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MilitürtW Fusendausbilduns in Jmnknich .

Oer plan des Generals Echard .
WTB. Paris , 26. Aug .

Der neue Leiter der Abteilung für körper¬
liche Ertüchtigung im Kriegsministerium, Ge¬
neral E s ch a r b , hat einem Vertreter des „Pe¬
tit Journal " über seinen Plan betreffend die
militärische Ausbildung der Jugend einige An¬
gaben gemacht. Danach soll die körperliche Er¬
tüchtigung und militärische Ausbildung der Ju¬
gend zlwangsweise durchgeführt werden .

< *

General Echard. Direktor für körperliche Er¬
tüchtigung im Pariser Kriegsministerium, ver¬
öffentlicht im „Petit Journal " die Grundlinien
eines neuen Gesetzes, das demnächst veröffent¬
licht werden soll, und dessen Ziel ist, durch mi¬
litärische Jugenderziehung «inen Ausgleichnir di« Abkürzung der Militärdienstzeit zu schaf¬
fen . Der erste Artikel dieses Gesetzes lautet
wörtlich :

Bereits in der Schule fall die militärische Er¬
ziehung als Unterrichtsfach eingeführt werden.
Auch nach Beendigung der Schule bleibt dies
obligatorisch . Alle örtlichen Vereine wer¬
den kreisweise der Kontrolle von Offizieren
unterstellt . iZwei Jahr « vor Eintritt in die
Armee wird so jedermann im Zivilrock »um Sol¬
daten gemacht. Ter zweitc Grundsatz ist die
Belohnung für militärische Tüchtigkeit . Es
sollen kein« Strafen ctngeführt werden , aber
jeder junge Mann bat eS in der Hand , durch
besondere Tüchtigkeit seine Militärdienstzett
abzukürzen , sich die Eignung »um Unteroffizier,ja sogar zum Reserveoffizier zu erwerbe«, bevorer überhaupt zum aktiven Heer eiugezogen
wird . Sogar die Ausbildung für die Spezial -
Waffen soll vor der eigentlichen Dienstzeit ge¬
schehe « . Zu diesem Zweck sind verschiedeneGrade vorgesehen , die in der BorbereitungS-
üeit zu durchlaufen sind . AuS dem dritten
Grade werden die Reserveoffiziere hervor¬
gehen. Parade - und Schaustellungen sollen ver¬
mieden werden .

pariser Sparpläne.
8. Paris , 28. Autz .

Heute fand unter dem Vorsitz Poincarss ein
Dlinisterrat statt . Der Ministerrat beschäftigte
sich hauptsächlich mit dem Sparprogramm und
wit der Teuerung . Die Beratunaen werden
worgen fortgesetzt.

*

Offiziell wird erklärt , daß das Kabinett sich
auch mit der Ausarbeitung eines ProgrammeS
zur Organisation der Produktion befassen
wirb . Dadurch soll eine bessere Versorgung deS
Landes mit den notwendigen Lebensmitteln so¬
wie eine bessere Ausnutzung der natürlichen
Reichtümer Frankreichs und seiner Kolonien
erzielt werden.

sc
TU. Brüssel. 24. Aug . Die belgische Regie -

rung hat beschlossen , die nur auf Zeit angestell .
ten staatlichen Beamten unter Auszahlung eines
Gehaltes von drei Monaten zu entlassen . Fer¬
ner ist die Alters - und Pensionsgrenz« für die
BtaatSarbeiter von 68 auf 62 Jahre herabgesetzt
worden .

Amerika droht mit neuen Rüstungen.
TU. Neuyork , 26 . Aug .

Der Vorsitzende des Flottenausschuffes im
Repräsentantenhaus« der Republikaner, Butler ,
sprach sich in einer Rede sehr beunruhigt dar¬
über aus , daß Europa seine Zustimmung zu
einer wirklichen Abrüstungskonferenz anschei¬
nend nicht geben will . Da Amerika seit dem
Frühling di« wahre Abrüstungslage kenne,
werde es wahrscheinlich zu einem verstärkten
Flottenbauprogramm gezwungen sein . Amerika
könne, wenn es um den Ausbau seiner Vertei¬
digung gehe, für sich selbst sorgen . Entweder
würden durch gegenseitig« Abmachungen die
Rüstungen heruntergesetzt , oder Amerika werde
sein« Verteidigungsmittel ausbauen . Butler
erklärte weiter, er beobachte die Vorgänge in
Europa sehr intensiv, könne aber nur das Fehl-
ĉhlagen aller Bemühungen für eine Abrüstung
. fistelten.

*

Der Präsident der Chemischen Gesellschaft er¬
klärte in einer Rede , der Gaskrieg sei viel
humaner als alle anderen Arten von Kriegen .
Eine Einschränkung der Rüstungen sei keine
wirkliche Abrüstung, da di« Fabriken jederzeit
chemische Waffen Herstellen können . Der

nächste Krieg aber , der unbedingt kommen
werde, werde ein chemischer sei» . Es sei da¬
her unbedingt uöttg , daß sich Amerika auf « inen
Gaskrieg vorbereite und nicht warte, bis an¬
dere Staaten mit Ueberraschungen auf dem Ge¬
biet« der Gasbereitung auftreten .

Oie deutsche Delegation für Genf.
: Berlin , 28. August .

Zu den Meldungen über die Zusammenset¬
zung der deutschen Delegation für Gens hören
die Blätter : Im Augenblick kann noch nicht ge¬
sagt werden, ob Parlamentarier ihr angehören
werden . Doch wird dies durchaus für möglich ge¬halten. Ein Zusammentritt des Kabinetts vor
der Abreise der Delegation für die Studicnkom-
mission nach Gens dürfte kaum stattsinden . Fest
steht bisher nur , daß Botschafter v . Hoesch nach
Genf geht , während die Entsendung des Mini¬
sterialdirektors Gauh noch nicht sicher ist . Ob
v . Hoesch seinen Weg über Berlin nimmt, ist
wahrscheinlich, aber nicht sicher.

*
TU . London , 25. August .

Die „Times " bringen heute einen offenbar
von amtlicher Seite angeregten Artikel, in dem
es heißt , daß trotz der bisherigen Besprechungen
der BersassungSkommiffion deS Völkerbundes
nicht gesagt werden könne, daß eine alle Betei¬
ligten befriedigende Lösung, des Problems der
Zusammensetzung des Völkerbundes gefundenworben sei . In der Tat besteht eine e r n st e
Gefahr , daß die Besprechungen mit dem Ver¬
lust etneS , wenn nicht zweier sehr wertvoller
Mitglieder des Völkerbundes enden würden.

Belgiens Wünsche zu den Natssitzen .
lEigener Dienst des . Karlsruher Tagblattcs .*j

8. Paris , 25. August .
Aus Brüssel wird über die Haltung Belgiens

in der Völkerbundsangelegenheit gedrahtet: Die
belgische Regierung hat heute einen Kabinetts¬
rat abgehalten. Es wurde beschlossen , den Kom-
promlßentwurf der Studienkommission anzu¬
nehmen , ö . h . sür einen ständigen Sitz sür
Deutschland im Völkerbundsrat zu stimmen und
sür einen halbstündigen d . h. durch Wiederwahl
wiederzuerlangenden Sitz für Polen und für
Spanien . Ferner hat die belgische Regierung
beschlossen , ihren Anspruch auf Erneuerung des
nichtständigen Sitzes im VölkerbundSrat auf¬
recht zu erhalten.

*
WTB. Brüssel. 25. Aug .

Bei einem Presseempfang stellte der Mini¬
ster des Auswärtigen , Vandervelde, iu
Abrede , daß Belgien auf eine Wiederwahl in
den VölkerbundSrat verzichten würde und fügte
hinzu, der Augenblick wäre schlecht gewählt, um
aus dem Rate auszutreten oder um Belgien
aus dem Rate heraustreten zu lassen, während
Deutschland ssch anschickt, gemäß den Verspre¬
chungen aller Unterzeichner des Vertrages von
Locarno in den Rat einzutreten. Im Verlauf«
der Unterredungen von Locarno habe er den
deutschen Diplomaten Stresemann un- Luther
den belgischen Standpunkt dargelegt. Diese seien
«anz seiner Meinung gewesen . Vandervelde er¬
klärte weiter, Belgien pflichte den Beschlüssen
des SpezialausschusseS bei , der vorigen Juli die
Fragen prüfte. In der Sitzung vom 30. Augustwerde Belgien die Beschlüsse des Spezialaus¬
schusses annehmen, ohne jedoch jede Anregungoder jedes Kompromiß abzulehnen, durch welchesPolen und Spanien befriedigt werdenkönnten .

polnische Diplomatie .
Seit drei Monate« kein« Antwort ans ein«

deutsch« Note.
TU . Berlin . 25. Aug.

Wie die Telegraphen-Union erfährt , wird sich
die Reichsregierung demnächst darüber schlüssigwerden , welche Schritt« sie gegen Polen ergrei¬
fen wird, daß cs trotz mehrmaliger Mahnun¬
gen, zuletzt noch im Laufe dieses Monates , bis¬
her noch nicht für notwendig gefunden hat , aus
di« vor 3 Monaten übermittelte deutsche Note
wegen des Stickstoffwerkes Chorzow zu ant¬
worten. Als ein solcher Schritt kommt mög¬
licherweise ein erneuter Appell au das Haager
Schiedsgericht in Frage . Die Note der Neichs-
reaierung hat bekanntlich von Polen die Ver¬
wirklichung des Schiedsspruches des Haager
Schiedsgerichtes gefordert, der die deutschen An¬
sprüche auf daS von Polen bcfchlagnahmte
Sttckstvffwerk als völlig »u recht bestehend an¬
erkannt hatte .

62 500 000 Mark Zwangszahlung.
WTB. Berlin . 25 . Aug .

Die Bank für Deutsche Jndustrieobligationen
hat heute , am 25. August 1926, die zweitc Halb¬
jahresrate der Jndustriebelastung in
Höhe von 02,5 Millionen Goldmark rechts- und
ordnungsgemäß dem Generalagenten für Re-

'
parationszahlungen für Rechnung deS Treu¬
händers sür deutsche Jndufirieobligattonen
überwiesen .

*
Berlin . 25. Aug . Zahl und Wert der im

Juli mit Frankreich abgeschlossenen Verträge
auf ReparationSsachlicferungen— außer Kohlc-
und Farbstofilteserungen — sind noch beträcht¬
lich. Insgesamt wurden tm Bertchtsmonat
276 Verträge im Werte von 39 Mill . Reichs¬
mark genehmigt . Damit erhöht sich für Frank¬
reich der Wert der seit dem Inkrafttreten des
DaweSplanes abgeschlossenen Verträge dieser
Art auf insgesamt 297 .6 Dfill . Reichsmark . Von
den im BerichtSmonat genehmigten 26 belgi¬
schen Verträgen betreffen elf Verträge Aendc-
rungen früherer genehmigter Abschlüsse : ihr
Wert beträgt rund 231 009 Reichsmark . Der
Gesamtwert der seit dem Inkrafttreten des
DaweSplaneS genehmigten Verträge beläuft sich
auf 62,8 Mill . Reichsmark .

Verhandlungen über Erweiterung
der Retchsregierung ?

B. Berlin . 26 . Aug .
Im Anschluß an die Rede des Reichskanzler »

Marx auf dem soeben beendeten Katholikentag
sind Gerüchte ansgetaucht , daß innerhalb des
Kabinetts Marx Meinungsverschiedenheitenüber die Frag « deS . Eintritts Deutschlands in
den . Völkerbund herrschen. ES wird behauptet ,
daß aus den Ausführungen des Reichskanzlers
eine gewisse Nachgiebigkeit gegenüber den An¬
sprüchen Polens auf Zuerkennnng eines Rats -
sitzes herauszulesen sei . Demgegenüber wird von
zuständiger Stelle ausdrücklich betont, daß der
Standpunkt der Regierung in der Völkerbunds¬
frage genau der gleiche sei , wie der des Kabi¬
netts Luther. Aber man erklärt weiter , daß eine
wirksame Außenpolitik nur durchgeführt werden
könne , wenn hinter ihr die Einheitsfront der
deutschen Parteien stehe . Dies wird in ver¬
schiedenen Kreisen so gedeutet , daß die Heran¬
ziehung der Deutschnationalen zur Regierung
erwünscht sei . Es haben nun tatsächlich, wie
aus guter Quelle mitgeteilt wird, in den letzten
Tagen Besprechungen zwischen Führern der
Deutschnationalen und Kabinettsmitgliedern
stattgcfunden. Auf dem bevorstehenden deutsch¬nationalen Parteitag in Köln wird die Frage
der Stellung der Partei zur Außenpolitik des
Reichs den wichtigsten Gegenstand bilden , und
die sich daraus ergebenden Beschlüsse werden für
die gesamte künftige Konstellation im Reichstag
maßgebend sein . Einstweilen steht noch ein gro¬ßer Teil der Deutschnationalen Stresemanns
Locarno- und Völkerbunbspolitik ablehnend
gegenüber.

Oie Kalmarer Zusammenstöße.
TU. Kolmar, 25 . Aug .

Der Zusamurenstoß zwischen Franzosen und
Elsässern in Kolmar hat ein gerichtliches Nach¬
spiel gefunden . Bier Anhänger der Hcimat-
bundbewegung wurden wie Schwerverbre¬
cher gefesselt vor die Strafkammer gestellt
und wegen angeblicher Beleidigung der Polizei
zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt . Der von
den Verteidigern gestellte Antrag , die Verhaf¬
teten vorläufig sreizulaffen, damit sie die ge¬
setzlich vorgeschricbene dreitägige Frist hätten,
um ihre Verteidigung zu organisieren, wurde
vom Gerichtshof abgelehnt. Das Urteil erregt
im Elsaß um so größeres Aufiehen , als das
Gericht alle diejenigen außer Strafverfolgung
gesetzt hat , die sich an dem Uebepfall auf die
Anhänger des Heimatvundes beteiligt hatten .

Von einem französischen Wacht¬
posten schwer verletzt .

TU. Koblenz . 26. Aug .
Gestern abend wurde ein junger Mann , der

an brr Kommandantur vorbeiging, aber nicht
die Bestimmung beachtete, daß der Bürgersteig
vor dem französischen Posten nicht begangen wer¬
den darf, von einem französischen Wachtposten
mit dem Bajonett ins Gesäß gestoßen und
derart schwer verletzt , daß er inö Krankenhaus
gebracht werden mußte .

Oie nationalen
Minderheiten .

Zum zweiten europäischen Rationalitätcn-
Kongretz in Genf .

vr . E . S . Genf . 24 . Aug .
Weit davon entfernt, die Frage der nationalen

Minderheiicn einer Lösung näher zu bringen,
haben die Friedenschlüsse und die nationalistische
Bewegung der Nachkriegsjahre bei allen völki¬
schen Gruppen, die außerhalb ihrer Stammvöl -
kcr in fremdem Staatenverbande leben , das
nationale Empfinden gesteigert . Versuche zur
Entnationalisierung oder auch nur zur dauern¬
den Beeinträchtigung des kulturellen Lebens die¬
ser Mindcrheitengruppen stoßen immer auf
entschiedeneren Widerstand : schwere Erschütte¬
rungen des europäischen Friedens können auf
die Dauer nur verhütet werden , wenn es gelingt,
eine Form zu finden , die das kulturelle Eigen¬
leben der Minderheitsgruppen im Rahmen des
Staates regelt bei der Möglichkeit freier Ent¬
wicklung.

Wohl bestehen zum Schutze der Minderheilen
eine ganze Reihe zum Teil in den Friedensver¬
trägen niedergelegten Abmachungen , und der
Vülkcrbun dhat außerdem die Aufgabe erhalten,
über diese Schutzbesttmmungen zu wachen : es
besteht aber kein Zweifel darüber, daß diese Be¬
stimmungen den am meisten Interessierten , den
Minderheiten selbst , als durchaus unge¬
nügend erscheinen. Sic erscheinen ihnen aber
auch als ungenügend für den bekanntlich nicht
zutreffenden Fall , daß diese Schutzbestimmungen
gewissenhaft eingehalten würden. Sowohl die
Vertreter des Nationalstaatsgedankens als auch
der Völkerbund sehen tn den Minoritäten keine
Gemeinschaften , sondern einzelne Menschen, wäh¬
rend die Minderheiten selbst die kulturelle
Selbstverwaltung für jede nafionalc
Gruppe verlangen : Selbstbetätigung und Selbst¬
verwaltung bei der kollektiven Lebcnsgestaltun«
sowie freie Fortentwicklung der Stammeskultur
müsse gewährleistet werde «, und zwar wird diese
Gewährleistung von den Minderheiten gefordert
im Rahmen desjenigen Staates , dem sie heute
nun einmal angehören.

Ohne zu der Frage Stellung zu nehmen , ob
die nach dem Kriege gezogenen Grenzen berech¬
tigt und auf die Dauer haltbar seien , lehnt diese
in den letzten Jahren zur Herrschaft gelangte Be¬
wegung unter den Minderheiten jede irredcn -
tistische Betätigung der Minoritäten grundsätzlich
ab . Dabei war die Ucberlegung ausschlaggebend ,
daß die Völker der in erster Linie in Mitleiden¬
schaft gezogenen Gebiete — Mittel - , Ost- und
Südosteuropas — so vermischt miteinander
leben , daß , ivie man die Grenzen auch zieht ,immer Millionen von Menschen — wenn nicht
Rumänien , dann Ungarn , wenn nicht Polen , so
Deutsche, wenn nicht Sloocnen , so Italiener —
als nafionalc Minderheiten tn fremden Staaten
leben müssen . Nur die Erfüllung der legitimen
Wünsche der von ihren Stammesgenossen abge¬
schnittenen Nationalitäten könne den Völkern
den Trieb dazu nehmen , die Gesamtheit ihrer
Volksgenossen im eigenen Staate vereint zu
sehen: ein Ziel , das infolge der Gemischtheit der
Wohnsitze gar nicht zu erreichen ist. Eine Ver¬
ständigung über die in Drittel- und Osteuropa
noch zu ändernden Grenzen werde viel leichter
zu erzielen sein , wenn eS $ u beiden Seiten der
Grenze zu einem friedlichen Zusammenlebender
Mehrheits- und Minderheitsvölker kommt.

Der Gedanke der oben erwähnten kulturellen
Autonomie im Rahmen des Gaststaates — in
Fällen , wo nationale Gruppen geschloffen siedeln,
wie z. B . in großen Teilen der TschechoiGmakel.
soll diese Selbstverwaltung territorial ausgebaut
werden und den Charakter der Bevwaltungs-
autonomie tragen — nahm erstmals im Februar
1926 praktische Form an durch Erlaß des estni¬
schen Autonomiegesetzes . Noch tm Oktober des¬
selben Jahres fand dann auf Anregung der dor -
tigeu Minderheiten in Genf ein erster Nationali¬
tätenkongreß statt , der die Anwendung des
Grundsatzes von der kulturellen Selbstbestim¬
mung zum Programm der gesamten organtsterten
europäischen Nationalitätenbcwegung erhob.

In diesen Tagen nun, d . h . vom 25.- 27. Au¬
gust, soll nun, wiederum in siienf, der 2. Kvn -
greß dieser Art abgehaltcn werden . Bereits
haben sich 38 Gruppen, darunter allein zehn
deutsche (aus der Tschechoslowakei, Polen , Ru¬
mänien , Litauen, Lettland, Estland, Jugoslaoien ,
Italien , Ungarn und Dänemarks fünf polnische,vier jüdische , drei russische und drei ungarische
Gruppen zu diesem Kongreß angemeldct. die zu¬
sammen ungefähr 49 Ddillionen Menschen ver¬
treten. Daß es sich bei den in Genf zusammen -
kommcnden Dtinöerheitenführern wirklich um
Vertreter von starken nafionalc« Gruppen han¬
delt und nicht um einige idealistisch« Wortführer
ohnk Rückhalt bei ihren SiammeSgenofsen, geh ;
daraus hervor, daß es sich beim überwiegendenTeil zugleich um Abgeordnete ihrer StammeS-
genossen in den respektive« heimischen Parlamen¬ten handelt. Durch die Zusammenkunft der Füh¬rer soll die ganze Minderheitenbewsgnng einheil^Die heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .
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liche Anschauungen und einheitliche Ziele erhal»
ten ; das gegenseitige Mißtrauen soll durch die
Aussprache beseitigt werden , die heute Mehr,
heits- und Minderheitsvölkcr von einander
trennt , wobei man sich vergegenwärtigen mutz ,
daß fast alle der in Frage kommenden Politiker
einerseits Führer ihrer nationalen Minderheits¬
gruppen, andererseits aber auch Glieder ihrer
Stammnationen sind , die selber wieder fremde
Nationalitäten beherbergen.

Der Zweck des für die nächsten Tage vorge¬
sehenen Genfer Kongresses soll unter , Betonung
der allgemeinen Grundsätze hauptsächlich der Er¬
örterung Praktischer Fragen gewidmet sein :
Maßnahmen sollen diskutiert werden , die die
Anwendung der Gleichberechtigung aller Minder¬
heiten in Len Staaten in einer für beide Teile
gleich nützlichen Weise ermöglichen ; es soll ge¬
sprochen werden von -er Sicherung der kulturel¬
len Entwicklungsfreiheit, der Regelung der
Sprachen frage , der Sicherung der wirt¬
schaftlichen Gleichberechtigung , der Sicherung des
Rechts auf di« Staatsbürgerschaft , der Gleichbe¬
rechtigung im Wahlrecht und seiner Ausübung
sowie der Weg der Regelung von Konflikten
-wischen Regierungen und nationalen Gruppen.
Wstrs den letzten Punkt anbetrifft , so sollen prak¬
tische Vorschläge beraten iverüen , wie durch die
Errichtung von paritätischen , vermittelnden Aus-
schüsicn und auf ander« Weise die Konflikte -wi¬
schen Regierungen und Minderheiten friedlich
beigelegt werden können .

Jede irredcntistische Propaganda soll von dem
Kongreß ferngehalten werden , da sein Zweck , die
Anbahnung einer friedlichen Lösung beö
nationalen Problems , dadurch gefährdet würde;
es sollen deshalb auch nur Vertreter organisier¬
ter nationaler Minderheiten zugelassen werden;
gleichzeitig wird aber auch mit größter Bestimmt¬
heit verlangt , daß nur solche Vertreter an der
Tagung erscheinen , deren Gruppen eindeutig auf
dem Standpunkt einer bewußten Nationalität
mit national - kulturellem Eigenleben stehen . So
wenig es sich um einen Kongreß der sog . unter¬
drückten Völker handelt — neben Gruppen, die
heute mit Recht gegen Bedrückungenprotestieren
können , befinden sich auch solche , die bereits vie¬
les an völkischen Rechten erreicht haben — kann
es sich um eine pazifistisch-kosmopolitische Veran¬
staltung handeln, denn nicht möglichst schmerz¬
lose Aufgabe , sondern Betonung des
Volkstums soll Grundlage und Ziel der Be-
. »egung sein.

Oie Revolution in Griechenland.
WTB. Athen , 25. Aug .

Admiral KonduriotiS ist gestern abend
hier eingetroffen und hat die Präsidentschaft der
Republik übernommen. General Kondylis
hatte die Besprechungen mit den Führern der
politischen Parteien über die Bildung eines
Koalitionskabinetts . Die Bildung eines Koa¬
litionskabinetts ist grundsätzlich beschlossen wor¬
den . Die Frage der Verteilung der Minister¬
sitze und des Vorsitzes in der neuen Regierung
soll heute entschieden werden . Auch di« Frage
der Befugnisse des Präsidenten der Republik
soll bereits grundsätzlich geregelt sein.

*
Berlin , 36 . Aug . Der „Lokalanzeiger " mel¬

det aus Sofia : AuS dem Gebiet nordwestlich
von Saloniki ist andauernd starkes Artillerie¬
feuer zu hören . Ter bulgarische Grenzschutz hat
bereits Vorsorge getroffen , um den Nebertritt
fliehender griechischer Truppenkörper zu ver¬
hindern. Tic Annahme liegt auf der Hand ,
daß die Athener Umsturzbewegung nun doch
auf einen, wenn auch teilweise « . Widerstand ge¬
stoßen ist.

*
WTB . Athen. 26 . Aug . General Kondslis und

sämtliche Parteiführer , die sich gestern abend
versammelten, erkannten einstimmig und in offi¬
zieller Weise Sonduriotis als Präsidenten der
Republik an . Infolge dieser Anerkennung ver-

Das Schilderhäuschen .
Zeitbild von Hans Janson -Düffeldorf.

„Was ist dar ? " flüsterte die alte Spardose,
die seit zehn Jahren verlaßen und verstaubt tu
einer Ecke gestanden hatte, fast erschrocken . „Eine
Mark ? Und der Soldat ist wieder da ? "

Trotz ihres Alters hatte die Svardofe noch
ein schmuckes Aussehen . Sie glich einem Schcl-
derhäuschen . Nur der Soldat , der sonst mit ge¬
schultertem Gewehr neben ihr gestanden hatte
und jedesmal präsentierte , wenn eine Mark tn
die Büchse geworfen wurde, mar verschwunden .
Sonst aber war sie noch gut erhalten , auch der
schwarz-weiße Anstrich hatte wenig gelitten.
Eine Hand im Hause hatte sie nie ganz ver¬
gessen . . . eine Frauenhand . die nun laugst
einen Goldreifen am Finger trug . Damals
aber mar das noch eine kleine Mädchenhand ge¬
wesen . deren Fingerchen oben an die Büchsen¬
klappe kamen , um eine Münze hineinzuwerfen.
Zuweilen hatte Klein-Aennchen das Dchilder-
häuschen auch an das rosige Ohr genommen
und geschüttelt . Gott, wie cs dann lebendig in
ihm wurde und wie freute es sich mit dem
Kinde , wenn der Klang, der aus seinem Geld¬
behälter stieg , immer schwerer und voller wurde.
Nun kam ja bald die Zeit , daß das Schilder -
hüuschen im Arm seiner kleinen Freundin den
großen Spaziergang nach der Sparkasse machte.
War das eine Freude , und wie glänzte dann
das Sprüchlein, das nach sedem^Präsentiergriff
des Soldaten rund um das Schilderhäuschen
lief und hieß : „Die beste Lehr '

, die stärkste
Wehr' — den Pfennig und daS Alte ehr ' !"

ES war meistens nach den Festtagen. Dann
waren die Geldbeutel schmäler, di« Spardose
aber war voller geworben , kam doch selten eine
Tante oder ein Onkel zu Besuch, der nicht dtn
Wachtposten an Aennchens Schilderhäuschen
präsentieren ließ — und das kostete jedesmal
ein« Mark ; denn bei kleinen Münzen rührte
der Posten sich nicht. Darum mußte auch Weint «
chen jeden Pfennig sparen , bis es eine Mark
zusammen hatte, wenn es sehen wollte , wie das
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össentlichte das Amtsblatt folgende Botschaft des
Präsidenten an daS Volk :

„Nach der Beseitigung der Diktatur übernehme
ich von heute au die Präsidentschaft , zu der mich
die vierte Helenischc Nationalversammlung be¬
rief."'

Dieser Schritt wird von der Presse und der
öffentlichen Meinung mit Genuatuung begrüßt,
und als Beweis für di« inner « Beruhigung und
die Rückkehr zu einem normalen verfassungs¬
mäßigen Leben bezeichnet.

• Doch Kämpfe in Griechenland?
S . Paris , 25. August . AuS Sofia wird gedrah¬

tet , daß an der bulgarisch -griechischen Grenze ein
lebhafter Kanonendonner von Saloniki her ge¬
hört wird. Man nimmt an , daß in Saloniki ein
Bürgerkrieg zwischen den Anhängern des Gene¬
rals PangoloS und der neuen Negierung auS-
gebrochen ist.

Zusammenstöße in den englischen
Bergwerksrevieren.

WTB. London , 25. Aug .
Bei einem Zusammenstoß zwischen Polizei

und streikenden Bergarbeitern in der Nähe von
Mansfielb im Kohlenbezirk von Nottingham
erhielten verschiedene Bergarbeiter Verletzun¬
gen durch Knüppelschläge . Bei einem anderen
Zwischenfall wurden zwei Polizcibeamte durch
Stockschläge verletzt . „Daily Mail " berichtet ,
di« Einschüchterungsmaßnahmender Streikposten
hätten viel« Bergarbeiter in Nottinghamshire
und Derbnshirc verhindert, zur ?lrbeit zurück¬
zukehren . Die Behörden stehen auf dem Stand¬
punkt , daß Streikposten keine Berechtigung hät¬
ten. Es sollen energische Maßnahmen getroffen
werden , um di « Einschüchterungsversuchc zu un¬
terbinden.

Reuter meldet : Der Minister des Innern
mobilisiert in London und an anderen Orten
Polizeiabteilungen , um gegen die Einschüchte¬
rungsversuche einzuschreiten . Er ist fest ent¬
schlossen , den Arbeitswilligen Sicherheit zu ver¬
schaffen .

Oer Kommandant der roten Flotte
abgesetzt.

WTB. Moskau, 25. Aug .
Amtlich wird gemeldet : Das Mitglied deS

revolutionären Kriegsrates und Kommandant
der Seestreitkräste der Roten Flotte . Soff, wurde
seines Postens enthoben und durch den
früheren stellvertretenden Kommandeur der
Luftstreitkräfte, Muklinwttsch . ersetzt. DieOber -
verwaltuna der Roten Armee ist einer Um¬
gestaltung unterzogen worden. Sie vereinigt
nunmehr in sich das Oberinspektorat der Armee,
die Leitung der Militärschulen und die topogra¬
phische Abteilung des Armeestabes. Im Zusam¬
menhang damit wurde Sergei Kameneff , Mit-
glied des revolnfionären KriegSrateS und Ober¬
inspekteur der Roten Armee , zum Leiter der
Oberverwaltung und der bisherige Leiter der
Oberverwaltung , Leroitfchefß . zum Stellvertre¬
ter Kameneff » erstaunt.

TV. Berlin . 26. Äug .
Die Morgendlätter melden aus Moskau:

Nachdem erst vor kurzem prominente Mitglieder
der Parteiopposition, wie der Handelskommis¬
sar Kameneff und der stellvertretendeVorsitzende
des obersten Volkswirtschaftsrates, Pjatakow,
ihres Amtes enthoben bezw . auf längere Zeit
beurlaubt wurden, ist nunmehr auch Trotzki , der
Vorsitzende des HauptkonzeffionsauSschusses , be¬
urlaubt worden. Zum provisorischen Leiter des
Ausschusses ist Skobelew, ein früherer Minister
Kerenskis, ernannt worden.

Besuch deutscher Abgeordneter in Ungarn .
: Budapest, 35. Aug . Am 5. September treffen

21 Mitglieder des Deutschen Reichstages, deS
Bayerischen und des Württembergischen Land¬
tages zu einem dreitägigen Aufenthalt in Bu¬

dapest ein , um die internationale wirtfchafiliche
Bedeutung der Donau und die Wirtschaftslage
Ungarns zu studieren und mit der deutschspra¬
chigen Bevölkerung Fühlung zu nehmen . Die
Führung der deutschen Gäste übernahm die un¬
garische außenpolitische Gesellschaft.

Auf - er Suche nach den Eisenbahn-
aitentätern .

: Hannover, 25. August .
Die Ermittlungen hatten bis zur Stunde noch

kein greffbares ' Ergebnis . Auch der Arbeiter
Walter Meyer aus Grusiendors, den man für
den Täter hielt, mußte wieder aus der Haft ent¬
lassen werden .

Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Han¬
nover wendet sich gegen folgende Meldung eines
Berliner Sensationsblattes :

„Der Werkzeugüeweis widerlegt! Inzwischen
ist festgestellt worden, daß die ersten Annahmen
über di« Werkzeuge der Täter hinfällig gewor¬
den find . Die Schraubenschlüssel stammen aus
dem Blockhaus , das der Unfallstelle am nächsten
liegt , und sind zu Rettungsarbeiten mitgenom¬
men worden. Sie sind also erst nach der Kata¬
strophe an bi« Unfallstelle gebracht worden und
stnd 8—9 Stunden nach dem Unglück ausgefun¬
den worden.

"
.Hierzu erklärt die Reichsbahndirektion: Ein

Schraubenschlüssel ist unmittelbar nach dem Un¬
fall durch den Bahnmeister des Nachbarblocks an
der Unfallstelle , und zwar in der Nähe der zu¬
letzt abgeschraubten Schwellenschraubeu , gefunden
worben . Insgesamt sind 11 Schrauben — und
zwar vom Stoß entlang — von den Tätern
herabgeschraubt worden- Die anderen beiden
Schlüssel sind 100 Meter entfernt seitlich und
senkrecht im Birkcndickicht crusgcfuuden worden.
Die Schlüssel sind nicht zu AufräumungSarbeiten
gebraucht worden.

Ein anonymer Bi cf.
: Hannover, 35. Aug . Bei der Staatsanwalt¬

schaft Ilvesheim ist ein Schreiben eingegangen,
dessen Verfasser sich selbst beschuldigt, die Ent¬
gleisung des O-Zuges herbeigeführt zu haben .
Der Brief ist in den verschiedensten Schriftarten
ausgeführt . Der Schreiber erklärt , er sei «in
im Diszivlinarwege wegen einer ganz gering¬
fügigen Verfehlung entlassener Beamter , der
durch die Entlassung verbittert und aus Hatz
und Rache die Tat begangen habe . „Meine
Entlassung war eine Roheit. Ich hätte Milde
verdient. Roheit sühne ich durch Roheit ; müssen
auch Unschuldige leiden , ich habe auch unschuldig
gelitten. Den schuldigen Minister wird einst
meine Rache treffen. Qualvoll soll . er sterben .
Man hat mein Leben vernichtet . Ich will 1000
Menschen vernichten . 21 sind es erst. Nächste
Attentate bei Berlin . Ulter .

"
Inwieweit der Brief für die Untersuchung

ernstlich in Betracht kommt , wird sich erst Her¬
ausstellen müssen. Die Staatsanwaltschaft steht
dem Schreiben einigermaßen skeptisch gegenüber.

Die Meldung über eine« neuen Bahnfrevel.
; Berlin . 26 . August . Zu den Meldungen über

einen neuen Bahnfrevel im »Wille bei Minden ist
sesigestellk worden, daß. sich dLnan sich be lana .-
lose Vorfall bereits in der Rächt zum 18. An-
gust im Gebiete der Kreisbahnöirektion Minden,
also einer privaten Kleinbahn, zugetragen hat .

Demokratische Interpellation über die
Sicherheit ans der Reichsbahn.

Berlin , 26. Lug. Die Eisenbahnkatastrophe
bei Lefferd« hat di« demokratische Reichstags-
sraktton veranlaßt , an die Reichsregierung eine
Interpellation über den Stand der Stcherheits-
und Rettungsvorrichtungen auf der Reichsbahn
zu richten .

Die Lohnverhandlungen im Ruhrbergba».
WTB. Affen, 25. Aug . Di« dem Schiedsgericht

vorausgegangenen Einigungsverhandlungen im
Ruhrbergbau stnd ergebnislos verlausen. Im
Anschluß daran fand eine Sitzung des Schieüs -

, gerichteS mit je fünf Beisitzern unter dem Bov
sitze des Oberlandesgerichtrates Dr . Jütten
statt , dessen Verhandlungen heut « noch nicht zu
Ende geführt worden sind , vielmehr morgen
fortgesetzt werden sollen.

Volkspariei und
Oeutschnationale.

Der bekannte volksparteiliche Abge¬
ordnete Dr . E r « m e r beschäftigte sich
in einem Artikel in einer der BolkSpar-
tei nahestehenden Korrespondenz mit der
Erörterung der Möglichkeit , BolkSpartei
und Deutschnattonale zu einer Arbeits¬
gemeinschaft zu verschmelzen . Wir wissen
nicht, wie weit sich die Äuffassuna Dr .
Cremers mit dem offiziellen Standpunkt
seiner Partei zu dieser Frage deckt, wir
glauben jedoch , daß diese Veröffent¬
lichung als Beitrag zur Klärung am
Platze ist . Dr . Cremer schreibt u . a . :

Die Deutsche Volksvartei bat in ihrer inne¬
ren Einstellung zu den großen Problemen der
deutschen Außen- und Innenpolitik unter dem
Zwang der positiven Mitarbeit und Mitverant¬
wortung naturgemäß in mancher Beziehung « «
neue Gesichtspunkte ringen und lernen müssen,
viele Tinge von einer anderen Plattform au»
zu betrachten und zu behandeln, als es in den
ersten Jahren nach der StaatSumwälzuna g^
schab, in denen die Partei größtenteils kritisch
in der Opposition stand. Die wachsende Erkennt¬
nis über die Ursachen des deutschen Zusammen¬
bruchs hat gelehrt, die Zustände vor der DtaatS-
uwwälzuna mit kritischerem Auge anzuschauen ,
alS es frühr vielfach der Fall war . Der Glaube
an die Unfehlbarkeit der politischen Gedanken -
gänge großer Wirffchastsführer ist der Erkennt¬
nis der naturgegebenen Einseitigkeit der Wirt-
schaftsgrößen seit der Götterdämmerung de»
Jnflationsenües gewichen. Das Verständnis für
die Notwendigkeit , die breite Masse mit Lieb«
und Vertrauen zum Staat zu erfüllen, ist ge¬
wachsen; der Wille , den Staat , wie er ist , / u
bejahen und ihm ohne Rücksicht auf die Staato -
form zu dienen , hat sich durchgcsetzt. Darüber
hinaus hat die Deutsche Volksvartei in viel¬
facher praktischer Zusammenarbeit mit den übri¬
gen Parteien der Mitte wie auch mit der Linke«
erkannt, daß die Liebe zum Ganzen und di«
Opferbereitschaft für baS Volksganze dort nicm
weniger stark lebt , alS in densenigen Kreise«
des Volkes , welche das Nafionale sich vor allen
Dingen in der Verehrung deS durch die frühere
Entwicklung unseres Volkes geschichtlich Ge¬
worbenen verkörpert denken. Die Ereignisse «**
letzten drei Jahre haben uns davon überzeug
dich angesichts der allgemeinen Lage des denk
schen Volkes jeder Versuch gewaltsamer E" ?
griffe in seine inneren Verhältnisse ein dervre
chen ist, daß es vielmehr darauf ankommt , 0
nach dem Zusammenbruch entstandenen «tu ' .Formen des staatlichen Lebens organisch
ter zu entwickeln und dem Ausland das Btw
eines Volkes zu zeigen , das einig ist in dem
Wille « , auf hem Böden bei Gesetze » frei und
unabhängig zu leben und gemeinsam mit de«
übrigen Völkern -«« "Degen friedlicher Arbeit *«
genießen.

AuS diesen Tatsachen gilt es Forderungen zu
ziehen und auch programmatisch zum AuSdrua
zu bringen , baß auf dem eingeschlagenen W«S
weitermarschtertwird, unbeirrt durch Verlockun¬
gen von links oder rechts . Die Deutsch« Volks¬
partei wtrh zu überlegen haben , ob sie insbe¬
sondere auch durch die W i ed erau fnab «* *
ihres alten Namens nunmehr zum
druck bringen will , daß niemand anders als st
durch Berantwortungsfreudigkeit und # *"**?.„an das große Ganz« sich das Recht erworben
hat, sich Nationalliberale Partei ^
nennen. Sie wird , fest auf dem Boden ihr"
Gegenwartsaufgaben stehend, ihr Programm
staatspolitisch und sozialpolitisch schärfer «« -
reißen können , um zum Ausdruck zu bringen,
daß sie eine Partei des Fortschrittes und der

Spruchband um das Häuschen lief und der Sol¬
dat vor ihm präsentierte.

Aber dann auf der Sparkasse !
Der alte Kassierer hatte immer seine helle

Freude an dem Schilderhäuschen . Meist warf
er auch selbst die letzte Mark hinein, woraus
sich die Tür des Schilderhäuschens automatisch
öffnete und die gesammelten Münzen aus den
Kassentisch rollten. Hei , was dann die anderen
Spardoseu für Augen machten ! Und wie drollig
manche davon aussahen, einiae wie Knollen
oder riesige Kartoffeln, andere wie ein Schiff¬
chen oder wie ein Osterei . Manche , die kein
Schlößchen und kein Schlüsselchen hatten, son¬
dern nur «inen Einschnitt und von Steingut
waren , mußten ihr Leben lassen.

Ach . wie lange war das her ? !
Aus dem Aennchen war eine 'Hausfrau ge¬

worden, die nun selber ein Aennchen hatte.
Aber gespart wurde bei den Menschen , die keine
Münzen mehr kannten, nickt mehr .

Einmal — cs war nach dem Krieae — kam
auch der junge Hausherr in die Ecke, wo das
schwarz-weiß gestrichene Häuschen stand.

„Ach," lachte er . „was ist daS für «in ulkiges
Ting — eine Spardose? Was will die jetzt
noch ? "

Aber die junge Hausfrau nahm ihr Dchilder-
häuschen in Schutz: „Laß eS nur stehen , Her¬
mann. Vielleicht , daß es doch noch einmal zu
Ehren kommt , wenn die Papierlappen wieder
zu Kupfer geworden sind ."

„Da kannst du noch etwas warten . Aenne ."
„Oder, unser Aennchen ist dann so weit , daß

es mit dem Häuschen spielen kann ."
Und so blieb das alte Schilderbäuschen an

seinem Platz. Liebe Kindheitserinnerungen
hatten es gerettet. Es verstaubte zwar ein biß¬
chen . Der Soldat kam ihm abhanden. Aber in
seiner Ecke konnte eS weiterträumen , bis -

Die alte Spardose erschauerte . Eine Hand
hatte sie auS der Ecke genommen . . . eine Man .
nerhand. Ein Tuch wischte über sie Sin und —
o Wunder — plötzlich stand auch der Soldat
wieder neben ihr. Eine Mark siel mit altem
Gewicht aus das Zahnrädchen an ihrer Herz¬

seite. Schwupp ! — sprang auch bas Spruch¬
band heraus und lies rund um das Häuschen .
Rnck — zuck ! präsentierte der Soldat , und ein
Kinderstimmchen jauchzte : „Mehr , Mutti , mehr ,
mehr. Mark !"

Und bei jedem „Ruck-zuck !" des Soldaten ging
ein leises Erbeben durch das alte Schilder»
Häuschen.

Ltm die Aachfolge Ferdinand
Wagners .

Die Tatsache , daß von 81 Bewerbern um
den freigewordenen Posten des Karlsruher
Opernleiters nur ein einziger ins Treffen ge¬
führt wurde sunb zwar an entlegener Stätte ) ,
läßt darauf schließen, daß die Entscheidung schon
gefallen , daß sie vielleicht schon längst gefallen
ist . Man dürfte also in den nächsten Tagen
und von offizieller Seite her die Ernennung des
zweiten Dortmunder Kapellmeisters Josef
Krips zum Nachfolger Ferdinand Wagners
vernehmen. Die Meinung von Publikum und
Presse fällt nicht ins Gewicht , nicht einmal die
des zuständigen Orchesters , das doch am ehesten
spürt und erkennt, ob die Hand des neuen Diri¬
genten über Tragfähigkeit und freie , unzerstör¬
bare Führung des Atems, über eiste reiche
Modulation in der Dynamit , über eine gepflegte
Technik und über eine beseelende Ausdrucks-
gestik verfügt. Denn wie eine so unanzweifcl-
bare Autorität wie Felix Mottl sagt , ist der
Orchester -Apparat nichts anderes als ein Sing -
Jnstrument , das unter den gleichen Bedingun¬
gen arbeitet wie die menschliche Stimme . Bei
falscher Behandlung zeigt es dieselben Fehler
und Mängel , bei richtigem Gebrauch die gleichen
gewinnenden Vorzüge. Mottl , als Kind mit
wundervoller Stimme begabt , die in einem
Konvikt eine treffliche Ausbildung erfuhr ,
wußte darum schon früh um Atemführung und
Klang, weshalb es dem Einsichtigen durchaus
nicht als Wunder erscheint, daß der Fünfinid-
zwauzigjährige s . Zt . die Karlsruher Oper
neuen Triumphen entgegenführen konnte . Heute

aber befindet sich unser« Oper in größter G«'
fahr, die damals , nach DeffosfS Wirksamke»-
gar nicht bestand . Nur Spitzenleistungen können
das Publikum noch ins Theater ziehen : dies"
braucht daher einen Mann , der das Orchester
wieder klanglich in sich ausgleichen und ei » vor¬
bildliches Ensemble schaffen kann . Er muß all»
soviel von wahrem Gesang verstehen wie ec«
allererster Solist, der sein Material niemals
mißbraucht , sondern ihm alle Nüancen, an
Stärkegrade mühelos und sicher adschmeiwein
IUUU , fx

Wie es heute um die deutsch « Gesangskum
steht, braucht man kaum mehr einem Laien au»
cinonderzusctzen . Das Uebel trat auf. als ®
Kapellmeister daS Instrumentale dem Vokaie«
entgegenzustellen begannen. Oder, um mit P«»
Bekker zu sprechen, als die hunderlfältig Ö*
spaltcne und prismatisch gebrochene Einstimmig
keit (Orchester ) sich erhabener dünkte als
organisch in sich geschlossene Mehrstimmigre
(Gesang ) . Seitdem ist der Bruch da und o
Orchesterleiter machen immer seltener die
vornehmen Singens zur Grundlage ihrer m«v
kalischen Gestaltung. Von irgend einem pvst"
ven Gewinn ist durch diese Verschiebung
Klangverhältnisse nichts zu merken , wohl ave
von einem großen Verlust. Stilwandluiriff
stnd Folgen von notwendigen Manifestation«
individualer Verschiedenheiten , die Produkt' «
deS freien, natürlichen, beseelten KlangeS ist «
ein einziges, restlos zu erfüllendes 91 ai»
gebunden , dem alle sich beugen müssen. D »rw
diesen Klang werden sämtliche Stile gchove
und geadelt . . aMan wird eS einem sünsundzrvanzigiabr.tS ' -
Dirigenten wie Josef Krips nicht alS M'««
buchen, wenn er , noch mit dem hr«' '« , „
EhaoS ringend, die angcdeuteten idjrotci ' ß
Probleme noch nicht gelöst hat. Aber der «c
Mann , den die Karlsruher Oper brauw >
m ü ß t e sie schon gelöst haben . Wir können «»
möglich zwei , drei Jahre zumarten in der H" ' '
nung, daß sich Josef Krips in diesem f 'n";
entwickeln werde. Bon dem Ausfall der bcvo^
stehenden Spielzeit — daS wissen wir alle
hängt das Schicksal der LandeStheater-Op« : ao-
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^ twicklung aller Schichten des Volkes ist , keine
Mei des kalben Weges und des ängstlichen
»ckwärtsschauens .

*
hierdurch würde auch die Antwort auf die

Mtg zeitgemäßen Versuche gegeben werden,
We gegenwärtig mit geringer Aussicht auf
Zola zu dem Zwecke unternommen werben,
< » roße Rechte, die manchen Politikern immer
W vorschwebt, der Verwirklichung zu nähern,

ist absurd zu glauben, daß eine Partei , die
ihren gegenwärtigen Standpunkt -<nter so

faltigen Schwierigkeiten erkämpft bat und in
Mchtigtem Stolz auf diese Periode des Kamp -
“ zurückblicken darf, sich in eine irgendwie gc -
'stte Abhängigkeit von politischen Gruppen
»"gen lassen könnte , deren schärfster Haß und
Mmungslosefte Verfolgung ihr während dieser
^ Wicklung zuteil geworden ist . Eine Zusam -
Mfassung mit diesen Gruppen , gleichviel in
sicher lockeren «form , kann praktisch für die
Mische -" " lksvartei nur in Frage kommen,
Mn die Gruppen der Rechten sich entschlichen'»»den . ihre gesamte Haltung während dieser

Jahre nachträglich zu verwerfen und mit''den Mützen auf den von der Deutschen Volks -
Met gewonnenen Boden der Wirklichkeit ber -
Muspringen . Man muh schon ein großer
mmiit sein , um das für möglich zu halten
^sammentritt der deutschnationalen Partei¬

leitung.
c Berlin , 25. Aug . Die Parteileitung der
Mtschnationalen ist heute unter dem Vorsitz
f Grafen Westarp zusammengetreten, um die
"tische Lage zu besprechen.

Vie Ausführungsbestimmungen
zum Artikel 48 .

Pr . Berlin , 25. August .
^ atfj einer Meldung der "Vossischen Zeitung"

der Reichsminister des Innern nunmehr die
48 der
Artikel

' gibt dem Reichspräsidenten die Vollmacht ,
. Falle der Gefährdung der öffentlichen Sicher¬

et und Ordnung wesentliche in der Verfassung' 'gelegte Grundrechte ganz oder zum Teil
?»er Kraft zu setzen und Maßnahmen zu
Men , um erforderlichenfalls mit Hilfe der be-
'»ssneten Macht einzuschreiten . Die nunmehr
^tggestelltenAusführungsbestimmungen gehen

den zuständigen Refforts, dem Justizmini ,
und dem Reichswehrministerium sowie

» Länderregierungen zu.

?ine Anleihe Preußens in Amerika .
A Berlin , 24. August . Nach amerikanischen
Meldungen steht angeblich für den Herbst di«
»ilegung einer preußischen Staatsanleihe in

>»h« von 80 Mill . Dollar in Neuyork bevor ,
unterrichteter Seite wird hierzu erklärt ,

A es sich um ein« lang zurückliegende unver-
.'»bliche Besprechung zur Unterbringung eine-">lrs der im Frühjahr vom preuhifchen Land-'g bewilligten Anleihe - von 150 Millionen Mark
?»delt , und zwar nur um 15—20 Mill . Mark,"e 150 * Millionen - Anleihe ist für Unterneh»
»ngen des Staates genehmigt worden, so für
^rbesserung der Elektrizitätsversorgung , für
Werkstätten- und Bergbaubetriebe, für Siede-
»» gs. und Moorkulturpolitik, wobei in jedem
Mzelfall der Finanzminister die erforderlichen
^ ttel aus dieser Anleihe sich vom Landtag be .
Mgen lassen mutz. Bisher ist dies in fünf
* sechs Fällen geschehen.

Die Verteilung der Mittel sür den
Wohnungsbau .

JA Berlin, 26. Aug . Für die Verteilung der
M Preußen bereitgestellten neuen Mittel
t} den Wohnungsbau soll , wie das .berliner
Meblatt" mitteilt , nicht allein das Schema der
f»urzinssteuerverteilung maßgebend sein. Die
Mete sollen besonders berücksichtigt werden ,

von der Erwerbslosigkeit am meisten betrof-'» sind .

Mührungsbestimmungen zum Artikel
Zchsverfafsung fertig ausgearbeitet.

Deutsches Reich
Die Lockerung der Wohnungszwangswirtschajr

in Bayern .
München . 25 . Aug . Eine Lockerung der Woh¬

nungszwangswirtschaft in Bauern nehmen zwei
Verordnungen des bayerischen Sozialminifte-
riums über Maßnahmen gegen Wohnungs¬
mangel und über Mieterschutz und Mietzinsbil¬
dung vor. In Zukunft dürfen leerwerdenbe
Wohnungen, deren Jahressriedensmiete in Mün¬
chen 3600 Mark, in Gemeinden unter zehntau¬
send Einwohnern 1209 Mk ., in den übrigen Ge¬
meinden einen dazwischenliegenden , je nach den
wirtschaftlichen Verhältnissen des Orts abgestuf-
tcn Betrag überstieg , wieder frei vermietet wer¬
den. Werden solche Wohnungen nach dem 31 .
August 1926 neu vermietet, so stehen sie nicht
mehr unter dem Mieterschutz und der gesetzlichen
Mietpreisbildmig . Das gleiche gilt von gewerb¬
lich benutzten Räumen , deren Fahresfriedens -
miete die genannten Sätze überstieg . Bei Un¬
termiete soll die gesetzliche MietpreiSbildung,
wie dies daS neue Mieterschutzgesetz bereits ein -
gesührt hat , nur noch in Kraft treten für Wohn -
räume , in denen der Untermieter « ine eigene
Wirtschaft oder Haushaltung führt , und auch
hierbei gibt es Ausnahmen. Die Zwangsratio¬
nierung durch Beschlagnahme zu großer Woh¬
nungen wird insofern erheblich eingeschränkt ,
als grundsätzlich die Genehmigung der Aufsichts¬
behörde erfordert wird und eine Beschlagnahme
nur noch zur Unterbringung von Wohnung-
fuchenden mit eigener Wirtschaft oder Haushal¬
tung zuläsiig ist. Fm Beschwerdeverfahren ist
neu eingeführt eine Rechtsbcschwcrbe , die gegen
die Entfcheidungen der ordentlichen Beschwerde¬
stellen zulässig ist . Das Verbot der Umwand¬
lung von Wohnräumen in Geschäftsräume bleibt
auch für die jetzt freigegebenen hochwertigen
Wohnungen aufrecht erhalten.

ÄuswärtigeHlaatrir
Der Vatikan zum Kirchenstreit in Mexiko .

: Rom. 24 . Aug . Osservatore Romane ver-
öfsentlicht ein Communiqus des Staatssekre¬
tariats , wonach vor Nachrichten aewarnt wird,
die von Verhandlungen zwischen dem mexikani¬
schen Episkopat und dem Präsidenten Calles
sprechen. Keinerlei solche Mitteii'unaen seien
an den Heiligen Stuhl gelangt und anderer¬
seits sei vom Vatikan keine neue Verfügung er¬
lassen worden.

Reuyork. 25. Aug . Die unter dem Verdacht ,
ein Attentat gegen den Präsidenten Calles ge¬
plant zu haben , verhafteten Katholiken sind in
Freiheit gesetzt .

Ausweisung deutscher Touristen aus
Dänemark ?

TU . Berlin , 25. Aug . Zu Meldungen über
Ausweisung deutscher Touristen aus Dänemark
erfährt die Telegraphen-Union, daß bas Ber¬
liner Auswärtige Amt sofort die deutsche Ge¬
sandtschaft in Kopenhagen mit den nötigen Er¬
mittelungen beauftragt hat .

Immer noch Kämpfe in Marokko.
: Paris , 25. Aug . Wie der Petit Parisien aus

Rabat meldet , haben französische Flugzeuge
nördlich von Wessan den Stamm der Chesaua ,
der sich dicht vor den französischen Linien ver¬
schanzt hat , mit Bomben belegt .

TU . Paris , 25. Aug . Wie aus Fez gemeldet
wird, hat heute eine neue militärische Offen ,
sive zur völligen Besetzung dcS RifgebieteS be¬
gonnen. Auf einer Front von 50 Kilometer
Länge und 20 Kilometer Breite sollen insgesamt
609 Quadratkilometer besetzt werden. Man
rechnet besonders im Gebiet der Dfeballa und
Gheza mit erheblichem Widerstand .

Landung eines englischen Großflugzeuges in
Berlin .

WTB. Berlin , 25. Aug . Gegen 4 .25 Uhr nach¬
mittags landete auf dem Tempclhofer Felde ,
von Hannover kommend, ein mit drei Moto¬
ren versehenes Großflugzeug der Imperial
Airways Verkehrsgesellschaft mit dem Piloten
Barnard , einem Borbwärter und 13 Passagie¬
ren. Zum Empfang waren anwesend Vertre¬
ter des ReichsverkehrKministeriumS , des Mini¬
steriums für Handel und Gewerbe und des Mi-
nistersums deS Innern .
Ein neues Polizeibesoldungsgesetz in Preußen

in Vorbereitung .
pr. Berlin , 25. Aug . Auf der Tagung des

Gaues Groß-Berlin im Verbände preußischer
Polizeibeamter teilte der Vorsitzende GenS u . a .
mit, daß daS preußische Ministerium des In¬
ner» eine neue Besoldungsordnuna für die Po¬
lizei plane. Der Entwurf sei bereits fertig-
gestellt.

LerschredsneMelSungen
Der deutsche Kanalschwimmer Kemmerich

gibt auf.
TU. London , 24. Aug . Von den deutschen

Schwimmern, die versuchten , den Kanal zu über¬
schwimmen, hat nunmehr auch der zweite , Kem¬
merich , aufgeben müssen. Er wurde sechs
Meilen von der englischen Küste entfernt , von
einem Delphin angegriffen. der ihm schwere
Verletzungen in der Magengcgend beibrachte .
Kemmerich sah sich insolgedcsien gezwungen , so¬
fort das Begleitschiff zu besteigen und seinen
Versuch der Kanalüberquerung auszugeben . Die
Abendblätter bericbten ausführlich über die dra¬
matischen Begleitumstände dieses Versuches . Es
ist noch nicht einwandfrei fesiaestellt. ob Kem¬
merich nur von einem Delphin oder sogar von
einem Haifisch angegriffen wurde. Kemmerich
soll halb bewußtlos aus dem Wasser gezogenworden sein.

m
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Verhaftung eines Eisenbahnfrevlers .
: Berlin , 25. Aug . Der Bubenstreich , der gegen

einen elektrischen Vorortzug der Strecke Ber¬
lin—Bernau verübt wurde, ist , wie eine hiesige
Korrespondenz mitteilt , aufgeklärt. Beim An¬
suchen deS Laubengeländes an der Bahnstrecke
wurde gestern abend der Lehrling Bumm ,
der aus der Lehre und von Hause davongelaufen
war , aufgegrisfen. Unter dem Druck des Be-
weismaterials gab er zu , die Schotter- und
Felssteine auf die Schienen gelegt zu haben.
Er erklärte , die Tat allein begangen zu haben .

Die Ursache der Offenbacher Massen
vergistungen.

: Ossenbach, 25. Aug . Die Ursache der durch
Genuß von Speiseeis hervoraeruienen Bergif-
tungserscheinungen bei 40 Personen ist nun¬
mehr festgestellt. Es handelt sich um Paratyphus .
Die meisten Erkrankten sind auf dem Wege der
Besserung . Für zwei besteht noch ernste Ge¬
fahr.

Sturmfluten an der Rordseeküste .
: Hamburg, 25. Aug . Die beiden letzte» Tage

haben sür die ganze friesische Küste Sturmfluten
und schwere Gewitterschäden gebracht . Im Ham¬
burger Hafen wurde ein großer Transatlantik¬
dampfer losgerisscn , der schweren Schaden an¬
richtete . Der Dampfcrverkehr nach den See¬
bädern muhte ausgesetzt werden. Alle von
Sonntag auf Montag verschobenen Regatten
mußten auf unbestimmte Zeit verlegt werben .

Opfer giftiger Pilze .
: Berlin . 25. Aug . In Chemnttz -Ebersdors

erkrankten ein Arbeiter, seine Frau und seine
beiden Kinder nach dem Genuß von selbst -
gesammelten Pilzen . Das eine der Kinder, ein
5jähriger Knabe , ist gestorben .

Im Befinden der Diakonissinnen , die an Pilz¬
vergiftung im Krankenhaus in Eberswaldr
liegen , ist eine Besierung cinaetreten . Gestern
nachmittag erschien der Oberstaatsanwalt aus
Prenzlau im Kinderheim zu Falkenberg und
nahm mehrere Vernehmungen vor. Die Lei¬
chen der fünf verstorbenen Schwestern sind von
der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden.

Ein Todesopfer des Ballon -Unglücks .
Pr. Berlin , 25. Aug . Der bei dem FreHallon -

unglück bei Landsberg am Lech am vergangenen
Montag schwer verletzte Graf Ludwig v . Bas¬
senheim ist seinen Verletzungen erlegen .

Bombenatteniat in einer
amerikanischen Großbank.

TU. Reuyork. 25 . Aug .
In Pittsburg ist ein folgenschwerer Anschlag

auf den Kassenraum einer aäsvrikantschen Groß¬
bank verübt worden. Im Schalterrauw der
Farmer -Nattonalbank war einem Bankkunden
die Auszahlung eines Schecks in Höbe von 2000
Dollar verweigert worden. Dieser warf eine
Bombe . Die Bankräume , die in einem 16stöcki-
gen Hause gelegen sind , wurden vollständig zer¬
trümmert . Der Täter und der Bankkassierer
waren sofort tot . 20 Schwerverletzt « und 100
Leichtverletzte wurden aus den Trümmern ge¬
borgen. Tie Umgebung des Gebäudes ist gleich¬
falls schwer heimgesucht worden. In den Stra¬
ßen der Stadt entstand eine Panik. Die Fenster¬
scheiben ganzer Straßenzüge wurden zertrüm¬
mert. Man rechnet mit weiteren Todesopfern.
Unter den Schwerverletzten befinden sich auch
zwei Polizeibeamte, die den Attentäter verhaf-
len wollten, als er gegenüber dem Bankbeamten
Drohungen ausstieß und ihnen zurief : „Gebt
mir Gelb , sonst bringe ich Dampf dahinter !" Tie
Polizisten konnten das Werfen der Bombe nicht
mehr verhindern.

^ Swingendes muß geboten werden. Es gilt," >eüer alle Kreise Karlsruhes in die Oper zu‘“tfeit .
JBir haben dem Talent und den sympathischen
Mtlerischen Zügen von Josef Krips alle An .
,
' ennung widerfahren lassen , aber wir dürfen'»s vor dem sehr Bedeutsamen, das ihm noch

M , nicht verschließen . Seine Dirigier -Tcchnkk
£ Noch unausgeglichen, die Zeichensprache ohne
Mannigfaltigkeit . Für das Piano hat er sozu -
Äen nur eine Geste, ebenso für das Forte .
% werden fast nur Wiederholungen gewahr ,
, tut sich keine scheinbar unerschöpfliche Fülle
,0ft lebendigen Ausüruckssymbolen auf. Soviel

wissen und fühlen mag , es fließt ihm noch
!'4t durch die Hand . Deshalb fallen die Kon-
>aste in sich zusammen , sind selten verbunden.
M >n oft weichlich singenden Piano stellt sich
Moff, hart irnd unbiegsam ein sprödes, scharfes
Mte gegenüber, beide ungehoben von Klang,
Dadurch Linien und Farben matt wirken . Das
.»wperament allein kann hier nicht anspannen,

echt vermitteln . Hier kommt es allein auf die
Mtensität an , die Atem und Klang ungebrochen
>»hren kann . Im ' kleinsten Punkte die größt«' »oft — auch für die Dirigierkunst gilt dies
-
' chillerwort . Noch immer nicht ist das Auge
, rufen , über die Qualitäten eines Orchester -
,
'ters zu urteilen . Hier darf nur das strcng -

Gchulte Ohr Richter sein . Nur der darf ein
a°rt wagen , der über Älanggeheimnis und
Zangwunder Bestimmtes und Gültiges anSzu -
W hat.
»jSd sehr es zu wünschen wäre, daß der neue
"iann gleich seine Wirksamkeit am Landes-
5»ater begönne , so hätte es doch keiner Urber-
Zrzung in der Opernleiterangelegenheit ge¬
bucht . Man hätte ruhig die sechs bedeutend¬
en unter den Bewerbern zu - Gastspielen und
l»r Leitung von Höhenwerken einladen können .
Ms ständige Repertoire wäre, wie auch sonst ,

ersten und zweiten Kapellmeister gehalten
Mrben . Durch geschickte Propaganda hätte man
»s Publikum für die Sache interessieren sdas
» so wie so der Falls und seine Meinung be-
huschen können . Ein paar gutbesuchte Bor -
' »llunsen wären der Erfolg gewesen und — viel¬

leicht eine andere Entscheidung . So herrschen
neue Unsicherheiten und neue Zweifel.

Der Kampf um die hohe Stellung der Karls¬
ruher Oper ist uns heiliger als ein laues Ein-
treten für eine umstrittene Persönlichkeit .
Unsere Oper steht am Scheidewege — mögen
dies die Verantwortlichen vor Welt und Ge¬
schichte bedenken . A . R.

Kunst und Wiffenschast.
Berufung Hellpachs «ach Frankfurt a . M.?« tadtrat Meckbach , der Leiter des Frankfurter

Schulwesens in Frankfurt , wird in nächster Zeit
wegen Krankheit in Ruhestand treten . Es wurde
w ' t Professor H e l l p a ch , dem ehemaligen ba¬
dischen Staatspräsidenten und fetzigen Professoran der Universität Heidelberg, wegen der Be¬
setzung der Stelle des Kulturdezernenten , demdas gesamte Schul- und Bildungswesen in
Frankfurt unterstellt werden soll . Fühlung ge -
nommen . Eine endgültige Erledigung werden
di« Verhandlungen mit Professor Hellpach sedoch
erst im Herbst finden können , - - nn Oberbürger¬
meister Dr . Sandmann von Frankfurt von sei¬
nem Sommerurlaub zurück ist .

Kleines Feuilleton.
idclios" italienische Schicksale . Rach ita-
scheu Blättermeldungen wird aus Anlaß
bevorstehenden 100. Wiederkehr des Todcs-
i Beethovens in Mailand sein „Fidelio"
.führt werden , der damit angeblich zum
rmal auf einer italienischen Bühne er-
,t Ter Angabe , daß es sich dabet um eine
lufführung handelt, tritt indessen ein gut -
crichteter Leser in einem Mailänder Blatt
der Feststellung entgegen , daß im Gegensatz
e » Mitteilungen der Preise der „Fidclw
einmal und zwar unter bemerkenswerten

eitumständen in Mailand aufgeführt wor-
ist. DaS geschah am 15. Mm 1883 im dor-

Dal -Verme-Theater . Es . handelte sich
i freilich um eine Aufführung in deutscher
lche und mit deutschen Sängern . Dieser
iihrung war eine lärmende Auseinander¬

setzung vorausgegangen , die auch in der Presse
ihren Widerklang fand . Angelo Neumann hatte,
um dem italienischen Publikum die Bekannt¬
schaft mit dem „Ring des Nibelungen" von
Richard Wagner zu vermitteln , eine Tournee
durch Italien veranstaltet. Sie sollte Venedig ,
Bologna, Rom und Turin berühren . Um auch
dem mail-indischen Publikum Gelegenheit zu
geben , Wagners Tetralogie kennen zu lernen,
hatten die damaligen Jmpreffarii des Dal -
Äerme-Theaters mit Neumann verabredet, daß
auch Mailand in die Tournee eingeschlossen
wurde. Der Sonderzug mit 250 Personen traf
auch am 13. Mai in Mailand ein . Zu seiner
nicht geringen Ueberraschung wurde Neumann
aber auf dem Bahnhof von einem Gerichtsvoll¬
zieher begrüßt, der auf Grund einer vorläu -
figen gerichtlichen Verfügung die Instrumente ,
das Notenmaterial , die Dekorationen und alles
andere Zubehör mit Beschlag belegte . Diese
gerichtliche Verfügung hatte daS Verlagshaus
Lucca als Besitzerin der Aufführungsrechte der
Werke in Italien bewirkt. Nach langem Hin
und Her kam zwischen Neumann und dem Ber -
lagshaus endlich eine Berständigung zustande ,
derzufolge Neumann auf die Aufführung des
„Ring" verzichtete und statt dessen Beethovens
„Fidelio" im Dal -Verme-Theater herauskam.
Dieser Aufführung folgte dann ein Gesangs-
unb Jnstrumentalkonzert mit der Aufführung
von Bruchstücken aus Wagners „Ring"

, gegen
deren Aufführung im Rahmen eines Konzerts
die Firma Lucca nichts einzuwenden hatte.
Während das Konzert ausverkauft war , blieb
das Theater bei der Aufführung des „Fidelio"
leer, da das Publikum , dem der „Ring" ver-
sprachen worden war , für Beethovens Meister¬
werk nichts übrig hatte.

D ' Annunzio — der „größte Humorist der
Zeit". Gabriele D ' Annunzio Hai sich seit län¬
gerer Zeit in den Marmorturm seiner auf wenig
anständige Art „erworbenen" Villa eingeschlos¬
sen . Er arbeitet . Er schreibt Verse , er bereitet
zwei Dramen vor , er ist im Begriff , einen Auf¬
ruf an die Arbeiter zu verfassen . Eine schwere
und erschöpfende Arbeit, sollte man meinen !
Aber Gabriele ' st ein Uebermensch. er leistet

mehr als gewöhnliche Schriftsteller und mehr als
die fleißigsten Dichter vergangener Jahrhun -
derte . Wenigstens muß man das annehmen ,
nachdem es einem Reporter gelungen ist , in den
weißen Marmorturm einzudringen und den
Dichtergeneral auszusragen . Gabriele , der be¬
kanntlich nur noch Dante neben sich anerkennt,
ist im Begriff, die Welt von neuem in Erstau¬
nen zu versetzen . Er hat erklärt : „Der Tag
wird kommen , an dem die Menschheit feststellen
wird, daß ich der größte Humorist meiner Zen
bin." Der Tag ist schon da . Nur ist öiese Er¬
kenntnis der Menschheit weniger auf die Wert¬
schätzung seiner humoristischen Arbeiten zurück» ,
zuführen, als vielmehr aus das sonderbare Be¬
nehmen des italsenischen Dichters .

as Bodensecmuseum in Frredrtchshafen. Der
enseegeschichtsverein Friedrichshafen, der
in Friedrichshafen ein Museum gegründet
sieht sich unter finanziellem Zwang gend .
die im Museum investierte Sammlur >g zu

iußern . Es lag nahe , sie zunächst der -stabt
idrichshafen zum Kauf anzubieten, und
its voriges Jahr haben die dortigen Behor-
prinzipiell beschlossen , auf das Angebot ein- ,
chen. und vor wenigen Tagen wurde nun
der Behörde der Preis auf 8aOOO Mk . an-

tzt Die Sammlung umfaßt wertvolle Alter-
er aus der vorgeschichtlichenZeit , Werkzeuge
Waffen , Funde aus den Pfahlbauten , römi-
Altertümer : ferner ein kleines Zeppelin»

•um , sowie Bodenseeliteratur . Nur die Bib-
>ck soll Eigentum des BodensergeschichtSver-

bletben . Die Stadt Friedrichshafen wird
neue Besitzerin das Museum in den bisheri-
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Gallischer Humor.
.LSovon leben Sie eigentlich ?" — „Ach , ich

schreibe .
" — „So . so, Sie sind Journalist ?" —

„Nein , da haben Sie mich mißverstanden, ich
schreibe mehr mechanisch !" — „Dann sind Sie
wohl Buchhalter? " — „Aber nicht doch, ich
schreibe Briefe . . . an meine Eltern . . . sie
möchten mir Geld schicken."
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Oeffentliche
Aufforderung

lur Abgabe der Steuererklärung für die Eiu-toMmenftcncr. Kürverschaftfteuer uud Umsatzsteuer
kür 1925/1926 .

, , Di « Steuererklärungen für die Einkommen¬steuer , Körperschaftsteuer und Umsatzsteuer lind inder Zeit vom 1. bis 15 . September 1926 unterBenutzung der vorgeschriebenen Vordruck « wiefolgt abzuaeben :
I.

Zur Abaabe einer Steuererklärung für di«Einkommensteuer ünd verpflichtet ;
1. Steuerpflichtige lLandwirte, Forstwirt« , Gar.tenbautrcibend« usw . j , deren Einkommen imWirtschaftsjahr 1925/1926 den Betrag von8696 RM . überstiegen bat :
2. obn« Rücksicht aus die Höbe des Einkom¬mens Steuerpflichtig« , bei denen der Gewinnauf Grundlage des Abschlusses ibrer Bücher

zu ermitteln ist. II .
. Zur Abgabe einer Steuererklärung für diekörperschaftsteuer sind verpflichtet :

1. steuervslichtiae Erwerbsaesellschaften:2 . alle übrigen steuerpflichtigen Körperschaften
und VermögenSmassen des bürgerlichen
RechtS . III .

Ohne Rücksicht aus die Höbe des Gewinnesbaben abzugeben eine EinkommenSerklä -
runa bei Beteiligung mebrerer an denEinkünften aus

a ) Landwirtschaft , Forstwirtschaft . Gartenbau
und sonstiger nicht gewerblicher Bodenbewirt-
schaftuna :

b > einem Gewerbebetrieb. » . B . einer offenen
SandelSaeselllLait oder Kommanditaelellschast .

IV.
Zur Abgabe einer Steuererklärung für die

Umsatz ft euer sind alle Umsatzstcuerpslich -
tigen vervslichtet , mit Ausnahme

1. der Stratzenbändler. Wanderaewerbetreiben-
den und anderen Umsatzsteuerpfltchtiaen . die
nach 8 57 Durchf.Best.UStG . zu Anzahlungen
und zur Führung des SteuerbcsteS verpflich -
tet ünd :

2. der nichtbuchführenden Landwirte, die ihre
Vorauszahlungen nach den jeweils geltenden
llmlatzsteuerdurchfchnittsätzen geleistet haben ,soweit nicht in der nachfolgenden Ziffer 8
etwas Abweichendes bestimmt ist .8 . Tie Umsatzsteuerdurchschnittsätze umfassen nicht
Umsätze , die über den gewöhnlichen Betrieb
der Landwirtschaft im engeren Sinne hinauS-
aehcn . , . B . bei Wein- und Tabakbau: nichtinbegriffen find auch die über das üblicheMas, binausacbenden Grohviehverkäuse und
der Wert des Saatguts , das in der eigenen
Wirtschaft verwendet wird. Insoweit haben
grundsätzlich die unter Ziffer 2 genanntenLandwirte eine Umsatzsteuererklärung abzu¬
aeben . Im Interesse der Vereinfachung der
Verwaltung wird indes auch in diesen Fällen
von der Abgabe der Steuererkläruna abge¬
sehen , wenn die in den Umsatzsteuerburch -
schnittsätzen nicht enthaltenen Umsätze im ge¬
samten Wirtschaftsjahr 1925/1926 nicht mehr
als 1000 RM . ausmachen.

V .
1 . Die Erklärungen für die Einkommensteuer,

Körvcrschaststeucr uud Umsatzsteuer sind
a ) von den Pflichtigen, di« Einkünfte aus

Landwirtschaft . Forstwirtschaft . Gartenbau
und sonstiger nicht gewerblicher Boden»
bewirtschastuna bezogen haben , für daS
Wirtschaftsjahr vom 1. Juli 1925 bis 86.Juni 1926 : bei reiner Weidewirtschaft und
reiner Viehzucht statt dessen für daS Wirt¬
schaftsjahr vom 1. Mai 1925 bis 80. Avril
1926.bf von den Pflichtigen, die SanbelSbücher
nach den Vorschriften d«S Handelsgesetz¬
buchs zu führen verpflichtet find oder ,
ohne dazu verpflichtet jtu sein , Handel/
bischer nach den Dorschrtnen des vanoeis -
aeletzbuchS tatsächlich führen, für daS Wirt-
IchaftSiahr . für das sie regelmäfiiae Ab-

andel»

schliissc machen , sofern es in der ersten
Sältte d« S Kalenderjahres 1926 geendet
bat .

abzugeben.
S. Steuervslichtiae mit mehreren Wirtschafts¬

jahren. von denen ein Wirtschaftsjahr in der
zwctten Hälft« des Kalenderjahres 1926 endet ,
ünd auch dann nicht zur Abgabe einer Steuer -
erkläruna veivflichtet. wenn ein WirtschaftS »
iabr in der ersten Hälfte des Kalenderjahres
1926 endet . Diese Steuervslichtiacn werden
vielmehr erst nach Ablaut des Kalenderjahres
1926 zu einer Steuererklärung autacsorderk
werden.

8. Die Steuererklärungen ünd bei dem Finanz-
amt abzuaeben . in deüen Bezirk die w I w<
zeichneten Steuervflichtigen ihren Wohnütz
oder dauernden Aufenthalt, di« zu II und III
bezeichnet«» Pflichtigen den Ort der Leitung
haben. Ist tm Inland « weder ein Wohnütz ,
noch ein dauernder Aufenthalt, noch ein Ort
der Leitung vorhanden, so ist die Steuer¬
erklärung bei dem Finanzamt abzugeben , in
deüen Bezirk das Unternehmen betrieben
oder ständig vertreten wird oder die Tätigkett
vorwiegend auSgeübt wird oder VermöaenS-
aeaenständc üch befinden.

VI.
Di « zur Abgabe einer Steuererklärung Ver¬

pflichteten baben die Steuererklärung auch dann
abzuaeben . >o«nn ihnen ein Vordruck nicht zuge -
sandt wird : die Übrigen Steuerpflichtigen haben
ein« Steuererkläruna abzugeben , wenn ü« bierzu
vom Finanzamt besonders aufgefordert werden.

VII .
Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererkläruna versäumt, kann mtt Geldstrafen
zur Abaabe der Steuererklärung angehalten wer.
den : mm kann ihm ein Zuschlag bis zu 19 ». H.
der festgesetzten Steuer auferleat werden.

VIII .
Die Hinterziehung oder der Versuch einer Sin -

terziehuna der Einkommensteuer. Körverschatt -
«euer oder Umsatzsteuer , sowie sahrlastt « Ber-
geben acacn die Steueraesetze iSteuerarsahrdungj
werden bestraft .

Karlsruhe , den 24. August 1926 .
Di « Finanzämter KarlSrnhe-Stadt . Karlsrabe -

Laad und Ettlingen.

Herrenalb

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

aus Markung Serrenalb_ _ . . __ gelegenen,
buch von hier . Heft 584 . Abt . I Nr . . . _ . . . .
und 217a Abt , I Nr . 8 bei Eintragung de » Ber-

sollen die
im Grund-

1. 4—7 u , 19.
fteigerungSvermerkes am 89 , Marz 1926 auf den~ ' ~ G. m . b . H. hier , ein-~ ' 24a 24/

^
—3 u.

Namen der Gcbr . Mavcr . .getragenen Grundstücke . Geb .
Par, . Nr . 646 , 5559 gm , die i,Lagerplatz . Turbinenbaus , W
und Bürogebäuden , „ . „Parz. Nr . 548 . 1466 gm . Böschung. Parr . Nr.
659/8 . 1586 gm Böschung u. Oede . Bäche 6/2—8.
991 gm . Kanal und Graben.an der Frauenalber Strotze beim Eingang der
Stadt , eine Minute vom Bahnhof , aemetnderat-
licher Schätzungswert mit Nutzungen und Zube¬
hör vom 8 August 1926 : 69 552 RM .

Geb , 8 . P .Nr . 45/1 u , 47/4 3699 gm . Wobn - u . Fa-
brikgebäud « mit Sosraum und Garten , die Klo-
strrmühl«- . mitten in der Stadt , die Miteigen,
tumsüälftc an Bäche 4/8—4 98 qm . daselbst , ae-
meinderätlicher Schätzungswert mit Nutzungen und
Zubehör vom 8 . August 1926 : 54 927 RM .am Donnerstaa . den 28, Oktober 1928. vormit¬
tags 9 '/- Ubr . auf dem Rathaus in Herrcnalb ver¬
steigert werden .

H « r r e ii a l b . den 28. Aug, 1926.
Der Bollftreckungsbeamte
Dczirksnotar B ü b l e r .

welcher weitere Auskunft erteilt , wie auch das
Siadtschultbeihenamt,
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Serien - Taäe !
Unsere Verkaufsräume zeigten während d . erst . Serientage einen starken Besuch . Der grosseVerkauf in allen Abteilungen dauert fort u . bietet d . sparsamen Käufer eine unerreichte Gele¬genheit zurVervollständigrung des tägl . Bedarfs , für Ausstattungen , für Neueinrichtungenetc . Alle Abteilungen sind wieder frisch auf gefüllt und zeigen zahlreiche neue Angebote
soweit Vorrat! Donnerstag und folgende Tage Versancl naob auswärts !

Hemdenflanell 2 m 90A
Wasch -Unterrock j QA

geatr. Water . l «t/V
Kostüm - Rock n QA D .-Nachthemdena .gutO QAWäschestoff, mit Stickerei O ^R/Vf

Wasch - K ’Kleidchen QA
Länge 45 - 55 . 5/Vf ^

3 Stück Handtücher 1 QADrell oder Gerstenkorn . . A • *,
1 Damasttischtuch Q QA

139x139 cm . £d» *ß\ ß
Woiibortenhüte für O QADamen, weiß u . farbig . . vaR/Vf

1 Damenhemd oder Bein- QA ^,
Kleid .

1 Prinzeßrock mit \ QA
Hohlsaum . X #5/Vf

Hemdhosen in vielen A QAgeschmackvollen Ausführ- £ uifVf
Kinderstiefel O QA 1

Größe 23 - 26 . . . Paar «A* 5W/ |

1 m Sportflanell gestr QA 1
für Hemden n , Blusen . . Wv |

Postkarten -Album 1 QA1 300 Kart. i. fest . Ehnband V Vf Filzhut weiß, garniert . . 2,90 Lackspangenschuhe D QA
Größe 23- 26 . OeJTvr

Damen -Hausschuhe QA
verschiedene Sorten Paar t/v ^

Kinderstiefel 1 QQ
Größe 18 - 22 . . . PaarA « 5/t / Spangenschuhe QA

Größe 23 - 26 . . . Paar £ t»U \ ß
Arbeitsmantel Q QA

Rohnessel mit Gürtel . .

Damenstrümpte Kunst- QAseide m .kl Fehl ., schwarzu .fbg. 5/Vf A
Herr .-Einsatz - Hemd 1 QAI a Qualität, alle Größen V * if VI

Damen - Strümpfe O QAIa Bemberg-Waschs.. färb . mIaI/V/
Bachfisch - Westen O QA

reine Wolle, schöne Färb Vaä/v

4 Stück Sportkragen AA
weiß oder farbig . . . . •'«

3mod Stehumleg Krag . \ QA
garantiert 4 fach. Mako . . A »oU 1 Zefir -Sporthemd O QA 1 1 Herren -Oberhemd Q . QA I

| mit Schillerkragen . . . . | | m . Kragen, hübsche Streif. |

Herrenunterhose QA
alle Größen .

MessinggarDit .vermes* . 1 AA
Ausziehb. bis 160 kompl . - . JL #5/V/

Leinen -Tischdecke O QAreich bekurbelt . Gobelin -Wandbilder 3 «90 |

Wa»ohhAnd *chuh, Cellal .-
Seifendose , UleeblUten - Ul 1
«elfe W . AM. zusammen . .

Nickelspiegel Größe -fl QA
21 .26 cm . . A »«7V/

Rasiergarnitur mit n QADoppelspiegel .
1 Kopierbuch 1000 BI . stark Q AAl Flasche Kopiertinte zus, ^^#a/Vf

300 Geschäftskuverts QA
farbig . *9 \33jt

11 Briefordner , 1 Locher -fl QA 1
| 4 Schnellhefter . . . zus . A »Ul / |

lOOOGeschäftskuvertsO QA
1 Dtz . Noris-Bleistifte, zus. U « t/U

1 Fü ) lfederhalteri4kar . O QAGoldfed.u.Briefpapierpackg. v ^ if v

Lack*Besuchstasche AA
groß W #

Einkaufsbeutel -fl QAlack oder antik . JL*t/Vf
1 Tee- Service QA

echt Messing . Utt/U
Handkoffer Q QA

Hartplatte 55 cm . . . .

2 Teller mit Goldrand- AA
feston . . . 5/V/

1 Milchkanne -fl QA
Alum., 2 Ltr. A . a/vr

1 Löffelblech mit Delft - QA
Dekor. . Luu \J

1 Brotkasten mit apart Q AA
Dekor. 3 kg . . . .

V| Pfd . gern ! chte Bonbon * Hfl
1 Taf ., 256 gr . Schokolad * , zus . vv -V ■ # h ■ —

1 prima Sandbund m . Schoko - Qfl <»lade oder Zitronenguß . . v ” *7
3 Tafel ä 100 gr Alponvoll - Qf \ ^mllch - Schokolado . . zus . W ?r mm mkm ^ ^ 11 1 Wlanartorta . 90 &
Pralinan , 125 gr Karton , Spoer QA —

ä Böhme , 2 Karton . . . . W -5* 1 MancMkranc . . _ - ^
Crama - Schokotada , 4 Tafeln QA

ä 190 gr . W yf llllWH 1 1 Maralpantorta . . . J ftO

SeWdgklib-
Msteigerung .

Am Freitag , de» 27.
August 1926 wird da «
OchmdgraS der südlich ,
und nördlichen Stich-
kanaU und Hafenring,
dämme einschließlich des
Dammes des 5 . Beckens
gegen Barzahlung öf¬
fentlich versteigert.

Zusammenkunft: mor-
S

ens 8 Ubr an der All>-
rücke .

Städt . Hafenamt.

Zwangs-
Beriteigerung.

Freitag , de» 27. Au¬
gust 1928. nachmittags
2 Uhr, werde ich in
Karlsruhe , an Ort und
Stelle , gegen bare Zah¬
lung im Vollitrcckungs-
wege öffentlich verstei¬
gern:

1 Personcu-Auto.Ovel , 6- Sitzer.
Zusammenkunft Ecke

GotteSauer- und Som -
merstrahe .
Karlsruhe, d. 25. Au-

Gerichtsvollzieher .
Beim städt. Wasen-

« chäferhundbastard , m ..
1 Dackel , m . , 8 Schäser -
hunüe, m .. 1 Schnauzer,
m.. 1 Münsterlünder.
w . Nicht innerhalb 8
Tagen vom Eigentümer
abgeholte Tiere werden
getütet bczw . versteigert.
Karlsruhe , d. 25. Au»

gittt 1926 .
Stadt . Schlacht - uud

Biebbofamt.

Spez .-tiomöopatb - natumelfpraxis .Aogendlagnose
Felix Maurer , Karlsruhe , stSS Kaiserstr. 321
Behandlung von Frauen - , Geschlechts - , Gallenstein - , Nieren - , Blasen¬
leiden , Blutarmut , Gicht - , Rheuma - , Magen - , Darm - , Hämorrhoidal¬
leiden , Flechten und Hautjucken sowie alle anderen inneren und

äußeren Krankheiten .

♦ SprechstundgR: I±«,v“ » Ä Uhr
Samstagsunentg. Sprechst. fürArme n . nachw . Unbemittelte 4

J UefoU in Aüwestex, and
tadeUowi Jtu &{äfaiang, die. Jäy &Tctft- TbuaÄewi.,

ZFetndpnecAe* 2.97 .

t noch einige Äun -
in u. autz. d . Hause .

. i. Taablattb . erfr .

Schneiderin .
perfekt in allen Arbei¬
ten. sucht noch einige

Kuudeuhäuser.
Angebote unt. dir . 479
ins Tagblattbüro erbet .

9$ aDiO '
Reparaturen aller Art
Übernimmt bist. : Dchel -
ler, Rudolsstr. 1 , lll .

3»nge . lleitz . Frau
sucht noch Beschäftigung
tm Waschen und Putzen .
Angebote unt. Nr . 849
ins Tagblattbüro erbet.

Unerwartet rasch wurde uns unser lieber Kollege
und Vorgesetzter

Herr Direktor

Leopold Haas
durch den Tod entrissen.

Allzufrüh wurde seinem arbeitsreichen Leben
ein Ende gesetzt . Trauernd stehen wir an der
Bahre eines Mannes , der uns mit seinem unermüd¬
lichen Fleiß und seiner Tüchtigkeit ein stetes Vor¬
bild bleiben wird . In dem Dahingeschiedenen be¬
trauern wir einen Menschen von vornehmem, freund¬
lichem Wesen, dessen Andenken wir immer in hohen
Ehren halten werden.

Karlsruhe , den 25 . August 1926.

Die Prokuristen und Angestellten
des Bankhauses Veit L. Homburger .

0

Bü
HONIG
Garant, rein. Bienen -Blüteli -
Scbleuderhonig10 Pfd- Dose
trankoNachn.S . 11.—, halbe
51. 6.60. Kostprobe gratis .

Nichtgef. nehme zurück
Felndt ,

Großimkereia Honigversand
Hemelingen &9 (Hann.)

etallbetten
Stahlmatr., Kinder !)., günstig an Priv. Katalog 685 ^

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thüringen ).

Meine
Geschäftsräume und Schalter

sind am
Donnerstag , 26 . August 1926
von »/,12 Uhr bis >,4 3 Uhr

geschlossen
Veit £ /. Homburger

Am 24 . August entschlief unerwartet der
Einzelprokurist meines Hauses

Herr Direktor

Leopold Haas
im 60 . Lebensjahr.

Von der Lehre an hat er mehr als vier
Jahrzehnte hindurch seine ganze Lebens¬
arbeit meiner Firma gewidmet und mit
seinem reichen Wissen, seiner unermüdlichen
Schaffenskraft und seinem klaren kaufmän¬
nischen Blick in hervorragender Weise ihr
Gedeihen gefördert.

Darüber hinaus verlieren und betrauern
die Inhaber meiner Firma in ihm einen wahren
treuen Freund, dessen Andenken unverlösch -
lich fortleben wird .

Karlsruhe , den 25 . August 1926.

Veit L . Homburger .
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Aus -em Etaktttelfe
Eröffnung bei Hagenbeck.

i Seit 1916 wurde der Name Hagenbeck nicht
weiter in der Oeffentlichkeit genannt,- es wäre

; denn, daß man sich eines bekannten Schlagerserinnerte mit der geistvollen Wendung: Gehn
wir mal »u Hagenbeck. Er ist aber auch der
Traum derer, die in den Künsten des Zirkus

l das eigenartige Milieu suchen und finden , daS
in alter und neuer Zeit den gleichen spannen¬
den Reiz besitzt . Aber man wurde genügend

, vorbereitet und orientiert über die erfolgreichen
Gastspiele des Zirkus Hagenbeck, der keine Län¬
dergrenzen kennt und überall zu Hause ist.

Es ist nun einmal etwas ganz Besonderes
Um den Zirkus , der außer dem rein Circensi -

, ichen, dem Equestrischen , das den speziellen Be¬
sucher lockt, noch das bunte Artistentum aller
Belt und dann noch eine seltene (großenteils

, dressiertes Tierwelt beherbergt. Hier ist nun
Hagenbeck ein Programm für sich. Die einzig¬
artigen Erfahrungen und Kenntnisse der Fa¬
milie Hagenbeck in Erwerb und in der Behand-

. lung der Tiere sind so markant, er ist eine so
seltene Physiognomie ans diesem Gebiet , baß
Man schon etwas Großartiges erwarten darf.
So ist z. B . der afrikanische Zwergelefant eine
zoologische Rarität ersten Ranges . Nicht min¬
der die See-Elefanten , ansehnliche Tiere , die
Man selten zu sehen bekommt . Das ist aber nur
einiges von dem Raren , daS die Tierschau birgt.Man muß sie sehen.

Die Eröffnung gestern abend brachte einen
ausgezeichneten Besuch . Nach einer schön aus¬
gestatteten Jagdquadrille folgten 12 entzückende
Und gut dressierte Liliputpserdchen , die die Schau
der prächtigen Tiere « röffneten . Man sah dann
Brahminen-Zebus , Wasserbüffel , Elenantilope,Seelöwen, See-Elefant , indische Elefanten, Ka¬
mele. Dromedar« , Löwen und Bären , alles' Tiere, die herrliche Exemplare darftellten. Ein«
Augenweide bildeten die edlen Rassepferde , die
Ut Dressur nur das Erstklassigste leisten . Mit
dem artistischen Reichtum hat der Abend eine
Eindrnckskraft , wie dergleichen bisher hier
kaum geboten wurde. Der Beifall war geradezu
stürmisch . Wir werden auf die Leistungen des
Zirkus noch zuriickkommen.

*
Das Passionsspiel der Freilichtbühne

Oetigheim.
Aus eigener Kraft Hot sich das prächtige Pas-

ttonsspiel so weit durchgerungen, daß bis zum
Tube der Spielzeit mit einem Maffenzustrom
gerechnet werden darf. Trotz äußerst ungünsti¬
ger Wetterlage am letzten Sonntag Vormittag
brachte der Nachmittag noch schönes Spielwet¬
ter und ein ausverkauftes Haus . Der Sonder -
Mg ans dem Taubergrund und Odenwald
brachte statt der gemeldeten 700 Teilnehmer
annähernd 1900. In Karlsruhe wurde der Zug
seitens der Stadt durch Stadtrat W i l s e r herz -
tichst begrüßt, eine Aufmerksamkeit , die sehr gut
ausgenommen wurde und die guten Beziehun-
Sen zwischen Badens Hauptstadk und dem Hin¬
terland nur festigen kann . Dicht besetzt war auch
der Oberländer Spielzug : erfreulicherweise gc-
Minnt auch das Spiel in Karlsruhe selbst im¬
mer mehr an Interesse uud Bedeutung. Es ist
bas beste Spiel , das Oetigheim seit Bestehen
teineS VolksfpieleS aufgeführt hat . Weitere
Sonderzüge stehen am Sonntag , den 12. Sep¬
tember , von Bruchsal und Umgebung , und am
Sonntag , den 16 . September , von Mannheim
bereits fest , voraussichtlich wird auch Speyer
bie Teilnehmerzahl für einen Svnberzug auf¬
bringen.

To bringt jetzt die Ferne zum Teil wieder
sin, was die nähere Umgebung versagt hat . Es
sst kaum glaubhaft, daß gerade jene , denen daS
Spiel bei geringstem Kostenaufwand geboten
wird, sich diesen hohen Genuß versagen . Gründ¬
lich versagt hat vor allem unsere Jugend , der
ber Besuch eines Passionsspieles doch sicher
Vichts schaden könnte . Ein Spiel , wie es daS
biesjährige Passionsspiel Oetigheim bietet , wird
den meisten wohl nicht mehr geboten werden .
Persäume darum niemand die Gelegenheit, die
m den wenigen Spieltagen noch gegeben wird.

Der jüngst« Fluggast.
Ein fünf Monate alter Junge ist gestern mit

leinen Eltern als Fluggast auf dem Flug nach
Billingen im Karlsruher Flughafen an ge kom¬
men. Der Junge soll bei der Luftreise ganz
vergnügt gewesen sein.

Badische Gedenktage .
Am 26 . August 1866 wurde als Abschluß der

1862 erbauten Odenwaldbahn Heidelberg -
Mosbach die Bahnlinie Mosbach—Würzburg
dem Verkehr übergeben. . „ .Am 26. August 1496 schloß Markgras Chri¬
stoph I . von Baden mit dem Markgrafen Phi¬
lipp von Hochberg-Sausenberg « ine Er berni -
Züng , wonach bei Philipps Tod dessen Be¬
sitzungen an Baden fielen .

Am 26 . August 1619 wurde auf der Landstube
tu Prag der Pfälzer Kurfürst Friedrich V .
tum König von Böhmen erwählt.

Am 26 . August 1849 starb zu Heidelberg Karl
Nadler , der Dichter der Pfalz , dessen von
köstlichem Humor und witziger -Satire erfüllte
Gedichtsammlung „Fröhliche Pfalz , Gott er-
balis!" seinen Namen weithin verbreitet hat .

Unser Trinkwasser.
Die staatlick«: Lebensmittclunteriuchungsan-

>talt der Technischen Hochschule zu Karlsruhe
ersucht uns , folgende Ausführunqen als Erwi¬
derung aus den Artikel „Unser Trinkwasser" in
Nr . 287 vom 8. August unter der Rubrik „WaS
Unsere Leser Mitteilen" in der Tageszeitung be -
kauntzugeben .

„Das Wasser der städtischen Wasserleitung, so¬
wohl aus den Brunnen im Wasserwerk Rüp-
vurrcrwald wie aus dem Hochbehälter , unter¬
steht unserer dauernden chemischen und bakterio -
ldgischen Kontrolle. Das Karlsruher Leitungs-
Wasser entspricht den hygienischen Ansordernn-
Ken , die an ein gutes Trinkwasscr zu stellest sind .
Tas Wasser sühri geringe Mengen gelösten
Eisens , die sich mit der Zeit als rostäünliche Ab¬
lagerungen in den Rohrleitungen bemerkbar
Machen .

Karlsruher Sagblatt, Donnerstag, den 26. August 1926
Durch groß« Geschwindigkeit deS Wassers in

den Hauptleitungen zu Zeiten starken Wasser¬
verbrauchs, durch Aenderuna der Stromrichtung
bei Rohrbrüchen, durch rasches Oesfnen und
Schließen der Abschlußorgane in den Haupt¬
leitungen usw. kann es Vorkommen , daß sich der¬
artige abgelagerte Teilchen zuweilen loslösen
und geringe Trübungen verursachen . Diese
Trübungen sind jedoch absolut harmloser Natur
und unschädlich,- rauher und unreiner Geschmackdes Wassers ist bis jetzt nicht beobachtet worden ."

Aus diesen Ausführungen ist zu ersehen , daßdas Wasser der dauernden Kontrolle der Badi¬
schen Lebensmitteluntersuchungsanstalt unter ,
steht und diese zu Beanstandungen keine Ver¬
anlassung hat .

Seidetlbau .
^ Jn letzter Zeit sind in der Presse wiederholtStimmen laut geworden, die sich mit der Frage
beschäftigten, ob der Seidenbau bei unseren Ver¬
hältnissen und in unserem Klima geeignet sei ,neue Erwerbs - und Existenzmöglichkeiten zu er¬
schließen. Auch di« Freunde des Seidenbaues in
Karlsruhe , die z. T . schon seit Jahren Versuchebetreiben und auf diese Weise wertvolle Erfah¬
rungen gesammelt haben , sind dieser Frage
näher getreten. Nach den bisherigen Erfahrun¬
gen steht fest, daß von den Befürwortern der
Sache nicht zuviel gesagt wird , wenn diese be¬
haupten, die Sache lasse sich in unserem Klima
durchaus lukrativ betreiben. Abgesehen von
großen Betrieben , die sich speziell mit dem Sei¬
denbau befassen (Nachzucht, Seideverwertung
und Baumschulen ) und denen entsprechend gro¬ßes Gelände zur Verfügung stehen muß , kann
der Seidenbau sowohl für land- oder forstwirt¬
schaftliche Betriebe, als auch für Sozial - und
Kleinrentner , rüstige Pensionäre und Invali¬
den und sonstige Interessenten mit eigenem oder
gepachtetem Gelände zur Nebeneinnahmequelle
bezw. lohnenden Beschäftigung werden. Das Ge¬
deihen des Seidenbaues ist von zwei Faktoren
abhängig: der Nachzucht und der Fuftcrfrage .

Es würde in diesem Rahmen zu weit führen,all das Auf- und Nieder der Scidenzucht in
Deutschland zu erläutern , das durch mangelndeKenntnis der biologischen Notwendigkeiten ent¬
standen , die Seidenzucht bei uns zum Erliegen
gebracht hat . Die Gefahr nun , die dem Seiden¬
bau durch eine nicht einwandfreie Nachzucht er¬
wachsen könnte , kann heute durch die Errichtungvon staatlichen und privaten sogenannten Nach -
zuchtanstaltcn als beseitigt gelten, die nach durch¬aus wissenschaftlichen Grundsätzen arbeiten.

Die Futtersrage liegt einfacher , weil der An¬
pflanzung der für den Seidenbau erforderlichen
Futterpflanze , der weißen Maulbeere (morosalb«) , in Deutschland kaum Schwierigkeiten im
Wege stehen. Diese Pflanze gedeiht selbst auf
magerstem Boden und noch in einer Höhe von
600—700 Meter . Allerdings muß auch bei Be¬
schaffung der Pflanze hinsichtlich der Herkunft
derselben vorsichtig zu Werke gegangen wer¬den. Dreijährige , winterhart « Pflanzen mit
reichem Blätterertrag sind natürlich bei Anlageeiner Zucht vorteilhafter , als die biMgercn, jün¬
geren Pflanzen . Auch sollte niemand Pflanzenbei einet unbekannten Firma bestellen, ohne
vorher mit einem Veidenbauer . darüber ' gespro¬
chen zu haben .

Es erscheinen in den letzten Tagen in ver¬
schiedenen Tageszeitungen Anzeigen , in denen
Gewinne durch Seidenbau von 600—1000 Rm .
versprochen werden. Auch Berechnungen finden
sich in den Tagesblättern , die bezüglich der
Höhe des Gewinnes falsche Bv -stellungen zu
erwecken geeignet sind . Es ist daher, ehe man
sich an außerbadisch« Ratgeber wendet , dringend
zu raten , sich mit den einheimischen Fachleuten
zu besprechen, die jedem Interessenten gerneAuskunft geben . Ein bekannter Seidenbauer
Sachsens schreibt mit Recht : „Der Seidenbau
ist auf keinen Fall ein einfaches Rechenexempel ,wie das seinerzeit der Alte Fritz glaubte. SeineRentabilität wird einzig und allein von dem
Menschen bestimmt , der ihn betreibt, jede andereFrage spielt nur eine bedingt mehr oder weni¬
ger untergeordnete Rolle.

"
In Hochstetten bei Karlsrnh « (Linie Karls¬

ruhe—Eggenstctn—Graben ) ist nunmehr eine
Maulbeerpflanzung als Musteranlag« eingerich¬tet worden , wo auch Probezuchtcn veranstaltet

werden. Ueber di« Ergebnisse wird fttäter be¬
richtet.

P . Kaucher , Karlsruhe .
Herkunft und Ausbreitung der Rebe .

In den August - und Scptemberwochen gehen
auf den Rebhängen in den Weingegenden die
Trauben ihrer Reife entgegen . Seit langem
sind zwar schon auch bei uns sastige Trauben
aus dem Markte zu haben , aber sic sind keine
heimischen Gewächse. Unsere heimische Rebe
braucht mehr Zeit und viel , viel Arbeit und
Pflege, bis im September und Oktober in fröh¬
licher Weinlese der Winzer den Lohn seiner
Mühen einheimsen kann . Nicht immer sreilich
lagen gut gepflegte , rebenbepflanzte Terrassen
an den Südwesthängen der Schwarzwaldberge,
am Kaiserstuhl , in ber Ortenau , in der wein -
frohen Pfalz und an den sagenumwobenenUfer¬
bergen des Rheines und der Mosel . Es ist ein
weiter Weg zurück in die Anfänge des Wein¬
baues, ein Weg , der zurückführt über Länder,
Kulturen und Völker, und dessen erste Etappen
sich im Dunkel unergründlicher, vorgeschichtlicher
Zeiten verlieren .

Nach ihren ältesten Denkmälern kannten Ju¬
den, Griechen und Acgypter den Weinbau be¬
reits als einen längst eingesührten, ihnen ver¬
trauten Zweig des Handels. Den Phöniziern
gebührt wohl die Ehre, de» Weinstock nach ihren
Mittelmecrkolonien gebracht zu haben . So lern¬
ten ihn wohl Cypern, Kreta und die übrigen
ägäischen Inseln kennen , die Wiederum für seine
Einführung in Griechenland sorgten . Sizilien
war die nächste Etappe auf dem Ausbreitungs -
zugc des Weinstockes, und Italien das nächste
größere Gebiet, das er eroberte und durchdrang .
Die alten Römer bereiteten der Rebe eine ftlch
liebevolle Ausnahme , daß Italien binnen kur¬
zem das erste Weinland der Erde wurde. Mit
Cäsars Hilfe unterwarf sich der Weinstock auch
Gallien und drang bis vor die Tore Germa-
nienS , dessen trinkfreudige Bewohner dieses köst¬
liche Geschenk der Natur sreilich lieber ausnah-
men alS die stolzen , croberungSlustigen Römer¬
horden .

Slm Rhein und an der Mosel entstanden schon
800 Jahre vor Christus bie ersten . Weinberge .
Bald erreichte der Weinstock auf seinem fried¬
lichen Siegeszuge auch die Donauufer und
drang im Norden biö zur Lahn vor . Nach den
Stürmen der Völkerwanderung nahm bas Chri¬
stentum den Weinbaü in seinen Schutz, und Karl
der Große war sein besonderer Förderer . Die
Klöster bauten einen vorzüglichen Tropfen , und
die Klosterweine waren weithin berühmt. Ueber
die Lahn hinaus , an die Weichselufer und andere
Gegenden drang der Weinbau zwar vorüber¬
gehend auch vor, aber er konnte sich dort nicht
halten.

*

Bankdirektpr Leopold Haas +. Am 24. d . Mts .
verschied unerwartet rasch Direktor Leopold
Haas , der über 40 Jahre im hiesigen Bank¬
haus Veit L . Hamburger tätig gewesen ist . Der
Verstorbene trat im März 1888 als Lehrling
ein , rückte rasch zu - leitenden Posten empor ,wurde am 80.

'Juli 1897 Kollektivvrokurist und
erhielt Ende Mai 1920 Einzelvrokura mit dem
Titel Direktor . Infolge seiner qeschästlichen
Tüchtigkeit und seines unermüdlichen FleibeS
hatte der Dahingeschiedene sich das unbeschränkte
Vertrauen seiner Chefs erworben und wurde
von diesen zum Mitleiter deS Bankhauses be¬
stimmt . Direktor Haas hat sich durch seine
große Zuvorkommenheit und stete Bereitwillig¬
keit nicht nur innerhalb des Geschäfts, sondern
darüber hinaus in weiten Kreisen größter
Sympathien erfreut . Sein so frühzeitiaeS Hin »
scheiden hat allgemeines Bedauern erweckt.

Garten -Konzert im Moninger . Am Dienstag
abend gab die Feuerwehrkapelle unter Leitung
ihres Dirigenten Herrn Musikdirektor Irr -
gang einen Straußabend , der in allen
Teilen einen befriedigenden Verlauf nahm und
bestes Zeugnis von den Leistungen der Kapelle
zeigte . Reicher Beifall wurde der Kapelle ge¬spendet . —n—

Erfolg eines hiesige« Architekten . ArchitektDipl .- Jng . Adolf Müller , zurzeit beim Städ¬
tischen Hochbauawt , erhielt in dem. deutschen

Architekten uud Bildhauern offenen Wettbewerb
zu einem Gesallenen -Ehrenmal der Stadl
Lemgo (Lippe) unter 178 Entwürfen den zwei¬
ten Preis . Wie wir hören, ist Dipl .-Jng . Mül -
ler auch der Verfasser des in Ausführung be¬
griffenen Hans -Thoma-Grabmals .

Erfolg eines Karlsruher Photographen in
Frankfurt a . M . Auf der deutschen Photogra¬
phischen Ausstellung in Frankfurt a . M . wurde
Photograph Bauer , die älteste Firma am
Platze , für hervorragend« Leistungen auf dem
Gebiete der künstlerischen Photoaraphic , mit
einer Medaille ausgezeichnet .

Erfolge des Turnvereins Beiertheim. Am
Sonntag entsandte der Turnverein Beiertheim
auf Einladung fünf seiner Turner zum 40jäh-
rigen Jubiläum mit Preisturnen des Turn¬
vereins Hockenheim . Sämtliche fünf Tur¬
ner konnten , mit dem Eichenkranz geschmückt ,
nach Hause kehren , wo sie am Bahnhof von
einer großen Anzahl Mitglieder empfangen und
nach dem Vereinslokal geleitet wurden. Die
Erfolge sind um so höher zu werten, als Turn¬
wart Alfred Gabel mann den 6 . Preis unter
172 Teilnehmern erringe » konnte . Weiter er¬
rangen Holl Willy den 11 . und Gundelfin -
ger Eugen den 21 . Preis , ebenfalls unter 172
Teilnehmern. Im Bolksiurnen Treikampf er¬
rang sich Turner Armin Troll unter sehr star¬
ker Konkurrenz den 8 . und Willy Ruck den
11 . Preis unter 88 Teilnehmern . Fr .

Reichsjugendherbcrgetag. Der achte deutsche
Reichsjugendherbergetag wird am 18 . und
19. September im Ständehaus in D ü s se l ö o r >
abgehalten werden . Die Tagesordnung ist
außerordentlich umfangreich und sieht wichtige
Punkte vor . Teilnehmern an dieser Tagung ist
zu empfehlen , sich bis zum 4 . September zwecks
gemeinschaftlicher Fahrt an die Geschästsstellc der
badischen Jugendherbergen , Karlsruhe , BiS -
marckstraßc 10, zu wenden .

Freiwillige Feuerwehr . Wie bekannt, hat die
Stadtverwaltung aus dem Schmiedervlatz ein
in allen Teilen praktisches Feuerhaus für un¬
sere Feuerwache errichtet , das Mitte September
feierlich dem Verkehr 'übergeben werden soll .
Die Vereinigten Freiwilligen Feuerwehren
werden eine Uebung abhalten, der man mit
Spannung entgegensehen darf. Um dieses zu
erreichen , haben am Montag abend die Hebun¬
gen begonnen, und zwar aus dem Platze in der
Wilhelmstraße, wo früher die Fabrik Billing &
Zoller stand . Am Montag abend übten die
Abteilungen Einreiher und Steiger der drei
Kompagnien und der Feuerwache , sowie der
Bahnhofsfeuerwehr und des Eisenbahnaus¬
besserungswerkes, während die 3 . Kompagnie
eine bereits vorher angesagte Uebung abhielt.
Am Dienstag abend übten die Spritzen- und
Wassermannschaften sämtlicher Kompagnien wie
der Feuerrvache auf dem gleichen Platze . Ober¬
kommandant Heutzer und 2. Kommandant
Daker , sowie die jeweiligen Hauvtleutc der
Kompagnien leiteten die Nebunaen ' in sach¬
gemäßer Werse. Am Donnerstaa und Freitag
finden weitere Hebungen statt . —n—

Uebernachtünge « i« Jugendherbergen . Nach
einer vom Reichsverband für deutsche Jugend¬
herbergen herausgegebenen Statistik stellt sich
die Zahl der Uebernachtnngen in den deutschen
Jugendherbergen im Jahre 1928 aus rund
1460000 . Baden steht mit rund 100 000 Ueber -
nachtnngen an sechster Stelle aller deutschen
Länder . Mit ständig wachsender Zahl der Ju¬
gendherbergen wächst auch die bessere Ausstat¬
tung. Drei eigene .Häuser in den Hauptwan-
dergebieten Badens vermitteln den jugendlichen
Wanderern auch längeren Ferienaufenthalt .

Neu« Jugendherberge . In Titisee am Eis¬
stadion wurde auf dem Wege nach .Hinterzarten
eine neue Jugendherberge eingerichtet , die von
Mitte Februar bis Nkitte November für die
Mitglieder des Verbandes Badischer Jugend
Herbergen zugänglich ist . Das idyllisch in,
Walde gelegene Heim bietet Unterkunftsmög¬
lichkeit für 40 Wanderer . Die Schaffung der
neuen .Herberge ist dem Kurverein Titisee zu
danken .

Der amerikanische Konsul in Stuttgart . Der
zum Vizekonsul bei dem Konsulate der Ber¬
einigten Staaten von Amerika in Stuttgart er¬
nannte Herr Marc Smith ist zur Ausübung
konsularischer Amtshandlungen in Baden einst¬
weilen zugelaffen .

Die Morgenruhe im Schlafwagen . Die
Schlafwagen , die von den Reisenden in den
Morgenstunden von bestimmten Stationen an
benutzt werden können , sind folgende : Altona
und Bremen — Basel , sowie Berlin — Basel ab
Frankfurt 6 Uhr, Amsterdam —Basel und Dort¬
mund —Basel von Heidelberg 6 Uhr , Berlin —
Baden -Baden und Berlin — Karlsruhe von
Frankfurt 7 Uhr, K a r I s r nhe — Berlin von
.Halle 5.3t) Uhr , Berlin — Eydtkuhnen von Kö¬
nigsberg 3 .30 Uhr , Kopenhagen — Berlin und
Hamburg von Warnemünde 6 .30 Uhr , Malmö-
Berlin und -Hamburg von Stralsund 3 .30 Uhr ,
München —Berlin von Salle 3 und 7 Uhr, io-
wie von Leipzig 3 Uhr , Wien —Berlin von Leip¬
zig 6.30 Uhr , Nürnberg—Berlin und -Stuttgart
—Berlin von Leipzig 3 llhr , Stuttgart —Ber¬
lin von Erfurt 5 Uhr , Berlin —Köln -von .Hamm
3 .30 llhr , Frankfurt - Dresden von Leipzig
6 .30 Uhr , München - Köln von Frankfurt < Uhr .
Die «Platzgebühr beträgt 4 Mk . in der 2 . und
8 Mk . in der 1 . Klasse . Man erhalt et« Kopf¬
kissen, ein Handtuch und vollständige Bettwäsche
gegen die Platzgebühr .

Abgebrochene Tomatenzweige . Bei starkem
Winde kommt es nicht selten vor , daß reich mit
Früchte » besetzte Zweige der Tomaten abknik-
ken Solche Zweige braucht man noch lange nicht
verloren zu geben . Man dreht den gebroche¬
nen Zweig zunächst wieder in seine natürliche
Lage und schient ihn durch einen in den Boden
gesteckten Stab fest an , so daß er seine Lage
nicht mehr verändern kann . Man wird bald
bemerken , daß der Zweig weiter wächst und
seine Früchte sich weiter entwickeln , als ob nichis
geschehen sei .

Musikunterricht . Wir werden um Wieder¬
gabe fvlgender Mitteilung als Ergebnis der an,
29. Juli im Palmcngarten «bgehaltenen ösfent -
lichcn Mustklehrer- und -ftürerinnenversamm -
lung gebeten : Der ArbeitsanSschnß der hi—
sigen Musiklehrer und -lehrcrinnen . die als

OieBekämpfung desGiraßenlärms
Man schreibt uns : Mit dem wachsenden Kraft¬

wagen » uns Motorradverkehr ist neben anderen
polizeitechnischen Problemen auch die , vor allem
in den verkehrsreichen Städten , schwierige
Frage der Bekämpfung des übermäßigen
Straßenlärms aufgetaucht . Immer wieder
gehen den Polizeibehörden und auch der Presic
Klagen zu über allzulautes und zu häufiges
Signalgeben der Kraftfahrer . ES ist nun gewißdie Ausgabe der Polizei, im Rahmen der ihr zurVerfügung stehenden Mittel , von der Bevölke¬
rung ruhestörenden Lärm, soweit er im Groß¬
stadtverkehr überhaupt vermeidbar ist , fcrnzu-halten. Aber mit polizeilichem Einschreitengegen einzelne Fahrer ist es allein nicht getan .5umal da ja auch die Polizei nicht überall gleichäUr -$ ?- ,,n& 8* 0en jedes überflüssige iuibunrichtige 'Signalgebcn eines fahrenden Autoslofort vorgehen kann .Hier müssen die Bestrebungen der Polizttvon den Kraftfahrern s c l b st durch ver¬ständiges ^ Erhalten und durch genaues Beachtender polizeilichen Vorschriften nnterstützt werden ,^ ehr viel kann auch die Presse durch Auf¬klärung und Ermahnung z „ r Bekämpfung un¬nötigen straßenlarmS beitragen. Erst kürzlich
ging durch die badischen Zeitunqen eine Notizüber den Lärm der Motorräder , in der gewissenMotorradfahrern nachgewiesen wurde, daß sic
durch ihr geräuschvolles Fahren nur beweisen ,
daß sie ihre Maschine nicht fachmännisch bedienen
können , und daß sie erst noch richtig fahren
lernen müssen . Es will scheinen , als ob dieser
Hinweis in Karlsruhe schon einige Früchte ge-
tragen hat . .Bei den Kraftwagen zeigt sich zunächst als
ein Hauptmißstand , daß langgezogene Töne,
statt , wie vorgeschrieben , kurze Signale abge¬
geben werden, weil der Führer die Abgabe von
mehreren kurzen Signalen vermechen will .

Aber auch umgekehrt , werden oft zuviele kurzeSignale hintereinander abgegeben , wo eines
genügte . Manche Kraftfahrer können es sogar
nicht lassen , bei der Fahrt durch verkehrsreicheStraßen dauernd zu hupen und vor jeder
Straßenecke mehrere Signale abzugeben . Hier
ist strenge Selbstdisziplin der Fahrer nötig : es
muß rechtzeitig , nicht zu früh und nicht zu spät ,gehupt werden , denn ein zu frühes oder ein zu
spätes Signalgeben macht immer wieder weitere
Signale notwendig.

Die polizeiliche Vorschrift besagt , daß der
Kraftwagenführer überall dort , wo es die
Sicherheit des Verkehrs erfordert , durch deutlichhörbare Warnungszeichen rechtzeitig aus das
Nahen des Fahrzeuges aufmerksam zu machen
hat . Das Abgeben von Warnungszeichen ist so¬fort einznstellen , wenn Pferde oder andere Tiere
dadurch unruhig oder scheu werden.

Innerhalb geschlossener Ortsteile dürfen nur
Warnungszeichen mit der Hupe oder mit derSirene mit klaren und von Nebengeräuschen
freiem Ton oder Akkord abgegeben werde » .
Diese Warnungszeichen müssen kurz , ihre Klang »
färbe und Klangstärke so beschaffen sein , daß die
Personen im Gefahrbereich gewarnt, Lärmbe¬
lästigungen in einem weiteren Umkreis nicht
heroorgerufen werden . Die Pfeife darf nur
außerhalb geschlossener Ortsteile benutzt werden .

Sehr störend wirken ' auch die Rufzeichen , die
von abhvlenden Autos nachts oder in den frühen
Morgenstunden vor den Häusern abgegeben
werden . Es sei ausdrücklich darauf hin ^cwiese» ,
daß diese Rufzeichen verboten sind .

Wenn diese Vorschriften von jedem Kraft¬
fahrer genau beachtet und verständnisvoll ein-
gehalten werden, dann wird es möglich sein ,
den Lärm in den Straße » unserer Städre n»L
auch auf dem Lande , soweit es irgend möglich
ist, in normalen Grenzen zu halten.
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Gruppe IV dem »Deutschen Musikerverband
lDEMUV .)" anqeschlossen sind , hat nunmehr
die Unterrichtsbedinaunaen für den privaten
Musik-Unterricht fertig gestellt und dem Druck
übergeben, so daß diese am Schluß der August -
Ferien in den Händen der Mitglieder sein wer¬
den . Durch diese Bedingungen werden Dauer ,
Honorar , Ferien , Versäumnis der Stunden und
Kündigung des Lehrvertrages geregelt. Außer¬
dem ist bei Meinungsverschiedenheiten zwischen
Schülern lbezw . deren gesetzlichen Vertretern .
Eltern ) und der Lehrkraft eine Schlichtungs¬
instanz vorgesehen . Ferner erscheint gleichfalls
im Druck eine Adressentafel nur solcher in Frage
kommender Lehrkräfte, die sich der Ortsgruppe
des Verbandes gegenüber hinlänglich darüber
ausweisen können , daß ihre Berufsbildung der¬
artig ist , daß die Fähigkeit, mit Erfolg unter¬
richten zu können , gewährleistet erscheint. Zur
Entscheidung und Prüfung in zweifelhasten
Fällen sind nachstehende Persönlichkeiten be¬
stimmt worden: 1. Ortsgruppenvorsiand . Kon¬
zertmeister Ottomar Voigt lBad . Landcs-
thcater) , 2. Herr Dr . Heinz Knüll . 1 . Kapell¬
meister am Bad . Landestheater, 3. Fräulein
Olga Lud in . Lehrerin am Bad . Konserva¬
torium hier. Die Musiklehrerschast beabsichtigt
mit diesen Maßnahmen das Publikum davor zu
schützen , daß junge Musikbeflisiene — häufig
verlockt durch niedrige Schmutzhonorare —
mangelhast vorgebildeten Persönlichkeiten an-
vertraut werden , um oft erst nach jahrelangem,
heißen Bemühen einzusehen , daß alle Mühe
und Fleiß vergeblich und das Geld weggeworfcn
war . Mehr als je ertönt aber heute unter dem
allseitigen Verlangen nach Wiederaufbau un¬
serer seelischen und geistigen Kräste und Fähig¬
keiten auch der Rus nach dem Wiederaufleben
einer vollwertigen, gesunden Hausmusik . Und
da ist nur der beste , allseitig und gründlich aus¬
gebildete Lehrer ober Lehrerin gerade gut
qemig .

Selbstmordversuch « . Mittwoch n«. cht wurde
von einer Polizeistreife im Sallenwäldchen der
Diener St . aufgefunden. Neben ihm lag eine
Flasche mit Salzsäure , von der er getrunken
'hatte . Er wurde in lebensgefährlich verletz¬
tem Zustande in das Städt . Krankenhaus ein¬
gewiesen . Aus einem bei ihm Vorgefundenen
Briese geht hervor , daß er die Tat wegen Ar¬
beitslosigkeit und schlechter wirtschaftlicher Lage
verübt hat. — Wegen Familienftreitigkeiten
versuchte sich ein Richtmeister in feiner in der
Kiörnerstraße gelegenen Wohnung zu vergiften.
Durch Pvlizcibcamte wurde er nach gewaltsa¬
mer Oefsnung aus der Wohnung in bewußt¬
losem Zustand heraus geschafft . Die angestcll-
ten Wiederbelebungsversuche waren von Er¬
folg . Der Lebensmüde fand Ausnahme im
Städt . Krankenhaus. Lebensgefahr besteht
nicht.

Berkehrsnnsälle. Ecke Karl- und Erbprinzen¬
straße stieß ein Motorradfahrer mit einem Rad¬
fahrer zusammen . Letzterer , ein verheirateter
Kaufmann vSn hier , stürzte zu Boden und er¬
litt eine unerhebliche Kopfverletzung . Er wurde
von Vorübergehenden in sein« Wohnung ge¬
bracht . — '1 In der Rheinstraße erlitt ein 15-jäh¬
riges Mädchen eine Verstauchung des rechten
Fußgelenkes und Hautabschürfungen an beiden
Knien, weil sie beim Ueberholen eines Fuhr¬
werkes auf der falschen Seite von einem falsch
überholenden Radfahrer angefahren und zu Bo¬
den geworfen wurde. Der Radfahrer fuhr wei¬
ter , ohne sich um die Verletzte zu kümmern .

Fesigenomme » wurden : ein 18 Jahre altes
Dienstmädchen von hier wegen Betrugs : ein
27 Jahre alter Schlosser von Münster wegen
Diebstahl: ein 88 Jahre alter Schreiner von
Heidelberg wegen Verdachts des Diebstahls: ein
88 Jahre alter Händler von Feubenhein und
ein 14 Jahre alter Schneider von Jstein zur
Stra ferstehung : drei Ausländer wegen Ver¬
gehens gegen die Pahbestimmungen: ferner sie¬
ben Personen wegen sonstiger strafbarer Hand¬
lungen.

Gtandesbuch -Auszüge.
Todesfälle . SS. Aus . : Wilhelm Schäfer . Graveur .

Ehemann . alt 64 Fahr « : Maria , alt 6 Monate 22 Tag«,
Vater August W « t t a ch , Eiknbahninspektor . —
24. Aua . : Luise Meißner , alt 74 Jahre , Witwe
von Friedrich Meißner . Schloßverwalter : Leopold
Haas . Bankdirektor , Ehemann , alt 59 Jahr « . —
26. Aug. : Irene , alt 13 Jahre , i Vater Lhriltian
Burkart . Stratzenbobnschaffner : Karl Schlei¬
fer . Maschinenarbetter , ledig, alt 60 Jahre .

Oer 19 . Deutsche Turntag
in Bremen .

Der 1» . Deutsche Tnrntag nahm unter der
Leitung des 1 . Vorsitzenden der D .T . . Prof . Dr .
Berger , mit einer Hauptausschnßsitzung sei¬
nen Anfang. Die nachmittags um 3 Uhr begin¬
nende Sitzung zog sich unter reger Anteilnahme
der Kreisvertretcr sehr lang hin .

Die wichtigste Frage , die Stellung der Deut¬
schen Turnerfchaft zum Deutschen Reichsaus-
schuß für Leibesübungen, kam noch nicht zur
Besprechung . Prof . Dr . Berger erklärte, daß
die Beratungen über dieses Thema erst am
Mittwoch stattfinden sollten und daß vorher zu¬
nächst in einer nichtöffentlichen Atzung
beraten werden müsse . ,Die Sitzung nahm ihren Anfang mit der
Feststellung der Tagesordnung , wobei man den
Frauen das Stimmrecht nicht zustand . Berichie -
dene beabsichtigte Aenderungen innerhalb der
D .T . riefen lebhafte Debatten hervor,
an denen sich besonders N e u e n d o r f - West¬
deutschland und G r oh c - Leipzig beteiligten .
Der sehr wichtige Antrag auf Erweiterung des
Vorstandes auf sieben Personen wurde ab-
gclehnt . Der Antrag auf Zulaffung von Presse¬
warten in den Borstand der D .T . bezw- den
Hauptausschuß wurde von der Tagesordnung
abgesetzt, nachdem er zurückgezogen war.

Eine temperamentvolle Debatte schloß sich an
den Antrag Neuendorss, die Jugend in den
Vorstand aufznnehmen, an . Man faßte schließ¬
lich folgenden Beschluß : „Ter Jugendwart ist
Mitglied des Vorstandes des Turnausschnsses .
Der Jugendansschuß wird satzungsgemäß fest
gelegt ." Der Ablehnung verfielen die Erwei -
terungsanträgc bctrefsend den Wirtschaftsaus¬
schuß und die Krcis -Geldwarte.
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Sport-bpiel
Privatspiel F .C. Phönix — Karlsruher

Fnßballverein 1 : 8 fl : 2 ).
Annähernd 3000 Zuschauer waren am Mitt¬

woch abend auf dem Phönixplatz versammelt,
der beste Beweis , daß die Spiele zwischen den
beiden Altmeistern nichts von ihrer Anziehungs¬
kraft verloren haben . Phönix hatte im Tor
Müller (früher F .C . Baden) stehen, außerdem
stand Holzmaier in der Verteidigung und
Schlinöwcin in der Läuferreihe, sonst in ge¬
wohnter Aufstellung . Von den neueingestellten
Spielern gefiel besonders der Torwächter. Bei
K .F .D . fehlte Finncisen und Kästner , doch ist die
Mannschaft bei dem Spielcrüberschuß trotzdem
als komplett anzusprechen . Das Spiel bot eine
ganze Anzahl schönster Kampfbtlder, die Phönix¬
mannschaft entwickelte heute einen derartigen
Spieleifer und ein technisches Können, daß man
nur wünschen kann , die Mannschaft auch in den
noch aussiehenden schweren Qualifikationsspie¬
len in der gleichen Form zu sehen.

Das in schärfstem Tempo durchgcführte Spiel
erbracht « bald für die K .F .V .- Mannschaft eine
leichte Neberlegcnhcit, doch verteidigte Phönix
sehr geschickt. Nach etwa 10 Minuten Spieldauer
wurde bei einem Phönixangriff eine von links
kommende Flanke vom Mittelstürmer unhaltbar
eingelenkt — Phönix führte mit 1 : 0 . In der
Folgezeit drängte K .F .V . zeitweise wieder be¬
ängstigend und aus einem Strafstoß resultierte
das ansgleichende und später ein vom Rechts¬
außen erzieltes zweites Tor . Das Spiel litt
im allgemeinen an einer Ueberfülle von Leiden¬

schaftlichkeit, so baß der gute Schiedsrichter , Mül¬
ler-Beiertheim, mehrmals energisch eingreifen
mußte. In der zweiten Spielhälfte waren die
Angriffe des K .F .V . noch etwas zahlreicher wie
vorher und nach 10 Minuten fiel durch den
Linksinnen das dritte und einige Zeit darnach
durch Eigentor von Phönix das vierte Tor für
K .F .V . Trotzdem machte das Spiel nie einen
einseitigen Eindruck , die Phönixler griffen im¬
mer wieder sehr temperamentvoll an und spiel¬
ten mehrere sehr gute Torgelegenheiten heraus ,
doch waren sie in der Ausnützung der gebotenen
Gelegenheiten nicht so routiniert wie K.F .V.
und gingen daher - leer aus . Ein „Hände "°Els-
meter brachte für K.F .V . einen weiteren Treffer ,
so daß das in der letzten Viertelstunde ruhiger
gewordene, sehr interesiant verlaufene Äiiel
mit 5 : 1 Toren zugunsten des K .F .V . endete . K.

Futzball.
K.F .B — AS . Straßburg . Ter K .F .V . hat am »er¬

gangene» Sonntag den westdeutschen Meister . V . f.R .
Köln , mit einem recht hoben Resultat überfahren . DaS
Ergebnis von 5 : 1 zeigt, daß die Schußfreudigkeft
und damit die Stärke des Meisters wiederkehrt. Als
leßieS Privatspiel vor der BerbandSrunde steigt nun
am kommenden Sonntag ein Treffen gegen A.S .
Straßburg . Straßburg verfügt auch heute noch über
ein beachtliches Svielermatertal und konnte vor weni¬
gen Wochen tn Frankfurt ein Treffen unentschieden
gestalten . Schon in der Zeit vor dem Kriege verban¬
den den K .F .D . freundschaftliche Bande mit dem heu¬
tigen A .S . Straßburg , denn auch er zählt zu den Pio¬
nieren des FnßballsvorteS und eine Reihe tüchtiger
Spieler ist aus feinen Reihen hervorgegangrn . Auch
der langjährige Führer im süddeutschen Fußball , Dr .
Ivo Schlicker , heute einer der ältesten aktiven
Fußballer Deutschlands überhaupt , spielte vor seinem
Uebergang »um K .F .D . bei Straßburg . Beide Mann -

Wie erhalte ich mein Kerr gesund?
Dr . Lahmanns Sanatorium »Weißer

Hirsch" bei Dresden gibt Mitteilungen
für ehemalige Kurgäste a » S . Wir ent -
nehmen der letzten Nummer den folgen¬
den Aufsatz:

Das Herz des Menschen schlägt in der
Minute etwa 80 mal, d . h . in der Stunde ctwu
8000 mal, am Tage 130 000 mal und so immer
weiter — Tag und Nacht — die Jahre hindurch
— ein Leben lang — ohne Pause.

Bei jedem Herzschlag wirft das Herz etwa
eine Kaffeetasse voll Blut (etwa 180 ccm) in
den Körper hinein und leistet dabei eine Arbeit
gleich der , wenn man 150 Gramm einen Meter
hoch hebt . In der Minute macht das eine Ar¬
beitsleistung gleich dem Hocheben von 42 Kg .
auf einen Dieter Höhe. In der Stunde ist das
bereits die Arbeit von 700 Kg. auf einen Meter
Höhe gehoben .

Wem diese toten Zahlen nichts sagen , der hebe
einmal ein dreijähriges Kind auf den Tisch : das
ist die Minutenarbeit des Herzens beim Men¬
schen. und 15 Zentner , die StuirdenarbeitSzahl
des Menschenherzcns , ist daS Gewicht eines sehr
große » Rindes .

Diksc Zahlen scheinen mir/ durchaus ange¬
bracht , RZpekt - N erwecken vor diesem nur reich¬
lich faustgroßen Muskel in der Brüst drin , dem
Herzen , das ohne Erholungszeit , denn es schlägt
ja dauernd, solche ungeheure Leistungen voll¬
bringt .

Aber das Herz kann ja noch viel mehr als
diese obigen Zahlen sagen : es kann , ohne sich
zu schaden , bei körperlicher Arbeit beS Menschen,
bei Anstrengungen sonstiger Art , mühelos die
Zahl feiner Schläge um 50 Prozent steigern , es
kann bei körperlicher Arbeit auch die Menge des
ausgeworfenen Blutes um 50 Prozent steigern
und somit seine Gesamtleistungen verdoppeln .

Diese erstaunlichen Fähigkeiten, gebunden an
ein der Größe nach doch recht unerheblichesStück
des menschlichen Körpers , laffen uns empfinden ,
baß wir es hier mit einem besonders kostbaren
Teil zu Inn haben , auf den wir in unserer
Lebensweise besonders Rücksicht nehmen müffen ,
und daß es unser eigenstes Interesse ist , diese »
kostbare Stück zu schonen, wo wir nur können .

Es erwachsen für uns also die Fragen :
1 . Wie können wir unseren Herzmuskel

stärken ?
2 . Wie können wir unser Herz stark er¬

halten ?
3 . Wie können wir das Herz in der rechten

Weise schonen ?
Es besteht in der Natur ein unumstößliches

Gesetz , daß Organe und Körperteile, die nicht
oder nur zu wenig beansprucht werden, kleiner
werden und daß Organe und Körperteile, die
stark in Anspruch genommen werden, die Nei¬
gung haben , an Größe zuzunehmen . Man denke
nur an den im größten Maßstabe beanspruchten
Arm des Ringkämpsers und den dünnen Arm
eines Menschen , der seiner Muskulatur nie eine
Anstregung zumutet. Dasselbe läßt sich vom
Herzen sagen : Ein Herz , an das man in ver¬
nünftiger Weise mehr Anforderungen stellt , und
ein Herz , dem man regelmäßig vernünftig be¬
messene Arbeit zumutet, erhält seine Kraft. Was
heißt aber da „vernünftige Mehranforderungen "
und was heißt »vernünftig bemessene Arbeit?"

Die Mehranforderungen , sei es nun betm
Sport , bei Gymnastik , bei Wanderungen, sollen
ganz allmählich eintrcten . Man soll , um
ein Beispiel zu bringen , beim Dauerlauf etwa
mit einer Minute anfangen, soll diese Zelt so¬
lange einhalten, bis der Ein-Minuten -Lauf ohne
jede Mühe geleistet wird , und soll dann vtertcl -
minutenweisc zulegen , immer wieder bis die er¬
höhte Leistung ohne Anstrengung ertragen wird.
Man soll , wenn man unaeübt ist . bei Wande¬
rungen mit einer Stunde beginnen und auch da
vicrtelstundenweise zulegen . So sieht vernünf¬
tiges Training aus . so erzieht man den Herz¬
muskel zu Mehrleistungen, so verhindert mar ,
Herzschädigungen durch Mehrleistungen.

Jedes Training hat natürlich eine äußere
Grenze, die bestimmt ist durch die Anlagen des
betreffenden Körpers . Es gibt für einen be¬
stimmten Menschen z . B . beim Dauerlauf eine
obere Zeitgrenze, über die er nicht hinausgchcn
kann . Diese Zeitgrcnze kennt jeder , der auf sich
achtet, ganz genau. Der Mensch spürt eS , ivcnn
ihm etwas zu viel wirb, er spürt cS , daß er

nicht weiter steigern soll , Gefühle des Unbe¬
hagens sagen es ihm , bestimmte Empfindungen
warnen ihn , er merkt , daß ihm ein Mehr »nicht
bekommt". Der Körper ist so eingerichtet , daß
er , wenn es sein muß , Leistungen über die Zett¬
grenze hinaus vollbringen kann , ich denke hier
an körperliche Leistungen , wie Ansstellen von
Rekorden , im Feld nsw. Aber daS sind dann
alles Leistungen , die einen mehr oder weniger
reparablen Organschaden zurücklasien .

Was die Erhaltung bestehender Herzkraft gn -
langt , so ist das eine Frage , die vor allem den
Menschen in vorgerückten Jahren , wo die
Altersveränderungen der Gewebe eine
Leistungssteigerung verbieten oder nicht mehr
zulassen , interessiert. Aus dem oben Gesagten
ergibt sich das leicht: man erhält die Herzkraft,wenn man dem Herzen täglich eine bestimmte
Leistung zumutet. Die bequemste Form , dem
Herzen Leistungen vorzuschreiben ,ist das Gehen
ans Wegen mit bestimmten Steigungen . Wenn
man in vorgerückten Jahren täglich im lan».
samen Tempo eine Steigung nimmt, die einem
nicht gerade Schwierigkeiten bereitet, die man
aber doch als Leistung empfindet , so hält man
daS Herz bei sonstiger normaler Lebensweise «n
guter Kraft . Wichtig dabei wirb , daß öieTe
liche Arbeit mit eiserner Konsequenz durchgr -
führt wird. Man merkt schon in jungen Jahre »,
wenn man mal z . B . in den Ferien 14 Tage
lang bestimmte Treppen nicht steigen muß , m«e
sie einem bei erstmaligem Wiederersteigen plötz¬
lich eine Anstrengung bedeuten , d . h . Muskula¬
tur und Herz sind schon etwas entwöhnt. 14 Tage
lang Aufgeben einer Gewohnheit in vorgerück¬
tem Alter tritt dann natürlich noch deutlicher rn
ihren Folge zutage, und es wird dann schon
manchmal fraglich , ob die Einbuße überhaupt
wieder einznholen ist.

Was nun die Schonung des Herzens
anlangi , so ist zu wiederholen, daß alle sprung¬
haften Leistungssteigerungen schäbigen und beS »
halb wegfallen müffen . Der Mensch, der bas
ganze Jahr im Büro sitzt , soll nicht am ersten
Ferientag 1500 Meter hoch steigen.

Einen ganz wesentlichen Faktor beim Schonen
des Herzens bildet die Zufuhr von Flüssigkeit
zum Körper des Menschen . Alles was »aß ist :
Kaffee , Tee, Wasser, Mineralwasser, Suppen,
Bouillon , Bier und Wein und wegen des hohen
Wassergehaltes auch das Obst , sollen in mäßiger
Menge zugeführt werden. All diese Flüssig ,
ketten sollen in Mengen genommen werden, die
der Durst vorschreibt , nicht, wie es gewöhnlich
ist , in Mengen , die Gewohnheit. Sitte und Un¬
vernunft bestimmen .

Denn man bedenke folgendes: Jeder Tropfen
zugeführte Flüssigkeit wird in die Blutbayn
eingesaugt , wird in dieser vom Herzen mit
herumgetrieben. Das Herz hat reichlich zu tun,
die normale Menge Blut in Umlauf zu halten,
eS ist vollkommen unnötig, von ihm noch zu
verlangen , daß eS nun noch ein oder zwei Liter
Bier oder Wein mit durch die Adern jagen '

soll .
Wenn man das rechnerisch verfolgt, so ergibt sich
dadurch für das Herz eine überaus große Mehr¬
belastung , die sich natürlich, wenn sich solche An¬
forderungen Jahre hindurch täglich wiederhole» ,eines schönen Tages rächt . Die Schädigungen,
die übermäßige Flüssigkeitszufuhr setzt, sind be¬
deutend , äußern sich in vorzeitigem Versagen
der Herzkraft und führen zur Abkürzung
des Lebens .

Jeder von uns kennt alte Herren , die nun
Zeit ihres Lebens dem Wein cder Bier fleißig
zugesprochen haben und ein hohes Alter er-
reichten . Sie werden immer als Gegenbeispiel
angeführt, daß regelmäßige Flüssigkeitsmengen
nicht schädlich seien . Der Beweis ist nicht stich ,
haltig. Es kommt ja nicht darauf an , daß einige
trotz großer Flüssigkeitszufuhr ein Hohes Alter
erreichen , sondern es kommt auf die vielen a:>,
die Ende der Vierziger und Anfang der Fünf¬
ziger Jahre wegen Schwächezuständen des Her¬
zens die Sanatorien und Bäder bevölkern .

Beim Durchlescn dieser Zeilen wird wohl je¬
dem klar werden , daß eigentlich reckt wenig . da¬
zu gehört, sein Herz gesund zu erhalten : keine
sprunghafte Leistungssteigerung, vernünftiges
Training , regelmäßige Leistnngsforderungcn
ans Herz in vorgerückten Jahren , Vermeiden
übermäßiger Flüssigkeitszufuhr, das sind so die
Grundzüge vernünftiger Herzbeobachtnng .

Dr . R . Stelnbach .

_
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schäften spielen in stärkster Aufstewrng und die Vor¬
aussetzungen sür einen genußreichen Sport am Sonn¬
tag sind wieder einmal in reichlichem Mab « gegeben .
Daß sich der einheimische Meister vor den Spielen der
ersten BerbandSrunde ganz besonders anstrengen wird ,
ist selbstverständlich.

Boxen .
Dchmebling deutscher Halbschwergewichtsmeister. Der

Titelkampf um die deutsche Halbschwergewichtsmeist« r-
schast, der im Ring der LunaparkeS stattfand . nahm
ein ganz überraschend schnelles Ende . Schon in der
ersten Runde fiel nach hartem Schlagwechsel die Ent¬
scheidung . indem Schmehlin« seinen Gegner knock out
schlug .

AmtlicheNachrichten
Personalveränderungen im Bereiche des

Landesfinanzamts Karlsruhe .
die Oberzollinspektoren Götzmann von WaldShul

nach Baden (1. 6.1, Stobl von Basel nach Mannheim
( L 6.1, Württemberger von Karlsruhe nach Ba¬
sel ll . 6.1: die Zollinspektoren Schwan , von Rhein-
weiler nach Kavvel (29. 4.1, Becker von Kappel nach
Singen ll . 8 .1: die Oberzollsekretäre Holderer von
Kehl nach Kappel ll . 8.1. Wittmann von Heidelberg
nach Mannheim (10 . 8.1, Hirt von Billingen nach
Donaueichingen (18 . 8. ) ; die Zollsekretäre Scherer
von Breisach nach Werthetm ll . 8.1, Henneberger
von Weil nach Rbcinfelben l8 . 8.1, Loth von Werl¬
heim nach Breisach ll . 8 .1: die Zvllasststenten Ulle -
weit von Emmendingen nach Kenzingen , Heyn von
Mannheim nach Emmendingen , Weber von Ovvenau
nach Maxau . Reuter von Bruchsal nach Konstanz.
Lehmann von Freistatt nach Weil , D e m m e r t von
Breisach nach Sasbach , D u f n e r von Tengen nack
Konstanz ll . 8 .1. Hersel von Riedern nach Breisach
ll . 4.1, Kleiber von Stollhofen nach Plittersdorf
(28 . 8.1, Würtemberger von Schönau nach Frei -
stett ll . 6.1 : die Zvllbetriebsasststenten Dossingcr
von OtterSdorf nach Albdruck. Köftel von OtterS-
dorf nach Konstanz , Knopf von Kehl nach Herdern .
Angstmann von Herder» nach Kehl «1. 3 .1>
Schien von Stvllhosen nach Baben ll . 6.1. Moser
von Hagnau nach Gailingen (18 . 8.1. Seiler von
Konstanz nach Tengen ll . 8 .1. Merk von Burkheiw
nach Bruchsal ll . 8.1: der Zollwachtmeifter O e lsch lä¬
ge r von Pforzheim nach Mannheim (4 . 8 .1.

Wetternachrichtendierrst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsnche .

Ter hohe Druck über öem Kontinent bleibt
erhalten. Unter seinem Einflüsse wird bei uns
weiterhin heiteres, tagsüber warmes Wetter
herrschen -

Wettcraussschten bis Donnerstag abend : Fort¬
dauer des heiteren, tagsüber warmen Wetters-

Badische Meldungen .

Höhe
über
NN

g |
UnS%

■B .-2 I*—r—65 l
Wind

■IS * « ^ • istärfe
N ! E . 1 : tungj

llW-t- m ?
ter if .s

gdnlgftuhl
RatHtnfe
Bäden .
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120
313

et .Slaflea 780

766.9 17 ; 20 14 ; S ! lei » , »alkeil!
767.3 18 26 13 Stille —
767 .4 ! 14 32 > ll ! O

'
leicht wilkwl

8 21 ' 5 -Stille ! —
3äNwtg *>|l392 :643 9 ! lflf 15 j 12 Stilles — wilktil

Autzerbadische Meldungen .
Luftdruck

t. Meer »«.
Niveau

Lempe -
ratur Wind stärie

Zualvitze* 539.9 5 NW leicht
Verl «» . . 764.5 15 SW leicht
Hamburg . 768 .1 18 SW leicht
Svibbergcn 757.8 2 S lei» '
Stockholm 781 .2 14 NW leicht
Skudene » 758 9 18 SW stark
Kovenbaacn 769.8 18 SW mäßig
Eroodon
ILvndonI . 766.8 19 SW seicht
Brvstel . » 766.3 18 SW leicht
Part - > - 766.9 20 Stille —
Zürich . . 767.9 12 NO leicht
Genf . . . » 768.8 15 SW lei« »
Lugano 768.1 16 N l - tcht
Genua . » 766.7 20 NO mäßig
Venedig . . 767.4 20 Stille —
Rom . . . . — — — —
Madrid . . _ — — —
Wien . . . 787. 2 19 W (» wach
Budapest . 768.8 18 O leicht
Warschau . 7616 18 W mäßig
Algier . . — — — —

«1 Luftdruck örtlich.

wolkcnl
vedeckt
Rebe,
bedeck!
bedeck'
bedeck!
wolkia

bedeck!
bedeck!
heiter
wolkenl
wölke«!
wolkenl
wolkenl
wolkenl

bedeck!
bedeckt
wolkia

Rhrinwasserftand .
28. August 24.

Wald»»»» .- mertnkeiNatatt

Mannbei«

3.21 m
2.17 m
3 28 m
6.07 m
— m
— m

4.04 m
mittags 12 Uhr

abends 6 Uhr

August
3.30 w
2.18 m
3.35 w
8.07 w
6.07 w
8.07 m
4.N “

Geschäftliche Mitteilungen.
Die « acht der Gewohnheit ist ein stärkerer Faktor

im Leben, als man gemeinhin anznnehmen 6<ne >̂ , '
Welch großen Widerständen begegnen fast alle so
schritte ter Wissenschaft und Technik , wie fe [t«e » u» e
sind Meinungen und Urteile , auch wenn längst 1«
das Nelle seinen Siegeszug durch die Welt ange .rc
hat . So wird auch heute noch — freilich nur »
denen , die sie noch gar nicht ernstlich versucht habe « '
die FeinkostMargarine . Blauband " oft als sogenan^^
tes Surrogat geringschätzig abgetan , während der
ner in ihr daS aualitattve einwandfreie reine uno >
alle Kreise wichtige , weil sparsame HauSbaltnahruna ^
mittel steht , dem die Palme gebührt , und das tatt
Itch » wie Butter " überall verwendbar ist.

Zeit ist Geld , wenn die Kräfte durch intensive A
» Übung mit einem modernen Verkehrsmittel - vcro
fältigt werden können . Für die deutsche Wirtschnü .
die Beherzigung dieser längst bekannten Wort« V»
«ende Notwendigkeit . Insbesondere ist der Wahl «E
eigneter -rentabler Transportmittel besondere » «
tung zu schenken.

Die Dixi -Werke Eisenach, als eine der ältesten deu ^
'

Ichen Autvmobtliabriken . liefern außer dem *
f

6/34 P .S .-Biersiber - Personenkraft -wagen NntzfabAu » ,
für 2 H » m . 3 bis Bs und 4 bi « r> Tonnen Tr °»
kraft für alle Verwendungszwecke. Dili - Vision ^
und Lastkraftwagen erfreuen ft» eine« guten
und werden überall als OualitätSfahr ^ nge anerrav
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Oer Mannheimer Mord.
i>U . Mannheim, 26. Aua. Es wirb angenom -

?e« . Latz Palmer , nachdem er von der Hirt be¬
erbt worben ist, erwürgt wurde. Auf gro-
P* Widerstand kann die Mörderin nicht aestotzensm, - a Palmer ziemlich anacheitert war. Er
mte , ehe er mit der Hirt zum letzten Male in
J* Wirtschaft in der Neckarvorstadt gesehen
?ttrbe , schon vorher in mehreren Wirtschaften? er getrunken. Es steht nach den bisherigen*«chforschungen einwandfrei fest , das, Palmer .
I» er abends seine Arbeitsstätte verlassen hatte,
? der Unterstadt in zwei Wirschaften und überm? ckar in einer Wirtschaft einkehrte , ehe er mit
J1 Hirt zusammentraf, mit - er er auf der
Kratze gesehen worden ist . Das Gehalt, etwaMark, hatte Palmer nicht in der Brieftasche
hergebracht, die nach seinem Verschwinden auf
? Bank' in einem aufgebrochenen Pult gefun -
h wurde, sondern in Sie äußere linke Brust-

gesteckt . In dieser Tasche sind erst 200 Mk.
Kunden worden. Die Hirt ist zweifellos erst
Mich , daß Palmer den Hundertmarkschein , den
2 tit ihrer Gegenwart in der Wirtschaft überm
^ckar wechseln ließ , darauf aufmerksam gemacht
^tden, daß er im Besitz größerer Geldmittel

Vielleicht ist sie in ihrer Ansicht durch die
Mose Aufbewahrung der Geldscheine bestärkt°°rben .
Dian wird sich nach dieser Feststellung jeden-

fragen, wo das übrige Geld geblie -
ist , da in den anderen Taschen des Anzuges

h noch etwa 3 Mark gesunden wurden. Die
^4e kann nicht hoch gewesen sein, da Palmer
} dem verhängnisvollen Abend keinen teuren
saschenwein oder Sekt getrunken hat . Seine
Hache Lebenssührung hätte derartig« Ausgaben
sr nicht zugelafsen . Dafür muß er aber eine
hze Anzahl Glas Bier zu sich genommen ha- -
h - Da Palmer mit der Hirt um K12 Uhr die
! der Nähe der Schimperstraße gelegene Wirt¬
est verlassen hat , muß der Mord um Mit -' rnacht herum erfolgt sein , da um diese Zeitüber dem Mordzimmer schlafende Haus-
Bohner durch einen Chloroformgeruch
Mchte , der so intensiv war , daß ihm übel
hde . Da er meinte, der Geruch komme von'r Anilinfabrik, begab er sich auf den Balkon
hes Zimmers , wobei er die Wahrnehmung
y&U , - aß der Geruch nicht von weither Heran¬
hagen sein konnte . Erst nach der Auffindung

Leiche erinnerte sich der Bewohner des örit-
£ Stockes an den verdächtigen Geruch , der

in der Mordnacht aus dem Bette getrieben
he . Da die Hirt das Fenster ihres Zimmers ,
^» direkt unter dem Balkon des darüber woh-
hden Mieters liegt, offen stehen hatte, ist der
huch des Betäubungsmittels , das sic an -
hdte , zweifellos nach oben gezogen . Das
hster stand übrigens schon offen , als die Hirt

Zimmer betrat , da bi« Zugluft die Zimmer-
? sehr geräuschvoll zuwars. Durch dieses Ge-
hsch ist der Wohnungsinhaber erwacht , der mit
her Frau in dem benachbarten Zimmer zur'schien schläft , während das Nachbarzimmer zur
,hen von der kranken alten Frau und einer
hren Verwandten des Werkmeisters bewohnt
hbe . Die drei Zimmer sind durch Türen ver¬
öden.
.Die eine war durch den Kleiderschrank und' andere durch das Bett verstellt . Trotzdem
!>o Personen, die über keinen festen Schlaf ver-
Men , gewissermaßen an beiden Wänden des
hrdzimmers lagen, ist ein starkes Geräusch in
h kritischen Zeit nicht vernommen worden,
j®, der nunmehr ebenfalls ermittelte angebliche
räutigam der Hirt als Mittäter nicht in Frage
hmt , erstreckt sich die Fahndung auf andere
ähnliche Personen.

Trauerfeier für den ermordete« Ludwig
Palmer .

*ld . Mannheim. 25. Aug . Gestern vormittag*12 Uhr fand aus dem Friedhof eine schlicht «

^»nerstagZreitag Samstag

RESTE-'
Tage
^ eUermäßigungen teils ,

zur Hälfte de « Werte »
$*ße von Anzugstoffen, Kleiderstoffen^ünnwvllwaren , Gardinen, Möbel- i

stoffen, Linoleum etc.

während der Neste-Tagr:
^ besonders vorteilhafter Posten
keinwoüene Vamen - rrleiöec
^kueste Verarbeitung — Beste Stoffe
Viel 8.75 II 13 .75 III 14 .75

Itf. Boländer
Sämtliche ■'

Farben,Lacke etc
gebrauchstertig

ür Anstriche «Her Art. vorteiihar

Farbenhaus „ Hansa “
Watdstraße 15 , beim Kolosseum

m

SU Massage u. fußpücge
^ I-geprüft empfiehlt sich in und außer dem Hause

Frau Frieda Ulrici , Leopoldstraße 44.
Sprechstunde : 1— 6 . Samstags bis 4 Uhr .

Trauerfeier am Grabe des ums Leben ge¬
kommenen Ludwig Palmer statt . Obgleich
von dieser Feier nichts in die Oeffentlichkeit ge¬
drungen war , fand sich eine um diese Zeit sonst
nicht wahrnehmbare Zahl Menschen ein .
Schweigend wurden zu den schon reichlich vor¬
handenen Blumenspenden weitere Kränze nie¬
dergelegt , so u . a. von der Rheinischen Credit-
hank. von der Spinozaloge und von der Orts¬
gruppe Mannheim des Schwcizervereins Hel¬
vetia . Am Grabe des Ermordeten hatten die
Angehörigen, Gattin . Mutter und Schwester,auf Stühlen Platz genommen . In einiger Ent¬
fernung standen Beamte und Beamtinnen der
Rheinischen Crcditbank. Pater Ullrich von
der Bonifatiuskirche sprach die Gebete und
segnete das Grab ein .

Jftus Baten
Totenliste aus dem Lande.

Mannheim : Sofie Kenngott: Jos . Rupp.— Heidelberg : Anton Friede!. — Mosbach :Karolina Herkert. — D u r l a ch : Joseph Sö¬
der , 86 I . ,- Karl Resch , 61 I . — Baden - Ba .
den : Schwester Ladislaus . — Kappelwin¬
deck : Wallburga Nehler, 51 I . — Oberkirch :
Georg Streis , 62 I . — Lahr : Marie Flüge,61 I . — F r e i b u rg : Heinrich Jakobi , 58 I . :
Sofie Hafer, 54 I . : Emma Krauß, 82 I . : Elisa¬
beth Kraft, 54 I . — Konstanz : Elisabeth
Wagner, 75 I . : Marie Hafen , 52 I . : Salomea
Haas , 64 I . ,- Therese Böhringer , 76 I .

*

Grotzfeuer.
dz . Dittwar (A . Tauberbischofsheim ) , 25 . Aug .

In der Nacht zum Dienstag brach hier in der
Scheune der Witwe Krank Feuer aus , dem
das ganze umfangreiche Anwesen mit Haus,
Scheune und Stallungen zum Opfer fiel . Das
Feuer dehnte sich auch auf die Nachbarhäuseraus und setzte in kurzer Zeit weitere Häuser
(Lan g , Sch lö tte r und E ck) in Flammen,
die sämtlich niederbrannten . Ebenso wurden
zwei weitere Scheunen ein Raub der Flammen
und ein angrenzendes Haus durch Wasier stark
beschädigt. Die gesamten Erntevorräte sind
mitverbrannt . Der Schaden ist sehr beträcht¬
lich und nur teilweise durch Versicherung ge¬
deckt. An den Löscharbeiten beteiligten sich auch
die Feuerwehren von Tauberbischofsheim und
Königheim .

Das Heidelberger Stauwehr .
dz . Heidelberg , 25. Aug. Wie man hört , hat

der Ausschuß zum Schutze des Neckar -
talS und der Alten Brücke beim Stadtrat
beantragt , jede Entscheidung über die letzt be-
kanntgegebenen Stauwehr - Entwürfe
auszusetzen , da längst nicht alle Möglich¬
keiten erschöpft sind und eine erneute Bear¬
beitung eines BersenkwehrS zu fordern , für bas
die ersten Firmen die Verantwortung zu über¬
nehmen sich bereit erklärt haben .
Die Entschädigung der Unwettergeschädigte«.

feld. Donaueschingen , 25, Aug . DaS Ergebnis
über di« Verhandlungen wegen Entschädi¬
gung der Unwettergeschädiaten liegt
jetzt vor. Der Durchschnitt beträgt für die stark
Beschädigten 50 Prozent , auch für die beschä¬
digten Fruchterträgniffe leistet der badische
Staat noch insofern eine Beihilse . als er einen
namhaften Zuschuß zur Beschaffung des Saat¬
guts leistet . Die Lieferung des Saatguts soll
durch die Landwi?tschastskammer erfolgen.

*
dz. Durlach, 25. Aug . Die massenhaften E i n -

b r ü ch e ( sie hatten annähernd 70 erreicht ) , die

im Lause der letzten dreiviertel Jahre hier vor¬
kamen und trotz intensiver Tätigkeit der OrtS-
polizei und Gendarmerie unaufgeklärt blieben ,
sind nun durch das Eingreifen der Karlsruher
Kriminalpolizei zu einem großen Teil auf¬
geklärt. Für annähernd die Hälft« der Ein-
brüche kommt «in 27jähriger Bürgersohn von
hier in Frage .

dz. Eberbach . 25. Aug . Im Mannheimer Ha¬
fen ertrunken ist der 58 Jahre alte Schisfs -
führer Heinrich Hanck , gebürtig von Eber¬
bach . Sein « Leiche konnte geborgen werden .
Es liegt zweifellos «in Unfall vor.

dz . Rastatt , 25. Aug . Für die Glocken der
katholischen Stadtkirche bewilligte der Stadtrat
8000 Jl . Bekanntlich ist der Turm der Stadt¬
kirche Eigentum der Stadtaemeinde.

—a— Ottenhösen, 25. Aug . Auf der Alberts-
höhe , einem etwa 250 Meter hohen Hügel, in
nächster Nähe des OrteS, wurde in den letzten
Wochen ein Denkmal für unsere gefal¬
lenen Helden errichtet . Dieses neue Hel¬
denmal, ein Werk des Architekten Herrmann
von hier, ist ganz aus Granit erbaut und er¬
reicht eine Höhe von 18 Meter . Eine riesig«
Opferschale , deren Gewicht 150 Zentner beträgt,
stellt die recht wirkungsvolle Bekrönung dieses
stilvollen Baus bar . der in seinem hellgrauen
Granitgewand sich sehr vorteilhaft von dem
umgebenden Waldesgrün abbebt . Ein lebens¬
großer, ruhender Löwe hält über der drei Meter
hohen Ehrentafel der Gefallenen die Ehren¬
wache . Die Enthüllung am kommenden Sonn¬
tag dürfte sich bei der zu erwartenden großen
Beteiligung aus nah u . fern zu einer eindrucks¬
vollen vaterländischen Feier gestalten .

dz. Ehrenstetten, 26. Aug . Die Frau des Kü-
fermeistcrs Steinle erlitt bei Vornahme von
Feldarbeiten am Montag vormittag einen
H i tz s ch l a g. Die Bewußtlosigkeit wich erst am
Abend . Die Frau befindet sich außer Lebens¬
gefahr .

dz . Schiltach, 26. Aug . Di« Gendarmerie
konnte zwei Hochstapler verhaften, die seit
einiger Zeit in Süddeutschlanb zahlreiche Zech¬
prellereien verübt hatten und vor denen be¬
reits in württembergischen Blättern gewarntworden war . Es handelt sich um zwei jüngere
„Herren", von denen sich der eine meist als
Apotheker , der andere als stub . med. oder als
Arzt ausgab . Sie nahmen mit Vorliebe Be¬
stellungen auf Heilmittel entgegen und ließen
sich Vorauszahlungen leisten : die Lieferungblieb natürlich aus .

dz . Enbingen, 25. Aug . Während die Familiedes Malermeisters Eugen Biechele ihr etwas
abseits gelegenes Besitztum in den gestrigen
Abendstunden einige Stunden allein gelassenhatte, wurde es von Dieben durchsucht, denen
mehrere Hundert Mark und Wertsachen in die
Hände fielen .

Md . Freiburg , 25. Aug . In letzter Wochewurde in einer hiesigen Bäckerein ein falschesEinmark stück mit der Ziffer A und der
Jahreszahl 1024 auögegeben . Auch in anderen
Geschäften wurde der Versuch gemacht, der¬
artige Falsifikate anzubringen. Die Herkunst
deS Falschgeldes ist nicht geklärt.

dz . Wehr. 25. Aug . Auf der Straße vonRüttehof nach Wehr verunglückte der We¬
bermeister Otto T h o m a von Hütten mit sei¬nem Motorrad dadurch, daß er an einen Rand-
stein fuhr und die etwa 30 Meter Lobe Böschung
hinunterstüzte. In schwerverletztem Zustandwurde er am nächsten Morgen aufgesunden .

dz . Hiuterzarte« . 26. Aug . In einer hiesigenBilla wurde am Sonntag ein Diebstahl ver¬übt und zwar wurden einem Kaufmann aus
Freiburg aus seinem auf der Diele hängenden
Rock eine Brieftasche mit 1100 J . und ein
Blankoscheck auf das Bankhaus Krebs sowie

verschiedene Papiere gestohlen . Als Täter
kommen 2 Bettler in Betracht, die in der frag-
lichen Zeit dort um Unterstützung gebeten haben .

dz . Todtmoos, 25. Aug . Die tägliche F e r n -
kraftwagenverbindung Fretburg —
To b t m o o 8 wird der starken Benützung wegenbis 19. September aufrecht erhalten . Am 20.
September wird diese Verbindung alsdann noch
zweimal wöchentlich, Montags und Samstags ,ausgeführt .

dz. Vom Feldberg, 25. Aug . Für die aus dem
Feldberg befindlichen , bei der derzeitigen pracht¬
vollen Witterung besonders zahlreichen Touri¬
sten bedeutet es immer ein Erlebnis , hier oben
1500 Meter ü. d . M . unseren Fliegern in ihrem
Reich der Lüfte zu begegnen . Auch diesen und
ihren Passagieren der von Basel und Freiburg
ausgehenden Fluglinien mag dieses Zusammen¬
treffen auf des Schwarzwalds höchsten Höhen
besonders reizvoll erscheinen. Fast täglich um -
kreist das Flugzeug auf seiner Fahrt mehrfach
den Feldbergturm , um nach gegenseitiger herz¬
licher Begrüßung wieder seinem Ziele zuzu¬
streben . Wie bekannt, sind Bestrebungen . imGange, den Feldber« als Flugstation dem Flug¬
verkehr anzuschließen .dz. Singen , 25. Aug . Das Automobil ^
Unglück , das sich am frühen Morgen des
15. d . Mts . aus der Straße Singen—Gottmadin-
gen ereignete und bei dem der Ingenieur FritzLehmann den Tod fand, hat noch ein zweitesTodesopfer gefordert. Heute nacht ver¬
schied im hiesigen Krankenhaus der 44jährigeHotelier Karl Sturm , der bei dem Unglück
schwere Verletzungen erlitten hatte. Der ge¬
stern unternommene Versuch , ihm durch Ampu¬tation eines Beines das Leben zu retten , führtenicht zu dem gewünschten Erfolg .Bad Griesbach, 25. Aug . Am Donnerstag ,den 26. August jährt sich zum fünftenmal der
Todestag Erzbergers . Morgens um )410 Uhrveranstalten seine Freunde von der babichenZentrumspartei im Kursaal des Bades Gries¬
bach eine Gedenkfeier , bei der Reichstags¬abgeordneter S o n n e r - Karlsruhe eine An¬
sprache halten wird.

dz . Ueberlingen. 25. Aug . Nachdem der Um¬bau der Orgel im Münster sertiggestellt ist,erfolgte am Sonntag vor einer großen Zahlvon Zuhörern die Orgelweihc. Die Vorfüh¬rung der Orgel aus der Oraelbauanstalt von
Schwarz hier , geschah durch den Direktor des
Badischen Konservatoriums für Musik , Franz
Philipp - Karlsruhe , die Vorführung desBiolinteils durch den Leiter der Violinausbil -
bungsklassen am Badischen Konservatorium für
Musik , Jakob Trapp . 1888 war das Orgelwerkmit 30 klingenden Registern erbaut. Bei der
Restauration des inneren Münsters im Jahre1012 mußte das Werk vollständig abaebaut wer¬den. Nunmehr zählt es aus zwei Manualen
und Pedal 44 klingende Register . Die Fest¬
predigt bei der Orgclweihe vielt Professor Dr .B r e ch t-KarlSruhe, ein gebürtiger Ueberlinger,die Orgelweihe nahm Geistl . Rat Schwarzvor.

dz. Vom Bodensee , 25. Aug . Angestellte der
Jngoldstäbter Zeitung , die sich auf einer Ur¬
laubsreife befanden , nahmen in der städtischen
Badeanstalt in Bregenz ein Bad . Dal> i erlitt
der 52 Jahre alte Schriftsetzer Joseph Eicheleinen Herzschlag und ertrank . Seine
Leiche wurde von einem österreichischen Alpen¬
jäger geborgen .

Tagesanzeiger
Man beachte die Anreise « !

Donnerstag , den 26. August 1926.
Mebolob: Zirkus Hagenbeck . liS Ubr Borstellung .
Rest-Lichtspiele : „ Ich bab ' mein Herr in Heidelberg

verloren " . „Man steigt nach" . Wochenschau .

* ' fHÜf

LASTWAGEN
genügen höchsten Ansprüchen und sind unverwüstlich , ln ver¬schiedenen Ausführungen für Nutzlasten von 2—2 l/i to , 3—3‘/s tound 4—5 to unter Sondervergünstigungen mit Zahlungs¬frist bis 18 Monstan
21/* to Schnellastwagen mit Bosch -Licht und Anlasser -Anlage ,Äir '™' ML tfcnf )fahrbereit IVI ■ |

Kennen Sie unsere Rentabilitätsberechnung ?
DiXI - WERKE , EISENACH

Verkauf durch Mag . MWelhidgdk . ^ onmbü^ s^ aft m . b. H , Karlsruhe .

ES?*
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Oberhemden nach Maß
Rad . Hugo Dietrich

Colosseum
Samstag , den 28. August 1926

tiMrlröffnuns
Täglich 8 Uhr abends

Gastspiel der Wiener Operette
mit Kalmans Meister -Operette

„Die Czardnsfimtln “
RundMidf 'FIiige

1
über Karlsruhe und
Umgebung zu ermäs -
sigtem Preis v . 12- Mk
führen wir ab heute
bis einschl . 29. Aug
jeweils nachmittags

Badisch -Pfälzische Luft Hansa A.-G.
Flughafen Karlsruhe . Telefon 6474 —76,

Vorhänge
Dekorationen

Diwandecken , Tischdecken , Vorlagen
weit unter Ladenpreisen

IJ . - U „ M Kaiserstraße 235
WIlO HUDGr bei der Hirschstr .

Neue

schöne , feste Ware
Pfund

8 Mg .
1« Pfund

75 Mg .

PH»KK$>'

annKuc

ffa n n kuth

Gut möbl . Zimmer .
zentral gel„ lof . ,u ver¬
miet . Schmieder . Wald »
stratze 77.

Gut möbl. Zimmer
an sol ., berufst . Herrn
auf 1. Scvt . ju vermiet .
Leffingftr . 20, 3. Stock.
Frdk. kleineres Zim¬

mer . gut möbl ., fof . od .
spät. an fol., beff . Herrn
od . berufstüt . Kraul , »u
vermiet . Anzuf. v. 1 bis
3 Ubr Scheffelstr. 2 . II l.
Sehr schön möbliertes
VIlllm- u . Sdilaiz .
in ruhig . , feinem Haufe
zu vermieten : Softcn -
ftrahe 7 am Karlstor .

Gut möbl. Zimmer
fof . od . spät. , « verm . :
Kriegstr . IN . 2. St „ I.

Gut möbl . Zimmer
sos. od . 15. Sevt . ,u ver¬
mieten : Durlacher Allee
Nr . 47, 2. Stock .

Gut möbl . Zimmer
auf sofort od . 1 . Sep¬
tember »u vermieten :
Katserstr . 53. 3 . Stock.

Resi

!y_ OL

denz -Lichispicle

Waldstraße

Ab heute :

Idi hab’ mein
Herz inHeidelberg
verloren!

Bin deutscher Film von Jugend und Liehe und
deutscher Poesie — Regie : Arthur Bergen

Man steigt nach
Lustspiel in 2 Akten

Trianon -
Auslands -Woche

■Jeder freie Eintritt ist aufgehoben !

Kohlen- uFMieferung
Die Gemeinde Teutschneureut vergibt die

Lieferung von 300 Zentnern Hüttenkoks H und
100 Zentner gesiebt » Rnhennbkobten II . Die
Lieferung hat frei Keller zu erfolgen . Anacbote
sind bis Mittwoch , den 1. September , beim Bürger¬
meisteramt einzureichen .

Das Bürgermeisteramt .

JAlmmerWohnung
mit Bad , Wohndiele , Garten etc. gegen Bau - Darl ,
von Mk. 1500.— (rückzahlbar in 8 jäbrl Rateni zu
vermieten . Angebote unt . Nr . 487 i. Tagblattbüro ,

Wir beabsichtigen in unserm in verkehrs¬
reicher Lage gelegenen Neubau

KarlWilhelmilcaße la

Laden-Lokal
einzuhauen . Interessenten erfahr .NähereSin der Geschäftsstelle der
Gemeinnützigen Mieter » « nd Sand¬
merker » Baugenossenschaft Karlsruhe

«. G . m . b , S . tSardimaldfiedlung ).
Eingang Roggenbachstratze.

2 möblierte Zimmer
mit Küchenbenutzung im Zentrum der Stadt zumI , September gesucht , Oiserten an Kapellmeister

Sverbloff , Kaffee Odeon .

Beamter i« Ettlingen
I^1 iet- (ie 5 uclie

' ' ^ - ■■

3 -4 Zimmermtlnk.
in Karlsruhe . Entsvr .
Wohn , wird in Tausch
geaeb. Neubauten aus¬
geschlossen . Angeb . unt .
Nr , 485 ins Tagblattb .

Offene Stellen

Bilrosliiilem!
Maschinenschreiben,
Buchführung ,Steuer - und Lohnver -

rechnung.
Einkalsieren der Autzen-

stände '
möglichst vom Baufach
oder die in einer GlaS -
bandlung tätig waren ,
erhalten den Vorzug
Eintritt am 2. O!
tober 1928 . Mit Kam
lienanfchluh . Angebote
unter Nr . 474 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Ehrlich« Frau
für vorm , gesucht . Zu
erfragen im Tagblattb .

Reisende .
tüchtig, zuverlässig , aes .
ür Svez .- ArtikelT, 30 %

. SB . Heiser. Brette -. rov .strabe 41 .
Junger

Ago- .
der mit

vollständig vertraut ist ,
sofort gesucht . Bei »
Mauer . Schuhmacher»
mftr ., Ettlingen i. B .

Stellung !
Junges Mädchen,

18 Jahre alt , im Nähen
bewandert , sucht Stel¬
lung im Haushalt . An-
geböte unt . Nr . 490 ins
Tagblattbüro erbeten .

Bessere Fra « würde
gerne 1 bis 2 gröbere

Sinder beansftchtige«.
Akadcmiestr. 71 . Keftel.

Die V @rtl *6tim9 für Karlsruhe und
anliegenden Bezirk für eine dort

bereits bekannte

Kahno-
u Schokoladen
Marke

ist zu vergeben . — In Frage kommen nur
Herren , welche bei dem Großhandel , speziell
dem Kolonialwaren - Großhandel , gut einge¬

führt sind .
Angebote unter O . S 777 an Ala , Haasen -

stein & Vogler , K81n .

Kapitalien
leilhabcc

gelum
für Holz- und Kohlen-
handlung . auch zu ver¬
kaufen . Beste Geschäfts¬
lage Karlsruhe . Ange¬
bote unt . Nr . 489 ins
Taablattbüro erbeten .

Kl. 6 (M und
Pension ,

Nähe eines Kurorts , so¬
fort billig ,u verkaufen
weg. Abreise ins AuSl .
« nz. 10 000—15.000 JC .
Rest zu 6 %. Angebote
an Eigentümer unt , Nr .
478 durch das Tagblatt¬
büro .
Grohn n . kl. Auszieh¬

tisch. reine , gute Betten ,
schöne BertikoS . 1 - u . 2-
iürlge Schränke , Kom¬
mode, Roßhaarmatratze ,
ä tmmcrtische, Stühle .

es bill. zu vcrk. Leh¬
man » . Kriegstr . 84, pt„
Berkst.

Ei « gröberes
Doml-ötepult.

ein »enenzinnner.
4 Diplomaten -
öchleibtitlsie ,alles in tadellosem Zu¬

stande, wegen Umzug
zu verkaufen .
Angebote unt . Nr . 488

ins Taablattbüro erbet .

n .S .U.-FIlDtorrad,
4 PS . , in tadellos . Zu¬
stand , für 600 JC (An¬
zahl. 400 .4?) an verks.
Angebote unt . Nr . 488ins Tagblattbüro erbet .

tzecht- u . Wurm-
Angeln mit Fischbein-
spttzen. Untersangnetze ,
1 m tief . Haken . Rolle
-c„ Bett , hochhaupt., m .
Matratze , ar . Schränkemit Wäschcabtetlung .
gal . Schränke , Dienft -

otenbett , Vertiko , Kom¬
mode. Etnmachständer .

lig ,» - _ -
tag . Belfortstratze 13.
Herrenrad , aebr . , 45 JC .
Herren - » . Damenrad ,
neu . billig zu verkaufen .
Teil, , gestattet . Degen-
feldstr. 8, Stb . Augeu -
ftei «.

National -
Zahlkasse
Total addierung
wegen Anschaffung einer
Gröberen sofortz « verks.

Karlstrabe 70, Laden .
Zn »erkaufen

zwei schöne. Junge

ZWoom .
Näheres tu Altlubbeim .
Baden , Hauvtftrahe 77.

Deutsche Doggen.
8 Wochen alter Wurf ,
in gute Hände abzugeb.
Erstkl . Stammbaum .

Dr. Oechsler .
Kärchcrftrabe 63.
Junges Kahifißnstubenreines ndlJUlBll

zu verschenken.
NowackS -Anlaae 19 .

U ua
Seschättsbaus -

in Karlsruhe mit Bäcke¬
rei oder Solouialwaren -
gefchäft gesucht . An¬
gebote unt . Nr . 491 ins
Tagblattbüro erbeten .

JVur 7 Taffe !
Zum ersten Male in Karlsruhe

Carl

Hagenbedi
Stellingen - Hamburg

Cirkus - Tierpark - Völkerschau
Karlsruhe, Hessplatz

Donnerstag , 26 . Aug» 7 % Uhr
Dos srofie Welttheater der Tiere
Hagenbecks vorbildliches Cirkusprogramm.

Besonderer Beachtung empfohlen!
Tierpark außerordentlichen , wissenschaftlichen Ranges u.
von unvergleichlichem Lehrwert für Schulen . Marstall mit
höchstgezüchteten Rassenpferden . Völkerschau mit indischen
Fakiren , Zauberern , Handwerkern , indischen Tempelmäd -
ehen , Lappländerhorde m . Zelten , Renntieren u. Eskimohunden
Geöffnet von 10 Uhr bis zum Eintritt der Dämmerung

Preis für Erwachsene 1.— Mk. , Kinder 50 Pfg -
Vorverkaufs Warenhaus Geschwister Knopf und ab

10 Uhr ununterbrochen an den
visier Knopf
Hag'enbeckks

Kaufe !
_ ufw . z:

llretfen. I . Silbermanu .
Lel . 2551 . Brunnenftr . 1.

berücksichtigt bei Ei" '
kaufen die Inserent* ,
des „Karlsr . Tagblatts -

150 ft 125 td 165 ft

Ätz

Es macht schlank !
Wieviel wiegen Sie über Dir Normalgewicht ?
H®« to » großer Wichtigkeit , dl « Jede Dame Inlti — Ifrf wbd *

Körperfüll« ist in der Hauptsache hervorgerufen durch zu reichliches Bsse °*
«her auch oft durch ungenügende« Funktionieren der Stoffumwandlung im Körper
sowie schlechtes Arbeiten der Nieren und Leber. Nehmen Sie deshalb in Ihrem
ersten Morgengetrink eine ganz kleine Dosis Kruschen -Salz, so wird 6ie Ver¬
dauung gefördert, Nieren und Leber in guter Ordnung gehalten, für gutes Funk¬
tionieren des Stoffwechsels gesorgt und das Blut gereinigt, so daß di« überflüssigen,
wässerigen Massen, die den Körper aufschwemmen, auf natürliche Weise herau*'
getrieben werden. Kruschen-Salz ist daher von großem Einfluß auf das körperus»«
Normalgewieht. Führen 81« dann noch eine lichtere , fettarme DUt durch, *0
wird die Wirkung erhöht» Sie werden sich von dem Resultat in Kürze ,über¬
zeugen können.

In Apotheken und Drogerien M. 3,— pro Glas, für 3 Monate ausreichend.
BEUTHIBN * SCHULTZ G. M. B . H ., BERLIN N 39, PANKSTRASSE 13- »*

Fabriklager : Paal Roch , Mannheim , Lortzingstr . 9. Fernruf 9299 -

Die Liebe - es Geiger¬
königs Radanyi.

Original -Roman von I . Schneider-Foerstl.
(28) - (Nachdruck verboten .)

Als Eimer zum Abendtisch erschien, machte es den
Eindruck , als wollte er am liebsten wieder durch
die kaum geöffnete Türe rückwärts gehen . Aber
die so lang geübte gesellschaftliche Horm siegte
über das momentane Empfinden. Er verbeugte
sich tadellos korrekt . Ein Gedanke blitzte in ihm
auf. Ein einziges Wollen erfüllte ihn urplötz¬
lich . Quälen würde er sie diesen Abend , alles
das sagen , was sie bis ins Innerste verwundete.
Tausendfach wollte er ihr Heimbezahlen , was sie
ihm getan hatte . Ganz klein und demütig mutzte
sie werden und wenn sie dann kam , zu bitten ,
zerbrach er sie unbarmherzig . Eine wahre Wohl¬
lust, das auSzuführen, erfüllte ihn . Er nahm
seinen Platz neben ihr ein . Als ob er vorher
vergessen, sie entsprechend zu begrüßen, hob er
ihre Rechte hoch und küßte sie . Sein Blick
tauchte in den ihren , tausend Hoffnungen er¬
weckend . Er sah, wie ihre Wangen sich färbten,
wie ihre ganze Seele sich vor ihm auftat . Der
goldfarben« Tischwein floß in ihr Glas . Er
gotz das seine voll und hob es ihr entgegen :

„Zum Abschied . Eve Mi !" flüsterte er und
neigte sich zu ihr.

Sie wurde weiß bis in die Lippen . „Wohin
gehst du? "

Er hatte geglaubt, kalt bis ins Herz hinein
sein zu können . Aber die - Frage , vielmehr derTon . in dem sie gesprochen war , erschüttertenihn.

Aber dann kam diese teusliche Lust , sie zuquälen, von neuem . Was hatte sie ihm nichtalles Ungetan in diesen paar Wochen. Beinahe
zum Säufer war er geworden . Seine Nächtewaren schlaflos , ins Ausland flüchtete er sich,um sie nicht mehr an Gellerns Seite sehe » zu
müssen. An allem trug sie die Schuld ! An dem
ganzen zerstörten Leben , das vor ihm lag .

„Wohin gehst du ?" frug sie nochmals und sah
ihn an.

„3dj habe mich zu einer einjährigen Tournee
durch Amerika verpflichtet . Wenn es mir gefällt,gedenke ich drüben zu bleiben."

Er weidete sich an ihrer Qual . Er sah das
Zittern ihrer Hände , die tiefe Bläffe , die befürch¬ten ließ , sie würde jeden dlugenblick vom Stuhle
sinken. Aber es schien ihm noch immer nicht
genug . Es dünkte ihm nur ein Hundertel von
dem, was er gelitten hatte damals , als sie amArm des anderen aus dem Garten kam . Er
konnte nicht vergessen. — Er konnte nicht. —
Jetzt und nie !

„Hast du Nachricht, wie es Harald geht ?"
wandte er sich an seine Tante ! „Die kleine Ellen,dieser entzückende Kobold , hat mir geschrieben,wir hätten nun doch noch Luxuskabinen bekom¬men auf der „Deutschland " ! Ich weiß nicht, wie
dieser famose, süße Bengel das fertig gebrachthat . Tenn es war nichts mehr zu haben , als
ich bei der Direktion des Llond anfrug !"Ballin lachte . „Die bringt noch mehr fertigals das. Ich möchte wissen , was ihr nicht glückte,wenn sie nur will !"

Elemer erschrak nun doch über Eva Marias
Aussehen . Leichenhaft blaß lag ihr Mund zwi¬
schen den schmalen, farblosen Wangen. Jetzt fällt
sie , dachte er , und hob bereits die Hand , sie zu
stütze » . Aber sie fiel nicht . Ihr Wille , sich nichtwieder so zu zeigen wie am Nachmittag , hielt sie
aufrecht . Ein gräßlich bohrender Kopfschmerz
stellte sich ein , der ihr das Bleiben unerträglich
machte . Beinahe unvermittelt erhob sie sich undbat, Frau von Ballin möchle nicht böse sein , es
sei ihr so eigen zumute und sie iväre eine so
schlechte Gesellschafterin heute . Ein andermalwürde man gewiß zufriedener mit ihr sein .

„Sie armes Kind !" , sagte Frau von Ballin
liebevoll . „Bleiben Sie doch bei uns . Wenn ihrBater verreist ist , können Sie das ja ganz ruhig
machen . Wir telephonieren in die Herrenstraße,daß Die hier die Nacht verbringen, damit man
sich dort nicht sorgt .

" Sie drückte auf die Klingel.
..Sie sollen ein Zimmer nach dem Park zu haben ,Komtesse. Tort ist es vollkommen ruhig. Nichtswird Sie wecken . — Wollen Sie ?"

Eva Maria bejahte . Es kam langsam , schwer .Nur ein Fleckchen haben , wo sie baldmöglichst

ruhen konnte . Sonst würde wieder dieses
grauenhafte Dunkel sie überfallen, wie am Nach-
mittag.

Sie reichte dem Bankier die Hand . Er wünschte
thr einen gesegneten Schlaf , der alles Unpäßlich-
sein verscheuchte. Dann streckte sich ihre RechteElemer entgegen .

,/Nute Nacht, Herr Radanvi !"
„Gute Nacht, Komteffe. — Wir sehen uns nicht

mehr , ehe ich reise ? — Ich fahre morgen mit
dem ersten Frühschnellzuge !"

Sie sah ihn verständnislos an , ihre Gedanken
liefen die letzten drei Jahre zurück. Hin zu dem
Abend , wo sie Abschied genommen hatte von ihm .— So ganz, ganz anders als heute . Wenn sie
noch einmal die Arme um ihn legen dürste wiedamals . Es war alles vorbei .

Ohne ihm geantwortet zu haben , ging sie aus
dem Zimmer . Alice Ballin schob ihren Arm
durch den Eva Marias . „Ich bringe Sie aufIhr Zimmer. Komteffe. Sie nehmen noch ein
Migrüncpulverchen und legen sich dann ganz
flach . Bis morgen ist alles gut !"

Elemer sah den beiden nach , bis sich die Türe
hinter ihnen geschloffen hatte . Er überhörte,was Ballin frug.

.Mas seufzt du fo ? . sagte der Bankier . ,^ aftdu Liebeskummer ?"
„Ich?" Rabanyi lachte gezwungen und stürzteein Glas Wein auf einen Zug hinunter , ^ astdu - rgendwie Einvlick in Gellerns Berhältniffe,Onkel?"
Ballin sah ihn überrascht an . Gellern? —

Wie kommst du darauf? — Interessiert dichdas ?"
Jcal “
.^Genaues kann ich dir natürlich nicht sagen.Nur was man so spricht. Schon seine Pferdeallein repräsentieren ein Niesenvermögen SeineMutter ist eine Scengeryi gewesen. Die Scen-

gcryi sind im Geld beinahe erstickt . — früher —
wie es jetzt ist . weitz ich nicht . Der Besitz in
Ungarn ist ihnen für alle Fälle verblieben. Er
geht dem Werte nach in die Millionen. Er fällt ,
so mel rch gehört habe , einmal an Gellern. Einarmer Teufel ist er also sicher nicht.

"
Radauyi biß sich die Lippen wund . Ballin sahthn forschend an . ,̂ Jch weiß nicht, wo du mitdeiner Frage hinaus wolltest , Elemer , aber wenn

du so weiterverdienst, wie die letzten dreiJfo 'jl ’
kannst du dich ruhig einmal neben ihn

Rabannyi seufzte nochmals auf. Er wo
etwas sagen , aber Alice kam zurück und Wy
Ute , sie habe Eva Ltaria gleich selbst »u Bett «
bracht. Sie tue ihr so furchtbar leid.
wachssarben lieg« sie in den Kissen . .Radauyi suchte seine Gedanken zu kunz<
trieren , aber es war ihm unmöglich . Geuer .
Vermögen — Eva Marias leichenblaffes
Reue, daß er so herzlos gehandelt hatte an
— Eifersucht . Verlang Ai , sie noch einmal
Arm zu hakten , alles lief wirr durcheinander .

,>Komm," Alice steckte ihren Arm durch l
seinen . „Wir wollen noch einmal spielen »
stimmen ! " ..- „ s- k-Sie ging mit ihm in das anstoßende
zimmer und schlug den Flügel auf . Er
unlustig seine Geige aus dem famtgefutte »
Behälter und stimmte sie rein . „Was so"
spielen , Tante ?"

.. „ .itzanSie nannte eines der Lieder , die man sruw
in Amerika so häufig zu hören bekam. -0 ß

„Es liegt schon in meinem Koffer , Tante , i
ich es holen?"

„Ja , Elemer . Aber geh leise, bitte . Eve M«
schläft in dem Zimmer gegenüber dem der»« ■
Wenn sie wach wird, ist mein ganzes M -gran

. sah ihn dabei wnpulver umsonst gewesen !" Sie sah ihn
stummem Vorwurf an . ,Er stieg die teppichbelegte Treppe hinauf u
obwohl der Bodenbelag im Korridor keinen
hörbar werden ließ , schlich er aus den Z" ^den matterhellten Gang zurück. Bor L
Marias Zimmer machte er Halt und lehnte >
gegen den eichenen Rahmen. Seine
drückte sich an die Füllung . „Gute 'Nacht , d»
gute Nacht!" Beide Hände faltete er über ocv
harten Holze : „Vergib mir — Vergib nnr, w»
doch , ob du mir vergeben hast ! —" Leise knar^das Holz der Schwell« . — Erschrocken trat
zurück und legte den Kopf von neuem dagege -
— „Laß dich noch einnial sehen, Eve E ,
kleine Eve Mi — dann kann ich es nimmer
ein aanses Totwuea ?v«Tfir — .fvift Mi mir den

Du «oerw
em ganzes, langes Jahr . — Hast du mir
nichts mehr zu sagen ! ? — Nichts ? — Du ^doch, wie ich dich liebe — du weißt es doch-

(Fortsetzung folgt)
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Rheinisch -Westfälische Keuerwehrwoche in Düsseldorf.
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Unter Beteiligung von rund 30 000 Teilnehmern aus fast allen europäischen Staaten fand in derDüsseldorfer Rheinhalle die feierliche Eröffnung der Rheinisch - Westfälischen FeuerweH »« Wochestatt. Unser Bild zeigt die große Schauübung der Düsseldorfer Berussfeuerwehr auf dem Ge-lände der „Gesolei " . Prinz Heinrich der Niederlande und zahlreiche andere Ehrengäste wohntendiesem Schauspiel bei. Es wurden unter anderem auch neuartige mechanische Drehleitern vor-gesührt, sowie Motorspritzen, die durch Strahlrohr Wassersäulen von 40 Meter Höhe werfen.

Moderne Kraftersparnis.
Wozu das Grammophon gut ist.

Es ist in allen Ländern dasselbe Elend : Die
Telephonnerwaltung bittet die Fernsprechbe¬
nutzer immer wieder , die neuen Anschlußnum¬mern der Teilnehmer im Telephonbuch nachzu¬
schlagen, aber niemand tut es . Das Fräulein
vom Amt ist ständig überlastet, dennoch mutz sie
stets dieselbe langatmige Erklärung abgeben ,
dah der Anschluß geändert sei .

Zwei neue Pariser Telephonämter haben da
eine bemerkenswerte Neuerung zur Entlastung
ihres Personals eingeführt. Verlangt ein Fern¬
sprechbenutzer eine nicht mehr bestehende Num¬
mer, so hört er ein knackendes Geräusch und
einen Augenblick darauf eure bemerkenswerte

1 liebenswürdige Stimme , die äußerst höflich er¬
klärt : .' Würden Sie bitte im neuen Fernsprech -
buch nachschlagen, die Nummer Ihres Teilneh¬
mers hat sich geändert. Würden Sie bitte im
neuen . . .

" Stopp , Schweigen . Man ist näm¬
lich mit einem kleinen Raum verbunden gewe¬
sen , in dem von 7 Uhr morgens bis 11 Uhr
abends ein Grammophon unaufhörlich diese
Worte wiederholt. Wann endlich wird diese
praktische Erfindung auch im Privatleben an¬
gewandt werden? Feder , der von der Reise
»urückkehrt , würde ausatmen, könne er eine
Grammophonplatte in sein Telephon sprechen
lassen: „Fa , es war schlechtes Wetter, auch mich
haben die Mücken gestochen" usw. , usw.

Pilzvergiftungen in einem Kinderserienheim .
: Berlin . 24 . Aug . Im Kinderferienheim in

valkenberg sind Schwestern und Kinder, im
ganzen 20 Personen , an Pilzvergiftuna erkrankt.Sie wurden zum Teil ins Krankenhaus ver »
bracht. 6 Personen sind bereits gestorben ,8 Schwestern schweben in Lebensgefahr.

Familienstreit mit tödlichem Ausgang .
WTB. München-Gladbach . 24. Aua. Im be-

Nachbarten Neersen gab im Verlaufe von Strei¬
tigkeiten der dort wohnende Fritz Paradies zwei
Schüsse aus seinen Schwiegervater und dessen
Söhne ab . Der Schwiegervater. Anrath , wurde
durch einen Schutz in den Bauch sofort getötet.Der Erschossene wollte die Kleider seiner Tochter
gbholen , die infolge Streitiakeiten mit ihremManne wieder ins Elternhaus zurückkehren
Wollte .

Der Sohn eines Offiziers der englischen
Besatzung tödlich verunglückt.

Idstein (Taunus ) , 24. Aug . Der 10jährige
Sohu des Majors Graham der hiesigen Be¬
satzung, der seine Ferien bei seinen Eltern ver¬
lebte, verunglückte dadurch , daß bei einem Aus¬ritt das Pferd durchging und den jugendlichenNetter abwarf. Der Junge starb bald an den
erlittenen schweren Verletzungen.

Zwei schwere Autounfälle in Pommern .
: Berlin , 24. Aug . In der Nähe von Greifs¬

wald ereigneten sich zwei schwere Autounfälle.
Än Gethow fuhr ein Motorrad mit einem Last¬
kraftwagen zusammen . Die Mitfahrerin wurde
M schwer verletzt , daß sie bald darauf starb . —
Der zweite Unfall ereignete sich zwischen Kem¬
nitz und Boltenhagen . Ein von Wolgast kom¬
mendes Auto fuhr gegen einen Baum und über-
lchlug sich . Eine Insassin erlitt so schwere Ver¬
letzungen, dah der Tod nach kurzer Zeit eintrat .

Verwegener Juwelendiebstahl in Warschau.
: Warschau , 24. Aug . Ein im Hotel Europe

befindliches Juwelengeschäst wurde gestern m
» er Mittagszeit von Dieben mit Nachschlüssel
geöffnet. Es wurden Juwelen aus dem AuS -
lagesenster sowie aus den Auslagekästen im
Werte von 100 000 Zloty gestohlen . Der Dieb¬
stahl erregt großes Aufsehen , weil das Hotel
Und seine Umgebung ständig von uniformierten
s>nd nichtuniformierten Polizisten bewacht wirb,
»a in dem Hotel mehrere Diplomaten wohnen
Und weil sich dem Hotel gegenüber auch daö
vlatzkommando befindet .

Amerikanische
5000 Dollar für einen Schnitt mit dem Rasier¬
messer. — Der treue Hund der Fünfte « Avenue.

— Der Tote als Reklame .
Fm Lande des Dollars sind alle Mittel er¬laubt . die für den Zweck , Gelb zu verdie¬nen , geeignet erscheinen . Ein bekannter italie¬

nischer Politiker , der zu einer Studienreise nachAmerika gekommen war , erschien eines Tagesbei einem offiziellen Empfang mit einem Pfla¬
ster auf der Wange und bekannte auf teilnahms¬volle Fragen ohne weiteres, daß er sich beim Ra¬
sieren mit dem Rasierapparat X . verletzt habe .Am nächsten Morgen stellte sich ihm ein Vertre¬ter der Firma , die den Rasierapparat U . ver¬treibt , vor und machte ihm das Anerbieten, ihmeinen Scheck über 5000 Dollars für die Erlaub¬nis zu geben , sein Bild in den amerikanischenZeitungen mit der Wunde und der Unterschrift
zu veröffentlichen : ,Jkch habe mich beim Rasterenmit dem Apparat L. an der Wange verletzt ".Zum großen Erstaunen des Agenten lehnte derItaliener das verlockende Anerbieten ab.

Zwei amerikanische Damen aus reichen Fami¬lien zierten sich in einem ähnlichen Fall nicht,sondern steckten den angebotenen Scheck ruhigein . Sie waren zufällig Augenzeugen eines
Eisenhahnunsalls und wurden unmittelbar dar¬
auf von einem Beamten der Eisenbahngesellschaft
ausgesucht, der jeder der jungen Damen 1000Dollars etnhändigte unter der einzigen Bedin¬
gung. daß sie über die näheren Umstände des
Unglücks kein Wort verlauten ließen .

Feder , der den schönsten Punkt der FünftenAvenue zwischen der 38. und 40 . Straße be¬
sucht, wirb mit Erstaunen wahrnebmen, daß dort
zwischen den hochragenden Gebäuden, wo man
jeden Zoll Boden ausgenutzt hat , ein Platz von
40 Metern leergelassen ist . der nur von einem
bescheidenen Häuschen und einer niedrigen- Mauer bedeckt ist . Die Mauer umschließt einen
Hof, der sich wett in die Tiefe erstreckt. Manfragt sich , wie es möglich sein kann , daß nochniemand darauf gekommen ist , den Baugrund ,der mehrere Millionen Dollars wert ist , zur Er¬
richtung eines Wolkenkratzers auszunutzen.
Selbstverständlich haben schon viele geschäfts¬
tüchtige Amerikaner diesen naheliegenden Ge-

Seltsamkeiten.
danken gehabt , aber Häuschen und Hof gehören
zwei alten Jungfern , die einen Hund besitzen ,der ihnen alles ist , und diesem Hund ist der Hof
für seine täglichen Spaziergänge unentbehrlich.Selbst Millionenanträge vermögen deshalb die
alten Damen , denen die Rücksicht auf ihren
Hund über alles geht , nicht zu verlocken. Sie
wollen sich nicht vom Zentrum der Stadt , wo sieimmer gelebt haben , trennen und wissen nur zu
gut, daß sie in dem Geschästsviertel nie und
nimmer ein Haus mit einem solchen Hos finden
werden . Die Spaziergänge deS Hundes bedeu¬
ten für die alten Jungfern daher einen Verlust
von mehreren Millionen Dollars , auf die sie aber
gern verzichten , was beweist , baß im Dollarland
der Mensch nicht allein vom Brot und nichtallein vom Dollar lebt.

Nicht minder seltsam ist folgendes Beschicht -
chen : In Amerika herrscht die Gepflogenheit, die
toten Angehörigen einbalsamieren zu lassen,was die Bestattungsinstitute besorgen .Ein in Louisiana lebender Italiener , dem der
Vater gestorben war , wandte sich deshalb an eine
Begräbntsanstalt mit dem Ersuchen , die Leiche
des teuren Verstorbenen abzuholen und nach
dem bewährten Verfahren einzubalsamieren.Der Unternehmer schickte nach beendigter Ope¬ration dem pietätvollen Sohn ein Schreiben mit
der Aufforderung , den Toten abhülen zu lassen
und gleichzeitig die Rechnung zu begleichen. Als
der Sohn die Summe las , war er wie vom Don¬ner gerührt und eilte zu dem Unternehmer , um
ihm mitzuteilen, daß er nie soviel Geld besessen
und auch keine Aussicht habe , jemals so viel zu
besitzen . Zu seinem Entsetzen wurde ihm der
Bescheid: „Wenn Sie nicht bezahlen können ,bleibt der Tote im Geschäft zu nutzbringender
Verwendung. Ich werbe ihn im Schaufenster
ausstellen und damit für mein Geschäft Reklame
machen." Vergeblich wandte sich der Italiener
an den Konsul seines Landes. Auch dieserkonnte den Gläubiger , der aus seinem Schein
bestand , nicht zur besseren Einsicht bekehren . Es
kam zur Klage mit dem Erfolg , daß sich der
Richter auf die Seite des Bestattungsinstituts
stellte, mit der Begründung , daß jede Arbeit
Ihres Lohnes wert sei , und daß es schon Ent¬
gegenkommen genug bedeute , wenn der Gläu¬

biger sich daran genug sein lasse , sich der nicht-
bezahlten Arbeit zu Reklamezwecken zu bedie¬
nen und damit das Konto als ausgeglichen au-
zusehen.

*
In London weilt zurzeit ein reicher Ameri¬

kaner namens James Franklin Ballarb , der die
Miche nicht gescheut hat , rund 600 000 Kilometer
in der Welt herumzureisen zu dem einzigen
Zweck , seine Sammlung seltener Tep »
piche um wertvolle Stücke zu bereichern . Er hatin den letzten 26 Jahren nur der Sammelleiden¬
schaft gelebt, nachdem er sich als Industrieller
daS große Vermögen erworben hatte, das ihm
gestattete, dieser Passion zu fröhnen. Der alte
Herr hat in diesem Jahr erst eine Kollektion
von 128 Teppichen , die auf einen Wert von zwei
Millionen Goldmark geschätzt werden , dem Me¬
tropolitan -Museum in Neuyork zum Geschenk
gemacht, besitzt aber noch immer in seinem Pa¬
last zu St . Louis 150 Teppiche, die in eigens für
diesen Zweck erbauten Galerien untergebracht
sind , Sein Sammeleifer kennt so wenig Gren¬
zen, daß er einmal über 60 000 Kilometer reiste ,um in Persien einen im 10. Jahrhundert her-
gestellten Teppich zu erstehen . Fast die gleiche
Strecke hatte er zurückgelegt , um in Peking
einen Teppich aus dem kaiserlichen Palast in der
VerLotenen Stadt in seinen Besitz zu bringen.
„Es gibt kaum ein Land in der Welt, bas ich
nicht ausgesucht hätte, um irgendeinen Schatz zu
erstehen " erklärte Ballarü dem Berichterstatter
eines Londoner Blattes . „Ich war in Indien ,in der Türkei , in allen möglichen Orten Klein¬
asiens und Turkestan. 44 Reisen allein habe ich
nach London unternommen und zweimal die
Reise um die Welt gemacht , um nach wertvollen
Teppichen Ausschau zu halten . Ich habe solche
an den merkwürdigsten Orten erstanden, in Pa¬
lästina in Bazaren und in Spelunken , die in
übelberüchtigten Gäßchen gelegen waren . Wenn
ich heute in London weile , so gilt mein Aufent¬halt selbstverständlich wieder dem Erwerb eines
Teppichs . Es handelt sich diesmal um eine herr¬
liche Rarität , ein frühes Muster des sog . Seld-
schukentyps , der in Konia im 16. Jahrhundert
gewebt wurde. Solche Teppiche wurden ur¬
sprünglich als Gebctteppiche von den Derwischenin Konia angefertigt . Wenn ich ihn glücklichha.be , gehe ich wieder nach Neuyork, trete aberim Oktober eine neue Reise nach Indien an .

"
Diesem Teppichfanatiker reiht sich sein Lands¬

mann Rudolph Block würdig an, der ein Lebens¬
alter darauf verwandte, Spazier st öcke zu
sammeln , obwohl er selbst bei seinen Wanderun¬
gen nie einen solchen benutzt hat. besitze
580 Spazierstöcke aus den verschiedensten Holz-arten u . in den verschiedensten Farben "

, schreibt
der Sammler in einer amerikanischen Fachzeit¬
schrift, „aber mein Bedarf ist noch lange nicht ge¬deckt. Wenn ich erst einmal tausend Stöcke bei¬
sammen habe , will ich sie in einem öffentlichenMuseum zur Schau stellen .

" Wie er bekennt ,hat er oft mehr als ein Jahr dazu gebraucht , umfür einen Spazierstock die richtige Krücke zu fin¬
den, die geeignet ist , die Qualitäten des Holzesins rechte Licht zu rücken. .„Ich besitze einen
Spazierstock , der aus Balsaholz hergestellt ist ,und der leicht wie eine Feder ist. Ich habe nach
langem Nachdenken für diesen besonderen Stock
eine Krücke von gepreßtem Meerschaum anfer¬
tigen lassen, die seiner wert und würdig ist . An¬
dererseits befindet sich in meiner Sammlung einStock aus brasilianischem Holz , der so schwer wieBlei ist . Für ihn wählte ich das schwerste Rhi-nozeroShorn, das ich auf dem Londoner Markt
fand , und ich habe ihm jetzt eine Krücke gegeben ,die sein Gewicht noch erhöbt. Mein höchster Ehr¬
geiz besteht darin , einen Stock von hellfarbigemElfenbein aufzutreiben , sowie einen aus dem
herrlich geäderten braunen Holz , da§ in China
so hoch geschätzt wird.

Der Brotprris in Frankreich.
Paris , 24. Aug . Ab 26. August beträgt derBrotpreis pro Kilo 2.76 Franken g^gen 2 .50

Francs .

Eine nationale Frauenmode
in Italien

Kampf gegen fremde Modeeinflüsse .
Die Bewegung zur Schaffung einer faschisti¬

schen Frauenmode , die von Mussolini an»
geregt wurde und sich der Protektion durch dre
Königin von Italien erfreut , ist in vollem Gang
?üd hat die besten Aussichten auf Erfolg . „Ans-'
iindische Moden müssen in Acht und Bann ge-

>»n werden, Italien soll seine eigene nativ -
.
» ale Mode erhalten .

" Unter dieseml Lo-
ungswort schart sich die faschistische Weiblichkeit
Italiens um die Fahne des neuen Italiens .
Wan hat bereits ein Komitee zusammengestellt ,
»as den Kampf organisieren soll, und dem neben
der Königin selbst Frau Litton «. die Gattin
des Senatspräsidenten , Künstler, Industrielle
r̂id Damen der hohen Gesellschaft angehören.

Die vorbereitende Tätigkeit des Ausschusses be¬
geht in der Hauptsache darin , durch Ausstellun¬
gen und Veröffentlichung von Modezeichnungen
»ekannter italienischer Künstler beim Publikum
de « Sinn für die heimische Konfektion zu heben
Ad damit den Einfluß der Pariser , Londoner,
Wiener und Neuyorker Mode auszuschalten .

Ueber die Frage , wie eigentlich die neue ita-
nenische Faschistenmode aussehcn soll, weiß in¬
dessen wohl niemand etwas Bestimmtes zu
' »6en , da sich der Ausschuß hierüber in Schwel¬
en hüllt. Gleichwohl sind einige Indiskretionen
durchgesickert , die erkennen lassen, wohin dre
Zeise geht . Frau G a l l e n g a , eine bekannte
Walerin, die sich durch ihre originellen Ideen
Ad durch ihren Geschmack als Modezcichnerrn
dereitS einen Namen gemacht hat , ist für dre
Witarbeit gewonnen und darf als spirituv
fector gelten. Sie W bereits einen „Mantel' ttt Stil Bonifatius VIII " entworfen.
Dieser Mantel ist aus grauem Samt mit lachs-
'»rbigen Streifen gearbeitet und mit Zeichnun-

verziert , die dem Meffegewand des Papstes
Zonifatius VIII . entnommen sind und neun
narbtöne aufweisen. Ein neues Nachmittags¬
kleid, das Frau Gallenga entworfen hat , zeigt
Ornamente, die den Mosaiken aus Ravenna

nachgebildet sind . Ein „M onna Bann »-
Gewand " mit langer Samtschleppe trägt tn
seiner Goldstickerei mittelalterlichen Charakter,während ein „B e a t r i c e - K l e i d" aus Pur¬
pursamt Figuren zeigt , die einem Bild Giottos
entnommen sind .

Man will zunächst zu PropagandazweckenVor¬
träge und Ausstellungen veranstalten, kurz , alles
tun , was geeignet erscheint, den Sinn für heimi¬
sches Material und heimische Garnierung zu
wecken und zu vertiefen. Zu diesem Zweck hat
auch die Regierung ihre Unterstützung zuge¬
sichert . Wie verlautet , will ferner der Vatikan
Hilfe leisten , um dem Mobefeldzug einen Erfolg
zu sichern. Wenn dadurch der Boden gehörigvorbereitet ist , will man dazu übergehen, dienationale Mode in die Oeffentlichkeit einzu¬führen . Dazu wird der nächste Winker Gelegen¬heit geben . Es werden zu diesem Zweck Bälleund in den vornehmen Häusern ganz Italienswie auch in den großen Hotels Festzüge undFestaEührungen veranstaltet werden, um dieneue Mode populär zu machen.

D 'Annunzio schießt Salut .
Ein merkwürdiger Empfang am Gardasee .
Der französische Schriftsteller B e n o i st - M s.

chin , der unter anderem die Werke von Fritzvon Unruh ins Französische übersetzt hat , weilte
am 14 . Juli , dem französischen Nationalfeiertag ,bei D ' Annunzio in seiner Villa in Gar-
done . Er beschreibt nun den merkwürdigen
Empfang, der ihm zuteil wurde. Gemeinsam
mit einem deutschen Schriftsteller ging D 'An -
nunzio und Benoist- Mschin an den Ufern des
Gardasees aus . Plötzlich stieß der Dichter einen
durchdringenden Kehllaut aus . Eine Stimme
antwortete ihm . die von den Wipfeln der Zy¬
pressen auf dem benachbarten Hügel zu kommen
schien D 'Annunzio wiederholte seinen Schrei,
und zum Erstaunen seiner Besucher näherie sin,
ein italienisches Torpedoboot am Ufer. Ein
Seemann , der ganz in Weiß gekleidet war ,
grüßte militärisch , dann bestiegen die drei daS
Schiff. D 'Annunzio gab einige Befehle , fragte,
ob alles bereit sei, und sagte bann langsam und

bedeutungsvoll: „Diesen Gruß bringe ich Dir ,Europa , auf daß Du Dich endlich aus Deinen
blutgetränkten Windeln erhebest . Dir , Europa ,unserer Erde, und unserer Mutter , der Intelli¬
genz . Feuer !" Ein Schutz löste sich , und man
hörte das Echo in den Bergen widerhallen.

„Haben Sie nicht auch den Eindruck, " fragteder kriegerische Dichter mit besonderer Beto¬
nung, „daß hier alles heroisch erklingt? Wrr
müssen immer höher hinauf , wir müssen den
Himmel stürmen." Dann wandte er sich an
seinen deutschen Gast und sagte : „Dem neuen
Deutschland , dem mächtigen Vaterland der
Dichter und Denker, dem Deutschland , das wir
brauchen , um Europa zu bilden, dem Deutsch-
land Beethovens und der Zehnten <? ) Sympho¬nie . Feuer !" Ein zweites Mal rollte der Don-
ner des Geschützes über den See . DaS Schiff
erzitterte in seinen Tiefen , und die Berge gabendas Echo zurück.

Nun aber wandte sich D 'Annunzio auch an den
Franzosen , dessen Hand er ergriff : „Heute ist der
14 . Juli, " sagte er, „unser drittes und letztes
Gelübde gilt Frankreich . Ueberbringen Sie
ihm die Botschaft , die ich jetzt verkünden werde."
Nach einem Augenblick deS Schweigens fuhr erbann mit erhobener Stimme fort : „Auf da»
zarte und das heldenhafte Frankreich, ohne da»
die übrigen Völker einsam wären . Auf das
verwundete Frankreich, aber auch auf Rolands
Horn Olifant , das nie aufhören wird , neu .
Siege zu verkünden. Feuer !" Und wiederum
grollte die Kanone, die eS wahrscheinlich nicht
ertragen konnte , immer wieder mit derartigen
Trinksprüchen zum LoSgehen aufgemuntert zuwerden.

Boxkampf zwischen Achtzigjährigen .
Zu St . Colomb in Cornwales feierte man

kürzlich das hundertjährige Jubiläum eines
großen Boxverbandes. Unter den Teilnehmern
der Feier befand sich auch der dreiunüachtztg -
jährige Phil Handcock , der bei der Gelegen¬
heit seinen nur um wenige Jahre jüngeren
Freund Tom S t o n e traf . Die beiden erin¬
nerten sich mit Vergnügen an ihre früheren

Kämpfe , und Stone rühmte sich , daß er seinenFreund bei zahlreichen Matches besiegt habe .Dieser Hinweis aus seine Niederlagen brachteHandcock so in Harnisch , daß er auf der Stelle
seinen Freund Stone zum Kampf herausforderte ,der auch sofort zum Austrag gebracht wurde.Das Publikum unterhielt sich zunächst vortrefs-
lich bet dem Kampf der beiden Greise . Als manaber bemerkte , wie es den beiden immer schwererwurde, sich auf den Füßen zu halten, bestandendie Zuschauer darauf , baß dem traurigen Schau¬
spiel ein Ende gemacht werde . Die beiden
Kämpfer, die sich mit Rücksicht auf ihre Jahre
erstaunlich tapfer gehalten hatten , waren lchlicß-
lich auch so erschöpft, daß ihnen der Einsprua,
des Publikums sehr gelegen kam. Sie reichten
sich brüderlich die Hände und schieden als gute
Freunde .

Die Raubzüge der ukrainischen Bauern .
Seit der Errichtung der ukrainischen Sore »

jetrepub lik , d . h . seit dem Rückzug der
Armeen des Generals Petljura und des Hel-
mans Struck im Jahre 1920, ziehen in bestimm¬
ten Zeitabständen immer wieder bewaffnete
Banden durch das südliche Rußland . Es han¬
delt sich dabei nicht um gegenrevolutionäre Auf¬
stände , sondern um aufrührerische Bauern , die
mit dem Steuersystem unzufrieden sind und der
öffentlichen Kaffen überfallen, ausrauben nnvalsdann die öffentlichen Verwaltungsgebäude lnBrand stecken. Derartige Ereignisse sind ancyin den letzten Monaten besonders tn den Ge¬
bieten vorgekommen , die in der Nachbarschaftder rumänficheu Grenze liegen . Sie haben zuGegenaktionen der Regierung geführt, die Ab¬teilungen der Roten Armee einsctzte, um dieAufrührer unschädlich zu machen. Die Haupt¬stadt der Ukraine, Charkow , und auch der HufenOdessa sind dabei verschont geblieben , und auchdie Eisenbahnverbindungen mit Moskau sindkeinen Augenblick unterbrochen worden. Da -
gegen wurden in Kiew zahlreiche Verhastungenvorgenommen. Dabei stellte es sich heraus , daßdie Verhafteten zu dem sogenannten Bauern -bund gehörten, der noch im Jahre 1825 Verbin -düng mit menschewistischen Emigranten hatte.
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Oer badische Rechnungshof.
i .

Mit dem vom Finanzminister jeweils an daS
Staatsministerium zu erstattenden Bericht über
die Rechnungsnachweisungen wurden auch vom
Rechnungshof die Prüfungsergebnisse
an den Landtag eingereicht . Diese den Zeit¬
raum vom 1 . März 1934 bis 31.

' Dezember 1925
umfassende Darlegung enthält beachtenswertes
Material über die Gestaltung des staatlichen
Kassen- und Rechnungswesens in der der Mark-
stabilifierung folgenden Zeit , das auch in der
breiteren Öffentlichkeit Interesse in Anspruch
nehmen kann .

Die Nachwirkungen der Inflationszeit traten
begreiflicherweise am schärfsten mit ihren Stö¬
rungen in Erscheinung bei den Stellen mit um¬
fangreichem Kassen- und Rechnungsbetrieb, so
besonders bei der Landeshauvtkasse .
Bei der gewaltigen Inanspruchnahme ihrer
Beamten in der Zeit der Jnslationsbochflut und
der Ueberleitung des Kassen- und Rechnungs¬
dienstes in bi« feste Währung mutzte zur Auf¬
arbeitung der Geschäfte und zwecks Erzielung
eines einigermatzen annehmbaren Rechnungs¬
abschlusses zu autzerordentlichen Maßnahmen
gegriffen werden. Sie bestanden darin , daß der
Rechnungshof eine gröhere Zahl seiner Prü¬
fungsbeamten zur Fertigstellung der Abschlutz -
arbeiten für mehrere Monate dorthin zur Ver¬
fügung stellt« . Nicht geringere Schwierigkeiten,
wenn auch nicht überall in gleichem Ausmahe,
sind beim Uebergang und Abschluss der Rech¬
nungen bei den Domänenkasfen hervor¬
getreten.

Die feit 1. Januar 1923 allgemein errichteten
Justiz kaffen , durch die der Einzug der
Iustizgefälle den Reichsbehörden abgenommen
worden ist . haben sich, soweit es sich in der kur¬
zen Zeit beurteilen läßt , im allgemeinen be¬
währt . Enge Verbindung mit den Justizbehör¬
den , die in Vereinfachung deS Schriftverkehrs
u»d Erleichterung des BetreibungsversahrenS
stch auswirkt , günstige Zahlungsgelegenheit für
daS rechtsuchende Publikum bei seiner Anwesen -
heit im Gerichtsgebäude, weitgehende Berwen-
düng von Kostenmarkeu sind kurz gefaßt die
wesentlichen Vorzüge der neuen Kassen, die auf
dem Gebiet der inneren Verwaltung seit dem
letzten Jahr in den Bezirksamtskassen
ein« Nachbildung gefunden haben. Für die Er -
tedigung der besonderen Ausgaben und Ein¬
nahmen für den neuorganisierten Polizei- und
Gendarmeriedienst sind die Polizeikassen
schon früher ins Leben gerufen worden,

Di« Rechnungsführung der Strafauftal -
t e u » auch der Heil - und Pflegean st al¬
te u und der Kaffen der Hochschulen war im
allgemeinen im befriedigenden Zustand. Dies
lag zum Teil darin begründet, dass dies« Kaffen
nicht so eingreifenden Neuorganisationen unter¬
worfen waren, wie dieS bei der LandeShaupt-
kaffe und den Domänenämter » der Fall ge-
wesen ist . ^ „Bei der Prüfung der zahlreichen Rechnungen
der « Ältlichen Distrikts - und LandeS -
stiftungen konnte man sich wegen deS i»
ihnen zutage tretenden WährungSzerfalls in
der Regel auf di« Kontrolle der ständigen Rech -
nungSvorträge und der BermögenSanlagen be¬
schränken.

Die Haudkasfenrechnungen boten mit
einer Ausnahme keinen Anlaß zu namhaften
Beanstandungen.

ll .
Bei der ernsten Finanzlage deS Staate - ist

natürlich auch darauf Bedacht zu nehmen , die
Frage einer weiteren Vereinfachung des
Rechnungs - , Kaffen - und Anwei¬
sung » bien st einer erneuten Prüfung zu
unterziehen. Der Rechnungshof geht im zwei¬
ten Abschnitt seiner Denkschrift hierauf beson¬

ders ein . Soweit seine Tätigkeit hierzu über¬
haupt die Möglichkeit bietet — der Großteil der
hier ausfindig zu machenden Verbesserungen
muß seitens der Berwaltungs - und Oberbehör¬
den selbst erkannt und verwirklicht werden —
hat er anerkennenswerter Weise auf Einzel¬
gebieten Vereinfachungen herbeigeführt oder
angeregt. So bei der Erhebung und Verrech¬
nung der Gebäude verficherungSum -
lagen , die der badische Staat für seinen Ge¬
bäudebesitz zu entrichten hat : andererseits mit
dem Hinweis auf die erstrebenswerte Verein¬
fachung bei der Feststellung und rechnerischen
Durchführung der Beiträge zu den so¬
zialen Versicherungen .

Die mit der Ausrechnung der einzelnen Ver¬
sicherungsanteile verbundene Geschäftsbela¬
stung und die damit Hand in Hand gehende
unverhältnismäßig hohe Aufwandsteiaerung im
Büropersonal bestimmter Behörden, lenken im-
mer mehr die Aufmerksamkeit auf das Problem
einer abgekürzten Verrechnungsform dieser
Beiträge. Auch wird in diesem Zusammenhang
eine möglichste Vereinheitlichung der
Kassen - und Rechnungsvorschriften ,
die sich in zum Teil sehr in die Breite gehende
Einzelvorschriften aufgelöst hätten , als notwen¬
dig bezeichnet. Vereinfachend habe auch der in¬
zwischen angenommene, vom Rechnungshof aus -
gegangene Vorschlag gewirkt, die Unterscheidung
der Justizgefälle nach den drei Gefällarten
(Notariatskosten, Grundbuchkosten , sonstige Jn -
stizgefälle ) in den Kassenbüchern und den ver¬
schiedenen Hilfsregistern sowie bei den MonatS-
abrechnungen mit der LandeShauptkasse , ebenso
das Justizgefällbuch wegsallen zu lassen.

Daß in Zeiten einer wirtschaftlichen Notlage
die Beitreibung der ausstehenden Staatsgesälle
außergewöhnlichen Umfang angenommen, wird
im dritten Abschnitt unter besonderem
Hinweis auf die Domänengefälle, beleuchtet.
Rückstände der Staatskasse zu vermindern und
Verlusten vorzubeugen, sind Aufgaben , die de»
staatlichen Kaffen in letzter Zeit manche Schwie¬
rigkeit bereiteten.

Im vierten und fünften Abschnitt
beschäftigt sich di« Denkschrift mit der Prüfung
der der unmittelbaren Staatsauf¬
sicht unter st ehenden An st alten und
Wirtschaftsbetriebe , wie akademische
Krankenhäuser, Strafanstalten . Heil - und
Pflegeanstalten. Fürsorgeanstalten . Münzver¬
waltung , THeaterverwaltung usw . und mit der
Art und dem Umfang der Prüfung der staat -
lichen WirtschaftSunterneLme » in
Gesellschaftsform . Hier interessieren
auS dem reichhaltigen Kapitel besonders di« Er¬
gebnisse hinsichtlich der zuletzt genannten Be¬
triebe.

AIS Unternehmen dieser Art werden anf.
geführt : Badenwerk , Brauerei Rot -
Haus und Salinen . Weiter wird darauf
aufmerksam gemacht, daß der Staat in Wah¬
rung seiner Interessen daS Recht und die
Pflicht hat, die Geschäftsführung dieser Unter¬
nehmungen so gut als nur möglich zu über¬
wachen. Die Aussichtssühruug lrvge zunächst
dem verantwortlichen Minister ob. sie werde
aber ergänzt durch die von der staatlichen Ab¬
hörbehörde als dem verfassungsmäßigen Kon¬
trollorgan deS Landtags vorzunehmende Prü¬
fung. BorauSgefchickt wird ferner , daß der
Rechnungshof diese Prüfung , soweit sie durch
ihn auSgeführt wirb, nicht nach den gleichen
Grundsätzen und in den gleichen Formen vor¬
nehm«. wie sie bei der Prüfung der kamerali-
stisch geführten DtaatSrechnungen zur Anwen¬
dung kommen , sondern er werde seine Aufgabe
darin sehen, einen allgemeinen Ein¬
blick in die Geschäftsführung zu ge¬
winne ».

Im einzelnen wird sodann festgestellt, eS feien
beim Badenwerk bereits zwei Prüfungen
vorgenommen worden, nämlich hinsichtlich der
Bilanz auf 91. 8. 1923 und auf 81. 8. 1924. Beide
BUanzen waren noch auf Papiermarkzahlen
aufgebaut. In wirtschaftlicher Beziehung wur¬
den wesentlich« Beanstandungen nicht erhoben .
Die Buchführung deS Badenwerks machte einen
günstigen Eindruck . Die Goldmarkerösfnungs-
bilanz aus 1 . April 1924 wurde im Auftrag des
Aufsichtsrates von einem vereidigten Bücher¬
revisor geprüft, dessen Schlutzurteil folgen¬
des ist :

»Die Ausarbeitung der vorgelegten Unter¬
lagen. Geschäftsbücher usw. ließ auf große
Sorgfalt der ausführenden Organe schließen
und verdient alle Anerkennung. Trotz des
enormen Umfangs deS Zahlenmaterials usw.
wurde aus nennenswerte Unstimmigkeiten nicht
gestoßen. '

"
Der Rechnungshof fügt dem in seiner Denk¬

schrift hinzu. er vermöge »über die Geschäfts¬
führung des Babenwerks auf Grund der !m
wesentlichen die Inflationszeit umfassenden
Prüfungen ein abschließendes Urteil noch nicht
abzngeben , zumal zurzeit dieser Prüfungen eine
grundsätzliche Einigung über die Richtlinien für
diese Prüfung noch nicht erzielt war " .

Bei der Staatsbrauerei Rothaus
A .-G . fanden ebenfalls zwei Prüfungen statt .
Bei der Prtisung der Goldmarkbilanz auf 1 . 19.
1924 wurde eine günstige Vermögenslage der
Brauerei festgestellt, während die Geldflüssigkeit
dagegen weniger befriedigte.

Zu den in der früheren Denkschrift aufgeführ¬
ten Unternehmen sind inzwischen noch dazu ge¬
kommen :

Die Bereinigten Badischen Staatssa -liuen
Dürrheim -Rappenau A.-G. in Ravvenau und
die Badische Kraftverkehrsgesellschaft m . b . H.
in Karlsruhe . Eine Prüfung bei den Sali¬
nen ist im Berichtszeitraum der Denkschrift
«och nicht vvrgenommen worden, dagegen bei
der Kraftverkehrsgesellschaft . Sie
hat in bezug auf Buch- und Geschäftsführung
zu wesentlichen Beanstandungen nicht geführt.

Schließlich bleibt hier noch zu erwähnen, daß
durch Gesetz vom 2. April 1928 die Prüfung der
Geschäftsführung auch der Badischen Land -
wirtfchaftSkammer dem Rechnungshof
übertragen worden ist.

Im Schlußabschnitt wird neben der Erwäh¬
nung der personellen Veränderungen , der not¬
wendig gewordenen Fristverlängerungen u. a.
der Prüfungsstoff in seinen Bestandteilen auf-
gesührt.

Di« Hauptbücher aller im Berichtszeitraum
geprüften Rechnungen weisen etwa 209 909 Sei¬
ten auf. Die Belege hierzu, die nach neuerer
Vorschrift nicht mehr fortlaufend beziffert, son¬
dern nach den Hauptbuchseiten gelegt und mit
Unrerbezifferung versehen werden, belaufen stch
auf viele Hunderttausende. In diesen , gegen¬
über der Vorkriegszeit erheblich gesteigerten
Zahlen findet der durch de » Hinzntritt neuer
staatlicher Aufgaben umfangreicher geworbene
Kreis der Staatswirtschaft entsprechenden Aus¬
druck.

HcsiahroMsche MmSlchau
Ergöuzmrg der Anftelluugsgrnndsätze für

Bersorgungsanwärter.
DaS Reichsgesetzülatt Teil I Nr . 52 vom 19.

August 1930 bringt eine von den BersorgungS-
anwärtern lang erwartete Ergänzung der An -
stellungsgrundfätze , die sich auf das Gesetz vom
81. 7. 1928 zur Aenüerun« des Webrmachtver -
sorgungSgesetzes gründet. Danach ist der Stvl -
lenvorbehalt für Bersorgungsanwärter , der bis¬
her nur für Beamtenstellen galt , auch ausge¬
dehnt auf die im Wege des Privatöienstvertra -
ges zu besetzenden Stellen bei den Behörden

und sonstigen öffentlichen Körperschaften sowie
bei den Betrieben des Reiches , der Länder, der
Gemeinden (Gemeindeverbändel und bei den¬
jenigen Betrieben, deren Erträge überwiegend
dem Reiche, den Ländern und den Gemeinden
(Gemeindeverbänden) zufließen . Kurz gesagt
bezieht sich die Erweiterung auf Stellen der
Angestellten im öffentlichen Dienst . Den Ver¬
sorgungsanwärtern wird von jetzt ab bei der
Besetzung der Angestelltenstellen der Tarifgrup¬
pen III bis V die Hälfte, der Tarisgruppeu
VI und VII ein Drittel Vorbehalten . Zuw
Schutze der bisherigen Angestellten ist zugleich
bestimmt , daß die jetzt im Dienst befindlichen
Angestellten nicht etwa deshalb entlassen wer¬
den dürfen, um Bersorgungsanwärter » Platz
zu machen.

Der Stelleuvorbehalt gilt nur für solche Stel¬
len, die allgemein als Eingangsstellen für An¬
gestellte gelten . Das Verfahren bei der Aus¬
schreibung offener Stellen , für di« Bewerber
nicht vorgemerkt sind , ist insofern vereinfacht ,
als die Behörden usw . sich an di« nächste mili¬
tärische Dienststelle oder die für die Schupo zu¬
ständige Stell« mit der Mitteilung vom Frei¬
werden der Arbeitsplätze wenden können . An
die Reihenfolge in Bewerberliften sind di« Be¬
hörden usw . bei der Einberufung von Angelte.) -
ten nicht gebunden, auch ist die Einberufungs¬
frist auf sieben Tage verkürzt. « ngestellten -
plätze, die voraussichtlich nicht länger als sechs
Monate erforderlich sind (vorübergehender Be¬
darf) bleiben von dem Stellenvorbebalt der
Bersorgungsanwärter befreit. Den Versor-
gungsanwärtern , di« ohne Beschäftigung sind ,
ist dringend zu raten , sich sofort um eine An¬
gestelltenstelle bei den in Frage kommenden
Behörden und Betrieben , vor allem bei solche»
an ihrem Wohnorte, zu bewerben. Es ist
wünschen, daß die Behörden, Körperschaften und
Betriebe sich streng an di« Ausführung der Vor¬
schriften halten , damit die große Not der Vtt -
sorgungSanwärter durch . Zuweisung von Be¬
schäftigung gelindert werden kann . Die segenS-
volle Auswirkung auf die Güte deS Ersatzes
unserer kleinen Wehrmacht wird dann nicht au »-
bleiben .

Luftverkehr.
ES kau« nicht gewartet werden .

Wer sich eine Eisenbahnfahrkarte kauft, >weiH
genau , daß er pünktlich auf dem Bahnhof f? »
muß, wenn er seine« Zug nicht versäumen «*“•

Die gute alte Zeit, in der auf den Reisende » '
der auf der Station noch schwell ein MaS
trank, gewartet wurde, »st vorüber.

Mancher , der stch heutzutage des mvderwste»
und schnellsten BerkvhrSmwttels bedienen * *

{
*

und «inen Flugschein erwirbt , hält stch für
wichtigsten Bestandteil des Flugzeuges , mit
er zu reisen gedenkt und glaubt daher, die
nutenanyabe des Flugplanes nicht gar so fl*»®,
beachten zu müssen. Gewiß kann der
sende einer bestimmten individuelle« Behang
luwg sicher sein, denn die heute im Luftverkehr
ein« fetzten Maschinen befördern durchschnittn"
10 Passagiere, nicht vergleichbar also dem Fa>'
fuugSverMögen eines v-ZugeS. Die Rückst«^
»ahme auf die Individualität hat aber au«
hier ihre Grenzen. Wer di« Angewohnheit hat -
stch stets ei« paar Minuten zu verspäten w»f
glaubt , daS Flugzeug werde schon auf ihn «Hg

*
teu, da er ja 10—20 Prozent deS werten Pu«u-
kums davstellt , wird sehr überrascht werde« . ««
erging es neulich zwei Passagieren der
Hansa , die von Berlin »«ich BreSlan resse»
wollten und genau 8 Minuten nach 3 Ulfr,J*
slugplanmäßigen Startzeit , auf dem Flugbai^
Tempelho -f «iwtrasen. AlS st« aus dem Amo
stiegen, konnten sie gerade noch sehen , wie ^
Lustpolizist die Flagge schwenkt « und daS FlA '
zeug startete. Resigniertes Kopsfchüttcln grüM«
den großen Vogel . DaS hatte keiner von beide »
für möglich gehalten.

Oberbayerischer Brief .
i.

Ach: wo ist daS München juugfeliger Stu .
deutenzeit geblieben ? ! — Es ist die schmerzhafte
Wollust süßer, im Blut verborgener Erinne -
rungsbilder , daß diese Bilder sich neben bas
Heute stellen : und die Kälte dieses Heute sinkt
st«rrr »nb tief, daß es weh tut , iu das „es war
einmal " des vergangenen Märchenhaften. AIS
man in Bayerns Hauptstadt noch eine eiuzigL
große Familie war , die in einer ganz merkwür-
big warmen, wohligen Atmosphäre atmete. Mit
einem großen, gleichmäßigen Atemstrom . DaS
MLuche» dieser Tage hat daS Warme, die Pa¬
tina schimmernden Ecken und Winkel verloren
an die riesenhaft modernsten Verkehrsmittel .
DaS Fremde und der Fremde dominiert. Man
kann bald den „letzten originalen Münchner"
suchen gehen, findet ihn vielleicht in einem Mu¬
seum ! Die gemütliche Behäbigkeit altvertrau¬
ter Gaststätten ist der Karawanserei mit 300 bis
400 Zimmern gewichen. Das Ich verlor stch zur
Nummer, und die unterscheidet sich von der an¬
deren nur noch durch den .Komfort der Appar¬
tements" und durch die Höhe der Rechnung ,
wenn man aus der Stadt die Flucht ergreift . . .

Der Zug führt einen in kurzer Zeit inS
Bergland . Ob nach Garmisch -Partenkirchen,
nach Kufstein , nach Tegern- oder Gchltersee :
über die Berge hat der Herrgott seine schützende
Hand gehalten. Sie sind — mag auch Zugspitze
oder Wendelstein durch Bahntrace erfchlosien
sein — doch die ewig alten geblieben : ragend,
gewaltig: schroff und bizarr im Gefüge des
Massivs, der Zacken und Zinnen und Grate .
Freilich brandet die Stadt bis an den Fuß der
Bergketten: aber man hat. so man nur will ,
wenigstens die Möglichkeit zur Einsamkeit:
zur Andacht vor dem Schöpfungswunder, das
überwältigend in die Seele fällt. Schon der
Kämpen, der Wall-, Setz- und Hirschberg, ob¬
gleich keine Riesen und daher auch für den Un¬
geübten zu machen, wenn er die befreiende kör¬
perliche Kraft zu vier- bis fünfstündigem An¬
stieg sucht : sie genügen, um unS ganz still und
klein und demütig zu machen. Denn von ihren
Häuptern , dem Himmel näher, dem Schwatz fer¬
ner, wette sich der trunkene Blick zum Wilden 1

Kaiser, zum Venediger und Großglockner , über
di« Ketten des Sarwendel , der Tauern bis zum
weitfübweftlichen Allgäu.

ll.
Aber man begegnet hier oben , selbst auf den

mittleren Höhen , nicht ^ar zu vielen Mensche» .
Und daS ist gut so ! Mögen sie getrost im Tal
bleiben , wo der Regen sie in überfüllte Kaffees
und Wirtshäuser treibt. Dorthin hat die Stabt
ihre Foxtrotts , Steps , Shimmys , Jazzbands
geschickt, und eS gibt unglaublich viele, die ohne
diese „Stadtkultur " gar nicht mehr leben können !
Wie ein Riesenpolyp ruht unterm nebligen Ho¬
rizont, gcheimnisschwer , fast grausig die Maffen-
stadt und wirft ihre saugenden Arme bis in die
bunten Bergdörfer de » Tegernsees, so baß sich
selbst hier die Welt des heroischen Romantizis¬
mus erschreckt trennt von der harten , nerven-
peitfchenden, genutzkitzeligen, intellektüberspann¬
ten Welt mechanisierter Zeit. Ich glaube, nir¬
gends treffen sich die Gegensätze so schroff , wie
gerade hier auf kleinem Raum ! Im Flirt , im
Geldausgeben, im Gespräch macht sich ein trost¬
loses Protzentum breit. Hier findet man die
Leute der stärksten Motoren , der schnellsten Wa¬
gen , der selbst im Urlaub ewig wachen Börsen-
und Valutaspekulation. Um all daS geht das
große Wort . CS drängt die wenigen anderen,
die mit den stillen , klugen Augen , feingeistiger
Stirnen , die mit einem schmerzenden Herzen
irgend einer Muse, einer apollinischen oder
dionysischen Göttlichkeit verschrieben sind : es
drängt sie in stille, abseitige Winkel . Und da
sitzen sie mit einwendigen versenkten Blicken.

Es ist aber auch wohl so, daß s i e lebendig
werden, und baß die anderen , vorher so Lau¬
ten , nun stumm sind , weil unversehendS , ur¬
plötzlich, fast mit Kometenheftigkeit etwas auf¬
springt, das den anderen fremd oder gleichgül¬
tig ist , weil es außerhalb ihrer Sphäre mündet:
Drei einheimische Künstler — Holl - Reiter -
K i e m —, aber schon echte , wirkliche Künstler
aus innerstem Erleben , formendem Willen , ur-
mustkantischem Sinn , nicht irgendwelche „Auch¬
künstler " : also diese drei spielen auf einmal eine
Mozartische Abendmusik, eine winzige Serenade
von Hauser, und etwas auS der Peer -Gynt-
Suite von Grieg. Und da war mit Urgewalt,
als hätte Gott selbst in ein brandendes Chaos
feinen donnernden Formwillen geschleudert, die

Freude in den Stille « : denn waS die drei da
gaben, war Andacht. Liebe, Zärtlichkeit und eine
fast schmerzende kindliche Frömmigkeit neben
lastender, resignierter Schwere . Romantik
blühte in blauer Blume , und der heilige Eros
einer in Gott ruhenden Welt schwang sich auf
selig singenden Flügeln über den lauten Alltag.
Der saß blöd nun . Augen fragten : WaS solle«
wir beginnen damit. Eine Not war in ihnen,
wie bange Ahnung, daß es doch wohl eine an -
dere Welt geben möchte . Und eS war so, daß
mitten in dem überfüllten Sälchen mit flammen¬
dem Schwert der paradiesische Erzengel aufstanb ,
um die dem Alltag Verfallenen hinauszuweiseu
— tn ihren Alltag . . . Mozart lächelte himm¬
lisch dazu : und Grieg grübelte mit ernsten
Auge« !

HI.
Aehwlich war ' S, als man hier GanghoferS

Todestag festlich mit einer Aufführung des
„HerrgottfchnitzerS " beging . Daß die Bühne
äußerlich den Rahmen eines großen oberbaye¬
rischen Hauses zeigt , daß dieses Haus , so der
Borhang aufgeht, den Herzschlag seines und
des dramatischen Lebens sehr sinnschön in
der warmen Offenheit der Wohnstube pulsen
läßt, daß also das HauS fein ganzes Herz bloß¬
legt , um alle Not und Lust und Liebe darin zu
zeigen : ach. daS wollte den allzuviel«» gar nicht
in den Sinn , der fremd ist, weil er vor dem
rechnenden Hirn alles Verbundensein mit v o l k-
licher Eigenart verloren hat. Und so sehr
saßen die Großstadtmenschen in der Gefangen¬
schaft der ungefühlten Umgebung , des nngefühl-
ten Wortes , der ungefühlten Welt Ganghofers,
daß die Erfüllung der künstlerischen Gebun¬
denheit bis zum leisesten Atemzug ihnen ver¬
borgen blieb . Man applaudierte, weil's halt
sein mutz . Aber welche Urteilslosigkeit waltete
im indiskret geführten Gespräch ! Und keiner
war da, der gesagt hätte: Da oben der alte
Terofal , der Vater der Loni , das ist einer von
den ganz großen Darstellern schlichtester , ewiger
Menschlichkeit. Wenn er erzählt, schwingt Weis¬
tum der Menschheit darin : wenn er vor sich hin¬
schaut, ist daS Walten ewiger Schicksalsmacht
über feinem Grauschädel : wenn er lächelt, ist die
Güte im Blick, der Humor deS DarüverstehenS,
wie eines, der sehr hoch auf einsamem Gipfel
steht und verstehend über Gut und Bös « nickt.

weil er fast schon jenseitig ist . . . der liebe , alt«
Xaver Terofal ! —

Auch dem S p ö t t e l geht'» so : er ist alt«»
Hauptlehrer . Paukt den Dorfbuben a—«hr *
und Einmaleins ein . Aber daneben ist et
ganz Inwendiger . Die Musik ist feine Göttin
und feine Qual . Ein Leben lang ist er Känw '
fer, dieser Spöttel . Ist Kind im Mann .

' Gla» '
big, daß er wohl noch schafft und — erlebt. Den
großen Erfolg seiner „biblischen Oper Tavrd -
Er , der auf Haydn , Bach oder Bruckner baue»,
weiter bauen könnte : seine Tragik hat ihn
Wagner gestürzt. Der verzehrt ihn. wie « ne
Flamme den abendlich lichtsuchenden Falter -
Aber er hofft : denn er ist so gläubig, daß einet«
ob feiner Tragik da» Herz weh tun kann .
in München ist der „David" schon mal vor
re« auf einem Liebhaber -Theater gewesen ! o*
Starnberg mat er auch schon im sengenden
Rampenlicht! Nun ist er im Egerner Bauern
theater, wo vorher Ganghofer war ! Aber keine
Kritikerseele hat über den „David" je geschrte -
ben . Das „feit fei gor nix !" — Was geht da»
den Träumer Spöttel an. Es ist ja s e i n Werl:
Sein Heiligstes. Seine LebenStragöoie -
Wie dem alten Korngold Roseggers ergebt e»
ihm. Doch der hat wenigstens in seinen irre»,
wirren Fieberträumen seinen „Erfolg"
träumt . Und ein Denkmal hat man ihm gesetzt '
dem großen Komponisten Korngold. Hat er ge"
träumt und ist selig inS Jenseits hinüberge¬
schlafen. Wird auch der Spöttel so träume« -
— Ach: er ist so gut , fromm, demütig und stolz - -

IV.
O : wie entsetzlich , wie schmerzhaft, wie be¬

glückend nahe sind hier in diesem Erdenleben
Freud und Leid, Schmerz und Wonne, Himwer
und Inferno gepaart ! Und der „David" - -
Das tut dem Empfindsamen wohl mehr we^
wie dem so inwendigen, an daS Muß alle»
Seins glaubenden Komponisten . Denn er
weise. Er leidet. Aber er findet auch wieder
Sonne darin . Er sagt ganz bescheiden
demütig :

„Ein Dur — ein Freud ,
ein Moll — ein Leid !
Wie 's Schicksal rollt :
Gott hat's gewollt ! . . ."

Paul Berglar -Echröer -
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